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VORWORT. 



Neben den alten dirwflrdigen Gestalten 4er Univeniaien dal 

iu uQiscrer Kultur aU ja^^eudfrische GeooBseu die technischen Uoeh- 
aehaleii enpoifewaehiea» welehe in ^leicheai Manto wie die Uniteni- 
titen sieh die strenge Lehre nnd Picge der WiMeudiafkeB nr Ansähe 
stellen. In nller Eigenart und Selbständigkeit weisen beide Hochscholen 
einen so lebcudigen Zusammenband auf, dass beide nur in diesen Zn- 
sammenhang, in ihrem g^nseitigen Verhiltnia and ihrer gegeaseitigeB 
Stellnng in nnserer Knltnr foü verstanden werden kflmieB. Btn eoMbee 
tieferes Vcrständuis fUr beide Hochschule a z;u gewinnen, stellt sich die 
nachfotgende Arbeit aar An%abei welche in dieser lliasieht aar Ana- 
Dllling einer beetehendea LOcke beitiageB dUAei 

Im ersten Kiijiitcl ^ioht die Arbeit ein 15ild der Entwichelang 
beider Wissensstättcn auf dem grossen Boden der Geschiehte. Hineinhf 
lieh der Geeehiehte der DniTenitttea OeMe» eis wMm UMUt 
nnsMT den iiteren Weritea tob Yen Sarigny nad Kail Ten Unimii din 
gedlcgcaoQ Arbeiten von Paulscp und Sped^.t, das groas angelegte» je- 
doch noch aaToUeadete Werk Deniflci^ sowie die ebealaUa noch niehi 
abgeeohkMseae and bliher aar im eniea Baads Torikfeade fefiig,mU 
GeeoUehte der UniTer^titen Ton &intenaa. 

£ine Qeschi^te der tec^niaehea Ueehaohnlea dagegea ifl Ihev* 
haapt wMk nicht geeehiisfcea. Nnr M GdegeaheU von Feitea 
eiaaelae Hoehadwlea wie Beilia, Hnaaevor, Karinahe lad BIga Ii 
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nr T«rw«ti» 

«fieycMea Fettidmilra 9mA die GeiekMlite der betreffeadeB eln- 
mImb BechideleB ebgeheader beluuidelt WoU entroekt rieh die 

Entwickcluug <lcr techni»chcii Hochschulen nur Uber wcni^^c Jahntehnle. 
Aber dieio Jalmchntc bergcu eine FUllc thalkräftigcQ, emporätrcbccdcn 
Ubew, wie ei lieh im der QeieUehte der Uidveieitltei ftber Jelir- 
hiaderte eeedeliet Gerede die Geeeirielite der Entwidcelniig beider 
\ViK8CDSäUlltea läiN»t Jede in ihrer vollen Eigenart klar und »chnrf her- 
fortrelea. 

A«f der im errtm Kapitel gewoiuMBea iicherea Gnioalege mnler» 
eeeht dee s welle Kapitel svalehit die Bedeetaag der Wiiieiiflchaften, 
am ia dieser dea Maasstab lUr die Bedeutung der llochschulea so ge- 
wteMB. Da errt ia laaerer ait der Beaairaaaee bcgiaMiideB Kalter 
Ae WlHeaaehallea aleh sa eloer aioaaeB. lebeDaeiialteBdea llaeht eaA- 
wickelt hüben, so musste das zweite Kapitel — nm diese ei^cuartige 
Stellnng der \\ isseaiehaAen hervortreten zn lassen — auf die alte kalter 
uftekgfeifM, is dar weU die Waneia der Wiaaeaaehaft Uegea, die 
aber deeb aiefal die Wlaaeaacbaft sa eiaer la daa Lebea Hefsr ela- 
driogeaden, aud die Schilden der alten Welt, vor allem das Sklaventum, 
beaeHigiwdea Macht eatwiekeite^ 

Eni ia der aaaea Kaltar wird dai Uibtm bia ia die aateraa 
fl eh i ab t ea voa der Wlaieaeeball, baalebaagaweiae vea der dareb dieeelbe 

Tenaitteltea Eildung getragen and gefördert and dadarch das Ziel der 
Kaltar, daa Wehl akht £iaaeiaer wie iai AJtertaai, teadera daa Wehl 
mar hl baharMi Xaaae aeiaer Yerwifhlkbaiy catiegei«elUul Dleaar 
Maeht der Wisaenaehaften entsfiricht die Bedevtnng der I^hr- «od Pflege» 
atiltoa denelbea, der liochschulcn, welche Üedeataag ia Deutschland 
aai et grtaaer iat, ak Uar Lehre aad Feraaha^ eigaalaab Terelaigl 
•dar ala hier die gitMaa Gelehrlea gUdrbieitjg aaab Lcbiir riad. 

Wihread das zweite Kapitel beide Hoehsehalea Ia ihrer Ge- 
aaaiihiiit bebaadeU^ weadel aleh daa drille Kapitel daaa, die P e d e atait 
aad die SleOa^ Jeder Haebaebale, der Ualferalllt wie der Imiaiiiibiia 
Uochschale, ia anserer Kaltar an aateraachea. Jede liochscbule fUhrt 
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dem ihr entsprechenden LebemgeUeto das dewes Dnrdidrtaignnf 
und Hcberräcbuog, sowie zur AnstlbiiDg einer höheren Tbätigkeit noi* 
wendige Wimen »i, oiid jeder erwMeltil am diesem Lebenegeldete wieder 
die Aofegnng und die Kebnng um WettefavelMie der WifseMfliAlle«. 

Wohl haben die Universitätea uud die \on ihnen gepflegten 
MgeBMuten hHueiien Wiseeneoliaften de» hOehete Gebiet, den HeuelMn» 
die teehnieehen Hoeliidioteii ud die teehoiaelieB Wiseenscheften dat 
weit niedriger stchcude Gebiet, die Natur, zu erfor^Hchcn und za er- 
eehUeesen. Demgegenüber sind aber die Leistongcu auf dem bamanen 
Gebiete iMeehflnkler nie anf dem teehniaohen. Gerade in nmeier Knltar 
hat die WiaMueiiaft die Kater In iolehem tfaese dafohdrangen» da« 
cr^t auf dem die Uuigcstaltung der Natur bezweckenden technischen 
Arbcilafclde der llensoh» wie im Ben von Brtteken« in der UerateUang 
Ten Mawliinen tliattiebUeh KeaseiiQiiInngeB sn atande bringt, dai«B Be- 
dentang über den Werl der rohen Massen, ans denen dieselben m- 
sammengeftlgt 9iud, uucndlicb weit binaosgeht Eni auf der Grundlage 
der Ten den teehnisehen Wiseenseliaften rermitteiten leebniselien Leiatn^geB 
Irnan in nnseier Knltar eine hSbere aßgemeine WoUfiAit na%ebait 
werden* 

Die Sade eelbut Hlhrt alsdann zu dem Schlüsse, daas gleichwie 
die Leistaagea aneh die Uochschnlen beide wohl von dgenartigem, aber 
doch beide von gleich bebem Werte, daan beide Heehsebnien einander 
voll ebenbürtig sind, und dass erst beide In ihrer Gesamtheit in der 
beatigen Knltar die aniveraitaa Utteranm hüdaa. 

Anf Gnud den In den Teikeigelieaden Knpiteln gewonnenen El»- 
blidtea in daa Werden und Wesen der beiden Hochschalcn erOrtert das 
▼ierte Kapitel snnlchst die Frage, ob die Beibehaltnog von £insel- 
AlLadeaaeen neben den beiden graiaen Wisaenaimien beieeitlgt H n 
alsdann nnler Anknipfeng an die heutige Gestaltaag der Heehsehnlss 
eingehend zu untemuchcn, in welcher Weise dieselben weiter ausgebaut 
werden mtUsea, sowohl am die weitere £ntwickelB«g der Wissensebaftan 
sn alehem, nie nnsk na niC der Arbeit aelbet sn tebllesm » dto 
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VI Y«fw*tt» 

(dftig nUin ud gtiaüg starken, tob WahrheüsUebe md wahrer Menae^ 
Uehkeit beoeaUn Kilfto iMnunibUdM, die im elaiid« liiid, an der 

Lot»uQg der gro&sen, Tor uuü licj^eudcn so/ialcn Aufgaben, vor allem aa 
im Verwifkliclmg «iaet küSkuvm GeneinwaUa aaf der breiten Onuid- 
la^ dee Volkei IMend und leitend thatkrifUgen Anteil ii nekne«. 
Kar dann weiden anek Ar die koauBenden Zeften die tloehflckilen äle 

Triger und Mchrer der Wimenechaftea FMerer der Kultur bleiben. 

Wie die naehalobcnde Öobrift ohne die neleu vorhergehenden in 
den eimelnen Moiea aqgelUtftoB Arbeiten niekt aOgiiek gewcaen wlre^ 
ae aind an deneibea aneh eine Aniakl aebfifttielMr AugulM« verwandt 
worden, welche dem Verfai»»er iu liebenswürdiger \Vci»e nieht nur ans 
Deatsekland, aondem naek aas Österreiek, Italien, Engimid, Frankreiek 
od r Sdnveb in tett wniden. Ilr die Ueidnrak der AibeU er- 
wachsene FMemng sagt der Ve rfas se r keraUelMa Dank. 

Kleve, des 3f. Deie»kcr 18Mi 

Der Veifaaaer. 



) 
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BntH KapittL 

Die XTniTersit&teii und technisohen Hoohsdiiileii 

in ihrer geschichtlichen Eutwickelung. 

Die Universitäten und seit Glitte dieses Jahrhunderts iichoii und 
mit ihnen die technischen I luchschulen erfüllen in dem heutigen Kultur- 
leben eine doppelte Aufgabe. Indem dieselben das grosse Aveitverz^vcigt« 
Gebäude von Unterrichtsanstalten als Endglieder Vronen, nnd sie die 
efttcn und hervomgendsten Statten der Lehre und J» folche bestimmt^ 
ein höchstes Mass menschlicher Bildung denen m geben, welche der* 
einet in weitestem Grade ordnend, leitend und gestaltend in das Leben 
eingreifen sollen. Zugleich sind beide, die Unirersitäten wie die te^^ 
nisclien Hochschulen, in nnscrer Kultur die Stätten der FoiBchuiig^ 
die Mehrer und Förderer der Wissenseluft. Auf der einen Seite l^ildung 
und Wissensehaft in sich zu einer höchsten Einheit zusammenschliessend, 
nuf der anderen durch eine girosse Zahl %'on Mittelstufen die Bildung 
aOen Klassen bis lu den nnteien Volksschichten tuföhrend» aCaQen 
eben so sehr die Bicnnpniikte wie die nie veidegenden Qoenen aB« 
menschlichen Büdnng dar. Indem aie 'Lehie nnd Fondraug oiganüdi 
Vereinen t Teihieiten nnd vertiefen aie ^eiriirffilig din iHifwsfhHfliiir 
Bildung nnd tragen dadnich sowoU aar ffieheniiig des Bestandee» äla 
anch ann stetigen Foitaduitt nnasnr Kakor baL 

Wenn nna die hohe Bedentnng nnd die SteBong MchslsB 
Bildungsstätten, der Hochsdinlen — welcher Namen die ünlvmaitiltBS 
wie die lerhnisehen Hochsehnlea na&asi — in nnaafar Kvltnr ab ein* 
selbetraistlndlieiM Thalaaehe cntgegentntt, sdbstfeisIlndBch d^shalby 
weil unser gesamtca Leiben m der Wssensehaft getragen,' iniidk^ 
drangen nnd gcfSvdert wird,' so biigt doeh diese Thalaaehe ein« laigif 
geschidnUdie Entirfdwlnncf in sIcIl - ' - - - ' ^ ' 

Eial allnihUch im langen Lanfe dar Knll« dtÜ' dia TTimiia'' 
sehaften inftiga dta lief «nd ndchtig im Meaeciisii wni aa hid aaf Wimitf 
Bsii«v, ito ■MaMM«. t • . 



drmnge« ans dem beengenden Rahmen dee «Itoi Suatet nnd den ein- 
•eliaiimden Feaaela der mitteUlterlichen IKigointak in unterer Knltw 
m jener Freiheit und SelbständiglunI empor gewachsen , welche voo 
der eladten Hand dee heutigen Stantee als ein nafolelilMiea Heiligtum 
geinlttt wird. WcuQ auch unsere Hochschulen nicht munittelber m 
«untailModMBer Fidge sich aus jenen SehnleD «ntwickdl haiben, wie 
mm WM soersi in der Knltar des Altertum« entgegentreten, eo weist 
dock die Oeechichte einen io lebendigen lanerai Znaanunenliaiig der 
UntenicIrtMildtea dee AltertooH^ dee Mittehlten nnd der Nenieit nv^ 
deei we M% N Mie eb kvner Überblick Uber die Eatwiekdwif der Vfmn^ 
e cheften und deren Lehr- nnd Pflegestitten nnertteiKrk ist, um da 
▼eoliadni «nd eine iickt%» Wvid^oag d«r, Bedentmig naesNr 
k euU g en HerbeAalaü m gewIaiM 

Uneera gannite keutige Fall« bat «abeeekadet ibser Eigentit aad 
SelbeMadigiE«« Oua Otaadkige aad Oma Ansgangspaaki ki der aUea 
Kaltir. Die im Altettaai lar Eatfidlaag aad enlea Blata gdeageadea 
W{iieankel>ea bliebea aaf Jakikaadeite kiaaae die aie faniegeade 
QacDe der 1WM**g der aii der VMkarwnadnaag ia dun Qeaduditt aut 
ungcbrocbeaer Jugendkiaft aea eiatretaadea VWkeiirhaftea. Aa der 
leitaadea Baad der WeiAeit dee AllMtaMa leilln dieea mr geistigea 
nnlbitliiil^eit aad e^eaea eehdpferieekea TTiittgleif ke rti 

WlkiMd ia der aeaea Raltar die Wimaaikallea im Staate nnd 
unter desam Sdinta ni^'Fftnorge ihre Entwicklung nehmen, gelangten 
dieselben im Altertum erat dann su einer seihstindigen Entfaltung, ab 
die Suatcnfi^cbilde Griechenlands und der römischen Republik den 
Hohepuukt bereits überschritteu hatten und die Keime des Zerfallf 9ich 
allenthalben geltend iu«icbtca. Ia seiner Entwickelmig und Blute nahiu 
der griechuiche und ebenso der römische Staut die kurperlichcn uud 
geistii^ Kräfte deü Kinzelnen, das religiöse, das bürgerliche und Familien- 
leben, Kunst und \Vi<<scnsGhaft, soweit letatere bereits ent&ltet war. lu 
eolchem Ma^so lu seinem eigenen Zweeke in Anspruch, dass der Staat alles 
war. In die^^oin Zusammcnscbluss aller roeoschlichen Knüfte in dem eng 
gefassten lUbmen des Suat^s licgt-u die Uruichen sowohl der Grösse als 
des Zerfall* des allen Staate» und der alten Kultur. Wohl gelangten 
in den griecbisrben Staaten, welche dem Higcnartigen , dem Orllicben 
und Besoudcrco einen verbältnisraässip grösseren Spielraiim gewährten, 
auch wahrend dei Emponvacbsens dieser Suaten^cliilde Kintclne sa 
einer höheren Bildung und einer fruchtbringenden 1^ iüsen^clmf^liebetj 
Thitigkeit. I>ieee Tbitigkeit war aut der politischen eng verflochten. 
Vea daa O ■iekitii d« 9hmm ZmfL kabea äek aiakl weaige, wie Ikal«^ 
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Pythagorm«, Pannenidet u. a. alt StaaUmänner, GkteUgebex aiid.F«14r 
harren einen Namen gemadtt.*) 

£ine selbständige Pflege der ^V^^^eald^aften war dem griechisckea 
Staate fremd. Dm öffentliche Exnehung war nicht auf wiasenscliaillicb« 
AHshUdttog, tondm mdir mat kSiperlieh« Tuehtigkeil gmchtet. UM 
mit Athen sur Zeit aeiiMr hSolutMi Blnte «ater PeiiklM den Saaiil: 
pkti hervorngtnder Minnor bildete und neh mm geiitigen Ifitlelpnnkie 
GriecheoUade emperheb, «mftitte die wiwmiehtftlirhe Ertiehnng d»» 
selbst nur Lesen, Schreiben und notdiiilligee Bechneaf wem Mnsiki 
Gymnastik und weiter .noch Grammatib treten, wihrend Geschichte, 
Ketnrknnde, Mathemetik und Spredien IbUten.*) Zu ihiein Gedeihen 
und ihrer Entfaltung bedurfte die Wissenschaft mehr Luft und Raum, 
grossere F'reilieit und Selbständigkeit, als aolche ihr der alte Staat in 
seiner Eutwickolungszcit gewährte. Kennzeichnend für den Staat und 
die Kultur des Altertums ist die Tliatsache, dass derjenige Mann, der 
mit der ganzen Macht stines hohen, edlen Charakters die staatsbürger- 
lichen Pflichten mit dem jedem Menschen eigentumlichen Wissenstrieb 
und Drang zur Wahrheit zu vereinen suchte, sein Streben mit dem Tode 
büasen mutete. Aber damals, ebensowenig wie in den später noch <^ 
wiederholten Versuchen, hat die Staatsmacht das Recht der freien 
Selbstbestimmung des Menschen vernichten, das Streben zur Eikenntnie 
ersticken können. Der Wissenstrieb ist lebendig geblieben, und dsr 
diceem keinen fienm gSnnende Steel ist aerftllen. Niehl über Sokielif^ 
sondern über den elten Stul spreehen die Biehter die Tedemirieü. 

Wohl gewihrte der elte Steel der Wissenecheft nnd der wiMsn^ 
sehefUlehen Bildung nnr einen beschrlnkten Benn. Aber ind^n dar 
grieehisehe Steel dureh die Bniehnng iwisehiii den Irihperiichen nnd 
geistigen Kriflen ein gewisses Ebenmess henrteUts^ schuf er hermonleek 
ebgesehlossene Charaktere, thatkr&ftige tfieht^ Minner, jene ewig 
lebenden Gestalten der Geschichte, verlieh er dem Leben jene glück- 
liche Harmonie, welcher jeder Zwiespalt von Natur und Geist noch 
vollständig fremd war. Trotz der Mangelhaftigkeit der Ersiehung weckte 
er schlummernde geistige Anlagen und legte damit den Grund, auf dem 
die Wissenschaften zu jener Blüte emporwachsen konnten, als mit dem 
Sinken des Staates die Denker und Gelehxten sich mos der Messe des 

1) Zellcr TTis ninnsnpliis ilsi Hiisulise le Hiisi jisAlsbllliiiisB WiiliiM Js^ 

X AidL L 8. &6. 

Cartius: Qxicehiwhe Q«tcl^ht« I. & 24S. 
9 Oerties: OiitdUsiba OtselOait« IL a 167 o. tlH 
Zsllsr: nasssfUe dir (Msshsn 1 A. L & S» n. H». . 
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YoQuM iSttea, neh in betonderen Gciaeinden (xWr Scholen «QMmaien- 
■cUowen «nd ihfem Wiimiitole b a (blgoB'li fhw KiiAt aiittatt auf das 
Slwinralil aadi InaMi avf di» Erkamtiiii dei Vahicn wuidteoJ) 
Indoi dßcM OcMuton mir der WiaMuehaft lebten und dieselbe eue 
itm Mk MMnden Scaelenlinieii bcmiiildeteiii veilieikeii und eiweiter* 
ten iie die WJeMneeheft und bildeten dieee rar aUgemeinen, Weltweie* 
bett um. Hil der AvIlSraiig dee alten griediiidien Staates entfalteten 
rieb die WiMenecbaften in dem Jabibnndert Ton Sokratcs bu Aristo- 
teles lo jener Blüte und ku jenen grossartigen Emingenscliaften, welche 
•nf Jnhrhuuderte hinauf ihre Lebenskraft bewahrt und in mächtigster 
Weise die menschlicbe Kultur gefordert linbeii. 

Inzwischen war der rüiiiisdie Staat t'rnj)nr;^ewacbsfn, in dessen 
fekt< in H.iu utid Gefüge und unter dessen starker iland die griechischen 
Wisiieuscbäften ihre kulturbringende Ausbreitung über die alte Welt 
finden. Noch Meniger alu drr griechische Staat gewährte die alte 
rDHiisibe Republik der Wi.^t^Q&clkaft einen selbständigen Spielraum. 
Wie d.i3 alii- Koni den Grunflsatz ilrr Lür^'f rÜchcn Gleichheit in solchem 
Maise Tcrwirklic litc, dass es keine Herren und keine Knechte, keine 
Reichen und k« ine 1 Volctarier kannte, hq herrsclite auch mir ein Hil- 
dun;^'s;;rad T » I"-« ^'^^h z\vlsrhpn (lern unterrichtelen und dem nicht- 
iinterrichtetcn Körner keine wesentliche soziale Abstufung.i') Per 
Btldungsgrad musste daher selbstverständlich ein niedriger bleiben. 
Wenn daher der Jugendantnrricht (und twmr bis ins 2. Jahrhundert 
V. Chr.) ein eng l^greniter war und ausser Schreiben, Lesen und 
Pefhnen nur die Kenntntsse der Weisheit des Kecbts der swdlf Tafefai 
nnd dee Bai den teats- und Handelsmann nothwendigen Griechischen 
■BlGuste,*) so waren dodi andererseits, dem gleirhmarhenden G e ist e 
des römischen Staalee entipiechend, die elementatcn Kenntnine «eil 
Terbrcitet. »Auch unter den niederen Klassen «ad den SklaTen wmde 
viel gelesen, geeekrieben nnd geve^net«^ 

Eiae eigene Litteialnr nad eine eigene Knnst war dem rSnuaeben 
YelM bia aun HShepoaltl der etaitüshen Entwiekela^ ftend.^ Ale 
iaher der wiweneobaftKcbe nnd künetietfacbe Sinn eiwickie^ nw n 




1) Cartiac: OxiteUs^ OcMhiehl« HL 8. S9t u. L 

D Memmesa: iasMs OssilMns IL am 

)) Memmsea: Röniseb« OMshielrt* ). A. I. & 44S. ... 

1^ Motnin«fn RAmitchc Of^rhkht« II. S.401; 1 .\ L'atia. 

&j MomaisjB. B^ifWM^ ÜMdudito t.A. L 8.SM. 

s; Meaissse«s*Biflisgh»OiaAMils S.A. m n.m > 
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tttwenden. Veigebena mniMshle der ktele YeitnUr dm altai 'B^hkMh 
tums Cftto die allgemeiiM BUdang und den hShmrea ITaleniclif fmmi 
Ilellenentani «tBuwcndwi und den Unlcnicliil «nf da» praktiU nis* 

liehe, vor allem auf Ackerbau^ Rechts- Ytnd Kriegskunde tu beschrSnken,^) 
also auf jene Gebiete, in denen die Grösse und die Machtfulle der 
römischen Republik wurzelten. ' ' , . 

Wohl bildete sich mit Naevius und Plautus in der Dichtkunst, 
mit Cnto in der Prosa eine eigene Litteratur. Abor tliese konnte um 
so weniger dem Eindringen der hellenisthen niklung Widerstand leisten, 
als diese Litteratur selbst dem Studium der Griechen ihre Entstehung 
verdankte imd eines höheren Wertes und des Tolksttunliehen Geprigee 
entbehrte.') Während der griechische Staat in seinem engen Rshnw 
die heUeniiche Bildung in ihiem Yollgehalt nicht aufzunehmen Ter- 
mochte, wtr die Grandlag» des ygmiichan Bteatai — daa allgouinn 
Recht — eine so sichere und der Nätui des Rechtet «ntepiachend eina 
so eiweilernngilShigei dass der römische Steati ohne seinen politisdie^ 
Bestand tu geflUuden, der hdlenischen Bildung und H^teentchaft Rin^ 
gang gestatten konnte. So dehnte sidi» wShmnd der rihnisdte BtMt 
seinem Blachtgehiet Giiachenhind einverleibte, der geistige Oesiphttkftit 
der Hellenen fiher ItaHeä am. : - ' ' 

Der höhere Jugcndun^rricht wurde aus einem praktisch nützlichen 
ein allgemein menschlicher, ein humunistiächci. Ackerbau, Recht*- und 
Kricgskunde treten uus dem Gebiete der allgemeinen in da^ der Fach- 
Wissenschaften, während andererseits dem höheren Unterricht aus 
Gheclienland neue Hesiandteile zugeführt werden, so im 7. Jahrhundert 
V. Chr. die Philosophie Uiid die Rhetorik und im t. Jahrhundert Geo* 
meine, Arithmetik, Astronomie und MutÜL^ Diese Wissenschaften 
bilden mit der Grammatik die sogenannten sieben freien Künste, artet 
liberales, welche nicht nur während der römischen Kaiseiseit, sondern 
auch während des ganzen Mittdalteit alt ttivium (Grammatik^ Rlwlofil^ 
und Dialektik) und i|uadrtTiain {Atitluaatik, Astronomio; Mntik «ad 
Geometiie) deh alt die Grundlagen det BQdnng erhielten. -....^^t 

Noch vor dem Untergtng der tlten fSmitehcn R^nUik itntrtandm 
tur Pflege det hdheren Unterriehta betondeio Sehnlen. Die enit 
Litteratuitchnle wurde etwa 100 Chr. von llarcatFMiniiat IStMnt 
Kictnor, die ertte Schule iiir lattimtche Rhetorik 90 Chr.' m 

1) Mommssa: Römi^^e Gesehieht« 1 A. L SL 792, •])• : V c 

2) Mommsen- Rümlscbe GcscbicTite 2. A. 1. S. 881, Wl, Mt. 

9} Mommsea; BtauMha Gesehickis X A. lO, a»U^>! t; I.^. Ux^Ii'i ? 
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IfUcius Plotius Gallus gegründet.') Durch den freieren, das Eigenartige 
hervorhebenden Geist der IleUeiica wuidcii die persöuliclien Kraft« 
enifeftselt. Die auf der Gleichheit der Bürger sich aufbauende Staats- 
form der Republik löste «ich auf. Aber aus der in don letzten Jahr- 
buiidtrtt'ii vor Chr. sich vollziehenden Verinii.hlung liclk-iiischer Bildmit^ 
und roiin>cher Kxaft entstand das römij»i;he Kaiserreich, in dem der 
r<Jiin!.che ötaat weiterlebte und die alte Kultur ku ut-Mtn Zeiten und 
neuen Völk«ra himlbLrfulirte. Wohl fclilte dem Kaisurreich die Gc- 
ttaltungskraft der Ju;^n ud, wohl konnte es den Krcbsächaden der alten 
Welt — da«i Sklaventum — nielit beseitigen, I'ersonen und Völker nieht 
als »clbBtandige (ilieder or;^niiiiscb seinem weiten Bau einfiif^^en, aber 
es linderte die Übel, indem es das Los d^r Sklaven erleichterte, es 
beförderte die Ausbildmg städtischer Gemeindererfassungen , et trug 
Gesittung und hellenisch-römische Kultur bis an die äussersten Grenien 
•einet die Welt umfastenden Gebietet, et log barbaritdM und fremdi 
Yükar in den Kreit der Knltiir und wMkts ■eUaanflnide Anlagen 
n ihnr tpateren Entfidtnn§» 

Scharf tiitt dittet humane Oeprige des römischen Weltreiches in 
MOMT Stellung tu den Wissenschaften und den diMselben pflegendMl 
üntanidüHUMtalten hervor. Während die romische Republik die hShert 
BQdmg Euent bdülapfte, altdann nur duldete, fanden im römitchea 
KaiteReseli Bildung nnd WiiMntduift «nt weitgehend« Ffl^g«.*) C tti r 
mnikk ibuitli^Mi Ltlmni der Wfawnichift» irakhe nat» d« Be- 
pnbSk, «Mb wem rie Mk SUnvw wenn, ab Bedinle »wgewbio 
wmden, dae iSaiiblie B&ifene^i| Cumn flia der Griadug einer 
dibadlehen BiUiedMk Inhrte Arini« PelUe dwrah, nnd die qpitenn 
KeiMT lokten S%mm Priwiiei 1 Der bnwhllleiiiehe TeneiiaB enieb- 
Me mem wum. 8lMt benUele TinbmUhle der Bbi rt wifc.*) t*'^*^» 
begi&ndele dee ftrtun ten den Kunto nnteriieltene nnd beeetele 
Atbwilnni ^ I« 9. Jnbtbnndcrt betten nielu nnr die grSiMMt w^ii» 

iMeeiB der bMeiniMte nnd in den gföwew' Orten aeiil eneb der 



1) Meuten: BAidsahs Gse^idtt« 1 A II S. m 

1) Momasien; RÄmitrhe Geschichte ?. A. IlL 8. 
S) Mommico: Rdoiiiche üetchiclitc 2. A. U. & 424; IIL B. &S«. 
4) FrisdUaisr: Darslsliiimst aus dg fltttsngtsshisbts Bmm ia teMl 
i^<titli— Illing itr liliihi ILgLtML 

ft) MeaMsea: B4«isdM Owddsbto L A HT a IM. 

ZcUtr: P1ino*of»KU d«r Orlacke« tlL Ü. 274. 
1) Frit41»ad«r> aitlsi^stshisMs SumM. XL & IM. 
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j^cchischen BercdsarakeiL^) Neben diesen Professoren %virkteii noch 
aalilreiche Gelehrte ohuc Anstellung, um dein wiesenschaftlichea Be- 
durfnisse der Zeit zu ^cn\igcn.^) Über das weite Reich breitete ach 
ein grosses Neu kleinerer und ^rö^^erer Unterrichtsanstalten. 

Der Unterricht begann in der grammatischen Schale mit der 
Lesung und Erklärung der Dichter, aus denen die Jugend den gröesten 
Teil ihrer Kenntnisse schöpfte.*) Neben der Poesie wurden weiter nnr 
noch Geometrie und Musik als notwendige oder wünschenswerte Unter» 
richtsgegenttiade anerkannt. In der Rhetorenschule ga^ dar 
Unterricht sum Studinin dier Meister der Prosa — » eiact liviiu, Cicero 
und Sallast, des letsterea doch nur lux Gereifter« — und ta ichzift» 
liehen und mündlichmi ÜbnagMl über.*) Die höheren Stände Tollen* 
deten nach Beendigung des grammatischen und rhetorischen Unterrichli 
ihre Ausbildung ia der Philosophamchule, in welch« m gewöh»* 
lieh mil Anlegung der Männertoga — so Penius im Alter yob 16 Jahrvi 
etntntai und in dar aie his zur Begründung einet ebenen Hini 
•fandet v«iUwb«i.^ Unter den diei Lehigebieten dci phikunphMw 
Unteiricht«, der Logik, Fhyttk und Ethik, wnide weaentlkh die Ethik 
gepi^gl» 

Ana dar groawn Vjmhb too fldwJfn hoban nidi dia dar giSaMNB 
Stidte als die Mittdpnnkta dar damiKgan Büdnng ah» In den hShar 
knltintrtan Talen daa Baichaa hatia jada Frofins ihiaa hraoiidoren 
Stndiansti. Sokha Orla waren im cwalpiniaBhan GaHian Madidlamai, 
im CMnat dar JLdvar Angoatodiinun, in E^^ima ApdleiMa, in GaPian 
VmtJSKm in KilikieB Tuaoa n. a.. in Sviian Antiochia.. ha KlesBi^^AAaA 
Smyxna.*) Von harvanagandar Bedeotung dnrdi aaiaa Bil- 
dnng und Littatatnr nnd aain hoch antwidtallaB Schohreeen war Kaii» 
thago. ^) Alle aber fiberetnhhen Bom, Athen und Aleiandria, Yon denen 
Rom nnd Athen duich ihre vem Staat begründeten nnd beieldeiM 
LehntShle am meirten Xhnlirhkirit mit nnieren ünirawitHen anftreben. <) 

1) Fricdliniert aittw^fliiohte Boom. HL 8. 274. 

2^ Kaufmann: UTretortn schulen und Kloslcrscliulen oder keidniaslM ead 
christlich« Kuitur ia Gailieo «ähreod des uod 6. Jahrhuiderta. V* BaaMert 
Historisskss Tasehcnbueli. X. Jahrgang 1M9. 8. 12. 

1} Friedltadert mHimiiilliUi Bemi. IL fe. Sil. 

4} FriedUodcr: StttsagtMyahla Bmm. IL & ^s. 

5] Frif dlSndcr: Sittengeschichte Roms. QL & 681, Üt. 

6) FricdUndsr: SiUcBgcschiciiU Boom. IL & U. 

7) MeM»een; ll^iafcs OsiiMibli. IILft.eii. 

Bremen Die BeMWaw mal BiihlM*alm ba iMiAm XilMeNUL 

ISeS. 8. 73. 

9) FffiedUadeis Bitte^eMUthü Bee« IL «. M. $ 



Digitized by Google 
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flmmiwiiliiiiili Ldiikrifil nidil nur In dar FUlotopliit, mdem «iidi 
im dar Madkm, Pldlologia^ Litlentar, llailiciiiatik «nd der Aattonoiiiie^ 
boMi AlwomdrU mit taiaer van das Ptolamieni gcgrimditon Akadamia^ 
dam Unrnnm «ad aaiiMr gawahlgan BtbIMMik. 

Wann andi in dar iftniach-liaHaniiclien Kidtar dia pnktaaelian 
WinanadMlbn dem rSmischaa Cluuiktar entaprecliend eina g idw ai a 
Badantaag nnd Pflafa ab in Griadianlaad azUaltaat aa blieb doob 
wibnnd dn gausen AltertnnM dia PhOoeopbia die Kiona aUar t^nan- 
aebaft vnd aller BQdiing. WaU balla eicb mit dam Sinken das fonebanden 
Qaialaa ibx Wart ale Eckanntaitlebia rarmindart Aber wibiand der 
leisten Zeit dar Bepabük und unter dar römiacben Kaiteneit bfldata 
ne ab Enats für die in tidi aerfidlene Religion in ihrer Tugendlehre 
die beste Erzieherin des Menschen zur Sittlichkeit. Hesass sie auch 
ault mehr die schupferischo Kraft der Jugend, um die \'erhältni»se 
der aUeu Welt iu ucue Icbensfähij^fe Hahnen zu lenken, »o blich sie 
doch auch bis in die späte Kai8er;tcit eine der ^*irk^-ain>jtüu Machte der 
mltco Kultur. Indem sie Brüderlichkeit und M< iiMlicuIiebc lehrte,') 
milderte sie die si lirüffen Gegensätze zwi^hen den btaiidcn der Sklaven 
und der freien Ik-^iuc-nden, erweiterte sie dai eng begrenzte Yolksbe- 
woniAcin zum Weltbürgertum und bereitet« den Boden zum Empor- 
vaebicn des Christenturaa. 



Wir stehen au dem Wendi. ^junktc der Geschichte. Wohl s ink 
die nlte Kultur in Trümmer. Aber der in den weiten Gebieten Ii» 
tuimvcLfii W ^.•lUt;ith^^ geb"gtc Samca keimte auf. Lii den neueu 
kern, die mit frischer Lebenskraft ihre Entn ickelnng htgiiunen. enti.t;md 
die alte Kultur zu neuem I^ben, um |\\iihrcnd der Jugendzeit diei^er 
Völker durch da« ganze Mittelalter hindurch bis in die neuere Zeit 
binein deren T.ehrmeiaterin tu bilden. 

Während in der rümifkchen Kaiserxi-it die alte Bildung den neuen 
Völkern zas!r«>into, eul-st.ind ira Cbristentuuj eine hene Quellf der 
fCttltiir. ^^e]ehc der Welt früM^lie», jugeudkräftiges Leben zuführte und 
die Eatwickelung der Völker in neuen Hahnen zu höheren Zielen führt«. 
Aua kleinen unicheinlMuren Anfingen brach das Christentum mit un- 
b am u b aiar Maabt dnicb. Indew es Manacbanwftida und Ma n e cben lia b a 

1) Fri«di&od«r: i>itteti|t«achieht« Rueu IL 8.71«.! 
2} ZclUr; PkilMopltM d«r GriMlMa UL 8. IM. 17f, «ai, 4at. 
FriadtaaAaf s WlliiiiiiltiUi Mmm IIL Hl n. ft 
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licht nur lehrte, somdcm aaclfc vnwiridiehte, tnt dt» GhiiilMitiuii'ift 
inen GegensaU tur dleii, tbwirto Mumäm Welt, ia iraklMr 
lern steigenden Verfidl mehr und neht der initeve Rvhm, d« MigtB« 

>HckIiche Gcnuss den Inhalt det Lebens ensmachte. Wohl weckte 

lii scr Gegensatz dio ;ilte Kultur xu einer letzten eigenen Thätigkett. 
ilii erneuertem Eifer studierten seit Konstuntin die Römer die Schatte 
ier Litti r itur. ^) Die Schulen der Gr«mmatikcr und Rhttoren ver- 
mchrtf II sich .Iclueh die Lebenskraft der üllca Welt war gebrochen^ 
unautliürlich ^ ollzi( ht ^ich die \ ersclimehung und Auflüsui^ der altea 
Kultur in dio neuen Formen Ata Christentums. 

Am dL-utliebsten tritt diese Umbildu^^^>^zeit in Gallien, dem gc^ 
loliton Lande dos Lclireiis und Lernens luTvor, -] In ■^^^1chem die alten 
Rhctoretibt hiilcii bis ins 5. Jahrhundert ilirc Bedeutung l>ehielten. Wäh- 
rend Miinncr, wie der Hischuf Sidonius Apollinaris, der Trierer Pree- 
bytcr Salvinn üire Hildung ans dm alten Uhetorcnschulen schöpften, 
stellten sie andererseits die erlangte Geisteskraft ganz in den Dienst 
des Christentums. *) An Stelle der sich aufloeenden BhetorenschnleB 
bilden sich die Presbyter- und Bischofsschiflen. ^ I 

Gleichzeitig tritt, wie bei SaWian und noch weit mehr bei JohamuMi 
Cassianus, der Gegensats des CliristeAtiuiit m der alten Kultur homoi; 
deren Streben nach einem auf hannoniseher Einheit des Geistes vod 
Körpers beruhenden frohen Lebensgenüsse das CObtristentum nicht an« 
erkannte. Die durch Kreusigunf des Pleiscbes n tmieliende Selig^ 
keit ist nach Cassian das Ziel unserer Arbeit.^ 

Es ist das bleibende Verdienst Cassiodors, des berühmten Minfstcil 
des Ostgotenkönigs Theoderichs des Grossen, den Oegensati ■ wisch« 
der christli«h«a Knchn und der wettUdien Bildaag gemfldtit m hah« 
Er stellte tnent Vn §m mm dar Theologn in Born «n;^ m wt'vhäm 
unter Benntenng der allen littemlnr lux aein Xkater VivatSmn ni 
Braktien Lehilrachar: die InHitMtMineii.^) IXaee finden bei dtm SM 



1; KauCmanD: Kbetoren- und Klottenckulra 8.6. 

9 Meaassee: Hftaischs OcsdiiclUs. ft. Baad. Die Prarhissa tou Ossssr bis 

3) Kaufmana: Bbctera»- usd Kloctersekvltn & 3t, 4T, U. ■ > • ? ! 

4) Kaufmann: Rhctoren- und KJo«ter«ctiaten 8, 70 n. C. t ..t-r^vi t 
H Kapfmana: Khdonn- und lUostsn^uka 8. M a. I. , ! . > ■ 
f) Kaefsaent llhslsssa enl Elsilatiileto t. ü. 

7) Specht: OeMkidito des Untarriohtswcasas k Fsslsslileei voe das Ulasf 

7r\trT\ bis imt ^Tittc das dreiseluitcn Jakrbundsiti. (Eint von rder biitorisebea 
KommiMioQ bf^i der kdoigUeh bajrisclMe Akadcsus der Wlaseasehaftea gskrOsits 



L tiMAIAlHiiht EBkwkkaln^ dar Ifodmiiiihi. 



gestifteten Benediktinerorden Eingang und wiirden Anlass tnr Gründung 
der mittelalteilichen KiosterschulcQ, welche die altoa Bischofs- und 
Presbyterschuleii ersetsten. AuBser den Benediktinern pflegten und 
lehrten auch die Ciatercienser in den mit ihren Klöstern verbundmen 
Schulen die Wia^nschafleu. ^] Bit lum 13. Jahrhundert blieb uunitton 
dee Waflenlirmt die Klosterschale die Haterin der Geeittong^ die 
Ficgeria der fiiedlichen Thiti^eii der Kflqite^ iowie tqx tiOtm der 
Senniel- und Av^giiigipiiiikt einei regen geiitigeii, wieMneehaftUeheii 

Hit dem Yeilill der eltea Kultur wurde eonit die Xirdie die 
Tiigeiiii «ad FBideriit der Kiütiir. Uwe Wiikeemkeit in dieier Hin- 
sicht wurde wetentfieli dedweh erleiehtert, deae die nea in die Ge- 
schichte eintretenden Ydlkerseluiften in höchstem Masse bildungsfähig 
waren. So waren die Höfe der Westgoten unter Tht;udorich IL, der 
Burgunder unter Gundobald, der Franken unter den Merowingem 
Statten der Gelehn>amkeit. ') Am fränkischen Hofe bestand eine be- 
sondere Hofschule, 6chula palatina, wie einst die schoU palatü an der 
Beeidenz der gallischen Kaiser zu Trier.*) 

Von Gallien aus war die Bildung nach Irland hinüber gedrungen, 
nm in dewsn Yom Völkergetriebe abgelegenen Kldetem während der 
unruhigen Jehrhunderte der Völkerwandening eine ZuHueht- nnd 
FBegeelitte ni Anden. In den ineehen Klöstern: Hy, Lismor, Banger, 
GloDfiBil» dooeid nnd Ammy lie man lit^nirrhft und griedueehe Ver- 
fteeer nnd trieV Geometrie, Arilhmetiki A e treno mie . nnd vonSglieli 
Mneik.*) Yen Uer ane liilirten wandernde iiiindiidie nnd ipiter aneh 
angeliiflMieche UBnch« wie WiUibcord nnd Boni&cini^ ebenso geklirte 
mgeUeliriidM Enraen, wie Lioba oder Leobgythe, die iplteve Vo^ 
eteheiin der KVtttfitBh nlf in Bjefhi^ fr^t***! dem Feedand wieder f***^ 
Mmto B0daag in.«) 

Eine setbttindige Pflege und weitgehende FSrdenmg fand dee 
Unterrichtswesen unter Karl dem Grossen. Den gelehrten Angelsachsen 
Akuin stellte er an die Spitze der Palastschule, in der grammatisch- 
rhetoruiche Studien betrieben wurden. £r gründete. lur Bildung dee 

1) Kaufmanoi Ilkcior«ii- und Xiortcruchaien fi. 86. 
1) Deniflet Die UidvsnitItsB dss »IlsUlsn Us 14M. Em« Bsadt DU 
&ttUliuog der IMffSsrfUlai iss MiUeUUcxs bU 1400. 18W. S. Itl «. ttt» 
9) KaafsAaBB: Kbetorea- and Kloitertchulen 8. il ii ML 
4) KAufmABtt: Ithetoren- und Kloitenehulcn 8. 11. 

Spaskt: OM«hi«ht« da« UattntishUwssi as 
t) Speekti OiiAlihli dss Oalmlikwiii S. 1^ 
i| Syeeht: OimWiMi dee PalisiilibliMiMi MblML 
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KleruB Klottw- und .Domschulen. 774 wurde bestimmt, dass jeder 
Bischof an seinem Sitse eine Schale errichten und Lehrer anstellen 
sollte, die nach Überlie£waiig der Bdmer Unteiiichl tu eridkii v«r- 
•tänden. 

In die Kloatenckolen wurden die gottgeweiht«n Knaben — pueri 
oblati — auf;;ciioT?imen, die ihr ganaea htiben im Kloeter verblieben.^ 
Die Dom- und Stiftsschulen dienten forzugs^Teise der AvabaUnng adliger, 
fot den geistlichen Beruf bestimmter Knaben (acholaNt canonici), die 
Aonieht auf eine Pfründe hatten. ^) Neben den vorgenannten inneiia 
Schulen (achdae daustri, scholae interiorea) bestanden an den grössesen 
Kloster- und Damschnkn euch iuaeve rar Bildaiig dee WellkletiHi 
bestimmte Sdinlcn. ^ Avaeer Lesen, Bcehnea nnd Sdiveiben, wekte 
auf Wachetafeln nnd splter auf Peigament mit Tinte geübt wnide, 
bildeten die sieben freien Künste die Lehigegenstlnde. Der UnterndU 
in der Arithmetik beiweekte vonagsweiae eine tCmnntnt^ der birpMifb«« 
Zeitreehnnng, dee Kcmpnhie. WÜirend die Geometrie nur eine stief» 
mntteriidie Pflege frnd, wurde die Musik eingehend betiisiben**) Dee 
Leben iiar stmnf geregt die Eniekung rauk und kart Dio Leitung 
des Unterrickts hg dem megister scholarum oder erchimagister ob^ dat 
seit dem 11. und 12. Jahikundeit den Namen eekolastieue erkieU^ dit 
Obeiaufrickt iiber die übrigen Scknien der DiSaeso lokrte und die 
frcnltas docendi erteilte. *] Von hervorragender Bedeutung und weil- 
xuidiendem Einflum waren die Kketereekulen tu 8t. Gallen im 9., liL 
nnd tl. Jakrknnderl, namenlKck unter dem Bisdiof Salomo m. (••• 
^•8t), m F^dd» unter Bakanue Maurua (SS2— ra Boiekena% 
^ Corvey, Tegernsee u. a. O.^ 

So frnd während des ganten Mittelalters die Wiasensckalt vorsags* 
weise ihre Pflege in der Kirche, fiir welche die Wissenschaft die Grund- 
lage ihrer Macht und ihrer Kulturfähigkeit bildete. Durch das ganz« 
Mittelalter zicht sich das gewaltige, achtunggebietende Ringen des 
menschlichen Geiste«, zwischen dem lebendigen GLaubea und dem 
gleich mächtig nach Wahrheit strebcnclcn Wissen in der christlichen 
Pogmatik eine feste bleibende £inheit au gewinnen, welche ebenso das 

1) Spteht: OeMhichi« des UotamditavctciM & U «. lt. : 
Kaetaianat mwlaii wmä KlsüMMindm & IML * ' 

, 2} Speebt: Geschichte de« Unterriehtsvssns Ibt«. tX . ^ 

I 3) Specht Cic'?chicht« dti Ucterricbtcvcfleni 8.54 o. 17IL .i 

1 4} Spteht: UMchichtc des UatemchtewwBi 8.36 0.37. ; 
] S) Sptsbt: Oisikishts de« üaHiulcihtspsasos S. fT «. t« tl «. t 
•) Bf hu OeseysUs das Paluilihiwriiwi a tH ^ 1 
1) Speskt: OüJdiHi 4ia IFaiiiilitHeiimi a m> iM, m^^^h MI «.Ml. 
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glanbensbedüifüge Gemüt, wie den eine wahre Erkenntait sudienden 
Veirtuul b«&iedigte. Bi iai dw Zeil dei SdioUslik. 

Zog andi diMe dam Wineartrieb bettimmte Gicnaeii, lO liemclit« 
dock wihiend meluerer Jahrlianderte in der Scholiitik ein leges» freiei 
wiMmdiaftlidiM Leben, wenn ce ndi euch hiet mehr tun aFKibeiten 
in derKireliec ab um »Fieihelteii toü der Kirche« h an d el t e. *) Amto- 
telaa wurde tms dee Veihelea der Kirche gelehrt. >) Die Pipite aelbsl, 
wie ein Alennder III., pflegten und förderten die wimensdialUichen 
Bestrebimgen. In der Renaissance des 10. und 11. Jahrhundert« 
wuidea humauistische Studien mit grösstem Eifer betrieben.*) Das 
wissenschaftliche Tren>ea entwickelte sich mit frischer Knift und er- 
reichte seinen Hohepuukt im 12. und 13. Jahrhundert.^) Die Schola- 
etik durchläuft von Anselm (1033— llOJi^ und Abälard (1079—1112) 
Vis XU Albertus Magnus (1193 — 12 SO) und Thomas von Acjuino 
(1224 — 1274) eine steigende Entwickelung und geht alsdann mit 
Boger Baco (1214—1294) und Dunt Scotus (130S) wieder abwärts,^ 
am sich endlich in jene trockenen, spiufindigen leblosen Spielereien 
SU veriieren, nach denen mit Unrecht die Scholaetik gewöhnhch be- 
iMaan wird» 

Wie wShrend dee Mittelalter Kirche und Wimenachaft eng ver- 
flochten waren, ao war eudi nur die Gciadiehkelt und Yotiugeweiae 
die hSheie im BeatlM einer Bildung. Jeder Gelehrte hiem derieue. 
Wohl übten Keil der Oroeae und die gelehrten (Klonen auch euf die 
Leienbfldueg einen miditigen länflnaa.^ Wohl atrdrte der gnaae 
Kaiser durdi beaondere in Jeder Flure au erriditenda Sdiulen eine 
allgemeine Volksbildung an. ^ Aber doch blieb wihrend dea früheren 
Mittelalters die Bildung der Laien eine gerinj^e. Der kriegerische Adel 
war gänzlich ohne Schulbildung.*) Nur die Frauen bliebeu den latei- 
niaehen Büchern treu. Nicht von der deutschen, sondern von der 



,/ 1) Paulssa: Die Grüaduog der deutschen UiiiTeriit4tea im ilittdaltar. Uisto- 
ifadM Zsilsskfift iMnaigegebsa w H. v. EyhoL 4B. Baad. 1881. g. SM. 

2} Ksafmann: Die Tliasklshls dsff daalMbso MwenllltaB.' balar Bandi 
Tesgiteliicbt«. 8 94 u. 95. 

3) Kaufmann: Geschichte der Univeriüt&ten 8. I. ' : i 

4} SLavfmana: Oesehiehte dtt üniTcrsiUteB & 41. 

ft) Kaafaaan: OiiaMibls dsr Paifaiilillm fl.1 

6) Kauf mannt Ossdüchto dir UnlrMlIMsa & IS. 

7j Speckt: Ocsehiehte des Untarfiehttweiena 8. Sn. ' 
Kaufmana: OescMeht« der UnircrBitltcn 8. loe. ' ■ - 

8) Specht; Ocsohichtc de« UatcriichUwcceiM &. 24w ■ ' 

H Bfhis OssAms des Oaliwiiifciaeaams ■>>!•> ^: > 
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nordfranzösisehen und pruvcn^alischeii Ritterschaft giDgen die Besire» 
bungen auf eine höhere geistige Bildung uus. ') * 

Erst im II. Jahrhundert tritt unter den Laien, wenn auch im 
Anschhiss an die Kirche, so doch mit einer gewissen SoIbstiUsdigkeit 
nine gr<l>>er«^ gcl?5tifz:c Higüarakeit hervor, die namentlich im 12. Jahr- 
hundert zu eiueiu frischeren wissenschaftlichen Leben führte. Das er- 
brachte Wissensbedürfnis gab Anlasa tmt Gründung von Stadtschulen, 
welche seit Glitte des 13. Jahrhunderts sich auch in den kleinsten 
Städten Deutschlands vorfanden und die elementare Bildung vermittel* 
ten.3) Vor allem aber war dieser erwachte Ileisshunger nach Wissen^ 
die Unache lur Entwickelung eines besonderen Standet von Beruft- 
'„'clehrten, welche einieln Privat-Unterricht erteilten. In den groMCiMi 
Städten wie Bologna, Montpellier, Oxford, Erfurt und Köln war deren 
Zalil eine bedeutende. In Paris mochten etw» Himdeii odtr einig» 
Hundert vorhanden sein.*} Diesen Lehiem strömten von weither die 
wissensbedürftigen Scholaren um eo lieber su, als in den Priratschulen 
nicht die harte Zucht der Kloster- und Domschulen herrschte.*) 

8o entwickelte nch vor Bildung der Univeraitlten ein Me% legü 
studentisches Tieiben, von dessen Frohsinn« Lebensfinsehe und nnge-^ 
sügelter Lebenskraft die hia heute erhaltenen Lieder der frluenden 
Seholaien — der Vifuiten — Zengai» eUegtn.^ ' ' 

Ane diceem lieien, sber loeen, nnioMnaenhingenden w ie wnich i ll 
liehen Lehen mul Tkeilien entetenden dnieh ZnianiMenifMiiMiin det 
EinaelkilAe nnd Lehranstalten m einem ttn^nm genenla die Umi« 
▼ereit&ten nnd iwar sn den Zwede^ die Intswen der Sebdaten 
nnd Msgister in sehntaen nnd tn Tertieten.^ Die antldeltertiehe 
UniventtSt hOdele neh daher nidit als eine Oenmdieil der Winen* 
sc h a ften i alt eine nrnverntae Ktletanuny aendem ak eine gelelute im 
Geiste det Mittelalten mit beeümmten Yeneeliten aus|^estatlete Znnfti 
welche ek TjehfanHalt atodinm faneiale oder, eelemne lue» nnd nnr 




1) Bpeeht: Octchicht« d«s Unternchtswssns 8. »4 wlm} 
V Specht: OetchichiS dei UntcrrichtswMent 8. ?53. " 
'üi Kaofmtnn: GcscWcKte der U üvcrBiut«« b. 64. ' * ' ' . ' ' 
4] Ksufmann: Geschichte der UmTertttitM 8. ISl. - 'Ii /• 

%) Kaafmaaa: OsisMitos dsr Ualmititsn 8. 191.' IM^ Mt. j 
f) Xa«faiaBn:<MdshlsdstlMfsndtlMe9.MI e.t:.; .r:t.*C 7 
1) Kavfaeaa: OsssUshisdtflhifwrflllMifc'lltr. ' X " 

II Kaufmano: Gctehichts d«r UaivOTsiattB 8. Iii m,'£. ' 
Dsaiflt; Dia TTriiwiimse B I «. .t > < ;> l i^.'./.va/U 
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als Cienubienichaft den Namen uuiveiüitas — tcholarium oder magistroruni 
el tcbolarium — führte. 

I>er j^eeignete Boden für die IHldung der Universitäten war Italien 
mit seinem freien SUidtelebcn. ^ liitr Irntten sich seit der Römerzeit 
iiiclit nur Laienschulen, sondern auch daa römische Hecht lebensfähig 
erhalten ^v(■lc]ie8 letztere plöuUch im 12. Jahrhundert im neuen frischen 
Glaube erscheint. ') Aua allen Landen str«)mten wissonsbofÜirftige Jnng- 
linf^e narh Italien. Schon llfiS verlieh Ivaiscr Friedrich Barbarossa 
auf dein Reichstage auf den Koncalischen Feldern durch die berühmten 
Autheotica iiabita den Scholaren Sehuts auf ihren Fahrten und eigene 
Gerichtsbarkeit') Namentlich in Bokpw bcitand im 12. Jahilkiiiidert 
mam rege jurittisch« Lehrthitif^wit. 

Hier bildete lich auch gegen Ende des 12. Jahrhundeits «na dem 
Zosam mentrhfaii dar Sebokren die erste UnirMiität^) als eine univer- 
flbas scbolarium, da* KioipontioB der Scbobno, welche das ÜMipt 
dar üaiTenitat, den Rektor, wählten. Bologna, ebenso wie die nach 
B oiog a ai Vorbild gegründeten Universititen m VerceUi, Perugia, Fk>- 
nu «• a. O. lehnten aich an die Stidte an, mit denen sie sur Ba- 
bauptnog «ad Enrailaniag ihiar Becbte oft erbiltarta Fehdoa liihxtaa.^ 
Snde daa 14. Jabrbnadaita riOOta ItaUaa banili U UaifanitllaB.«) 

Ebenso wie Bologaa aas dam jariatjaohaa, hiUala steh aaa dam ha 
12. Jahihaadatt bHUtaadaa thaologiMhaB Labaa in Fub dia doitiga 
Vaivaiiilil ab aina Taaaudgaog dav Laim, ala vmTanilaa nagialiaram 
•dar ab aaifanSiaa magiataota» at aAalariaM.*) Audi daim antendnad 

f Piulftn Orjrinitatjon tind T.ebentordnungen der deutscheo UniventttiteB 
im Mj tte kl tc r. Hutorisdie Zcitsdtiriit bex4uaj|«g. tob U. ton SjrbdL 4S. Uaad. 1891. 

Kau f mann OMehkhU dsr Uaivanititaa 1. 101 a. MH 

Den i fit. Die UniTertititfn 8. 1 a 
1) Denifler Die UmrenitiitcD 6 741 

t) TOB SavtgBj: Osaducht« dei rdausshmi Kechu im MittcUUsr. Üritter 
Baad. tUL iL n. 

D Kaafaaaa: OesehSclit« im Ualm&tllaa a Hl 

TOB SaTifroT: Oeaehieht« dct röniiehaa BiSiblS HL A. Iii. 

DaaiflB: IHt UaiT«r«UAUB H. 4S b. M. 
^ Xaarmaaas OlaitliUi dit üaiTwiititsa f. t«^ IN. 

traa SaTig ay: niiitribi daa Wmkmkm Balte OL & liL 

DtBifl«: Dm ü fi iiiimin. t. SM. ]>aaina liiiililiH iL HS Htaa» 
als Ab IllBBto HoeRMkuk. 

ij KBBfaaBB: O— «bichtB d«r UaaT«nttAt«a 8. laa^ 11«^ 217. 

S KBvfaBBa: OM^SSTdir U^^l^iuu^'a^^ Im OigsaMts aa daa 

TWrtflictitieQ Anpiben liisen »nd^rp dia UnWeraitAten am Torhandenm Kloalar- odat 
D em icbBl ia bartwgsbB^ wit a. & die . Uairsraittt faöa aas 4m VsniaigBBg 4«t 
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lieh Pult Too Bokgna, da» Fteia lidi «a dM Kiidi« MudiVw^ fax 
welche dm JUnsUr oder Seholaadkm die Obenofitebt fikrlt»«) Die 
UniTenilXt Pam erhob neb nwcb m ao giOMom Anaehea, daaa in dem 
beftSgen swiaeben ihr und den gelehrten Domtmkaaem enlbienntan 
Streite der Papst Innooena IV. auf Sdte der UiUTeraitll trat. ^ Wlb- 
read in liulu<^na zuerst nur eine Reebtsfaknltit bestand und erst im 
Laufe der folgenden Jahrhunderte die artistische, die mediziuische und 
tulctzt die theologische Fakultät hinzutraten, gliederte sich schon nach 
der Priifungsordnung von 1213 pHria in die vier Fakultäten der Theo- 
lo(;ie, des Kechts, lUr Medizin und der Philosophie.*) Flhenso wie 
Bologna und Poris vexdauken avicli die ersten englischen Univenitäten 
Oxford und Cambiidgo dem bexeits Yorbandenen wiaienacbaftlkben 
Leben ihre Entstehung. ■) 

Während der folgenden Jahrhunderte blieben Bologna fir Reobi 
und Paria lor Theologie die leitenden Uochsitse, nach denen nament» 
Heb ana DentaeUand die Scholaren um ao mehr biniogaa, ab I>a«tadi^ 
land erat iwei Jabrbunderte apMer in der ««reiten HUfle dea 14« Jahr* 
bunderta eigene Univeraitiften erhielt. In d i eaan Jabrbnnderlen halle 
ateh in der Bildung der Univerailtlen ein bedenlender Uneciiwnag 
vollzogen, ^ibrend die eialen UnivaraiCilan ohne Stiftangabiieb fte& 
entatandetti worden die apitaren Univeiaititen dnrcb dea Zuaanunefr« 
wirken der UrebKeben und wehUchen Madit nm Xaiaer, Papel und 
den Landesfursten gegründet und durch besondere Stiftnngsbriefe mit 
gewissen Rechten ausgestattei.^ 

Aitiittoliütalttt IQ St«. Omevifcra, dar tbedlegiiAfaw Wette D—e «od aliaefallamJi 

aus jener Ton St Victor. (D e n i f 1 e 8. 655. Pauls« a beicichnet di« UmT«T«ititcs als 
freier konstniierte Kollegiat«ti(l«. (Faulten: Gründung der UniT«rdtiten 8. 253 o. 
2S3.) PaaUen: Oeachieht« des gelehrten Unterriehts S. 15. Di« iMotrsn Fors^uagea 
Kaafmaant und ebenso Denifles weisen einen umnittcIlMurea Zuaauseabaag swisdiee 
Vaircnltitsa und XloitaHdittUa aUb» aaab. Xaermanm & IM» Denlfle & SM. 

1) Kaufmann: Oesehicht« der UniTersililes 8. UO «, 1 
Specht! Geflehichtc des Unterrichtiweseni S. 18X 

2) JLaufmann; Geschieht« der UniTcrsitÄten 8. 281, 

1) Ton Savigajr: Qeachichte des rönüsdien Rechts OL ö. 161, 161» 162. 
Denlfle: Dia Unlverdtltaa & Sit. 

Xaafmann: Geschieht« der UniTcrrftllen & ISS. Fapst Tnaanna I?. ga» 

am 30. Juni 1360 das Generalstndinu der Tlicologi« ttK iBelogaa» 
4) Kaufmann: OescMcM« der Unlversititen S. 264. 

F au Is an I Organisation der UniTenititan 8. 
9 Kauf Biaaa: G«iaU«hla te üaiiMiHMea S. MI e. III. 
•) Kaufmann; OaidtfAla dir gaifaiiHaii ■> 18> a, t 

Denifl«: Di« UmT«rsitit«a 8. m «. 1 

▼ on Raumer: Oenehieht« dar MagagDu VI«lK TtÜ, IMe dieMan 
UniversitAtmi. 1. A. 1854. 8. 11. . 



Digitized by Google 



Alt die ente StaatsuniYeraität gründete Kaiser Friedrich Df. und 
swar oluie pipstli<;heii Stiftungsbrief im Jahre 1224 NaapeL Auch 
die Kte^e too Kastilien und Arragonien errichteten aus eigenet 3l«cbl- 
voUlMauiienheit, jedoch unter AnteUnahma der Kirch« Staats* oder 
Landesuniversilim, wie tu Palcncia, Sniunianca, Lerida und Hueaeau^ 
SimtUche im 14. und 15. Jahrhundert in Deutachland gegr&ndeCa 
Uaivwntit«n Iman a n pipstUche und kaiwrlidM oder landetlMiifidM 
WftansMeft. Di« waHlich« G«iiilt veiliah den Unlveiiitltai die 
Beeilte einer Korporation und gewihrte ihnen Freiheit von Abgaben 
nd eigene Gericbtibeikefii. Die kiidüidie Geweift erteOle die Ennidi- 
tiguag n Idiren nnd Giede en ecleüen» Sie etetlele die LehiHeUen 
mil ITunniiinn ene und entband die p&indenbentaenden Lehrer tob 
der RendeBip6idit, d. K ton der Veipiiehtnnf, ea deei Orte ihier 
FAfiade mr Aneübn^g dee g ei nK cl i en Dientee e&weeend sn eein.*) 

Die «n«e dentache UniTcnitiit Prag, Ar welebe Fkpeft GlaaMna IV. 
tS47 die StiftaMle edaaen hette, mtd von dem in Parie gebildeten 
Keiier lUH IV. gegiündel, mnf dami — wie ee in der Sliftnngrailrande 

ISIS heitrt, »nneere getreuen Unterdianen, welehe «a neeh der 
PVndift der Wimentchift nnenflMieh hungert, im Lende den liaeh 
dm MaiUm inden» nnd ea Ar fiberfliiang edüen, Hf imenaeheft eechend, 
den Erdknia an umgehen, liemdo Vittker anftneeeben oder in enewlr» 
tigcn Lindem an betteln; ▼idmahr m Ivr rfilimKA halten, Vkeinde anr 
Süssigkeit dea Geruchs und au dankbarer Tnlnehmung heriieisuuehen«. *) 
Der Kaiser stattete Prag mit allen den Rechten aus, welcher die Uni- 
Ter^ititra zu Ik)lu^na und Paris sich erfreuten. 

M« lir iioth als Ik)logna wurde l'aris das Vorbild (xir die fulgendcö 
iieuiÄchen Univer.-^iuien, so nauientlich für ^\ ien, gegrumiet IJüj, 
Heidelberg tiSH^^ Köln \^bb^) und Erfurt 3Iii Erfurt schUctat 



t) ILauimAnn G««chiehl« dar UaiTcrsitÄtea ii.i2i m, f. 

▼an lattf aj: OesMkto dsa lasriBdMn Esshli HL S. M. 

DtaifU: Di« UmTsnititoa 8. 44S. 
Sj KaufMtnn Oeschichf« drr VniTrrtititfn S 

DsaifU: Di« UBivcr«itAtcii a 474. 4i*&. 4i»». 
9} Pa«lt«a: Oteadaaf d«f taivcimlitM & IM. 
' vaa Banaari Oaüiisbls dsr Wiigigib m. HL 

4; pBotten: QMadas« der UuTer«it4l«n im* 

De sin« Vi« UniT'^rflUUB S. MS. 
») PauUca iGrümlttsg der UairsnitMsa ft. M»l «od ebcaM ttiaaeo und 
Baaaa Imsm di« Uaimitit XÜa saa *m famnmmfMi«Bff dar Xaiae dsa aa^ 
-^T 'n - mtt^ Mi niniiiibilM tniwgdln, wltaan« Deeifla 0^ Vthmd" 
tum IM) dbss iarfJil A irfg mH*artit 
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die erste GrvindungMeit. Keine UniTenitit hatte einen so glänzenden 
Anfang wie Köln. Schon 1389 weist die Matrikel 7S7 Mitglieder auf. *) 

Während in dem folgcndea üTjalirigen Zeiträume von 1389 bis 
I4iü nur zwei UniTcrsitÄten — Leipzig 1409 als Abzweigung von Prag, 
Row-ic Ilu&tock 1419 — entstanden, giebt »ich das gesteigerte Bildung«- 
lu tlurfnis in dem dritten Viertel des 15. Jahrhunderts durch Gründung 
von sieben neuen Universitäten — Greifiwalde 1456, Freiburg 1457, 
Basel 1 i:»9, Ingulsudt 1472, Trier 1473, Muiia 1476 und Tübingen 
1477 — kund, ^s ie auch der Ötiftungsbrief Erzherzog Albrechu für die 
Universität Freihurg zutreffend den Zweck der Gründuuj^ dahin be- 
zeichnet: idesglpichen mit anderen kristenlicheu fvirsteu helfen graben 
den bninncu des lehcne, daruB von allen enden der weit unersiphhch 
gcschopfet möge werden erlüchtcns Avasser trostlicher und heilsamer 
weiszheit zu crhischung des verderblichen fcwers menschlicher Unver- 
nunft und blindheit«. Für Ingolstadt enthält die Errichtungsbulle 
des Papstes Pius II. die eigentümliche Bestimmung, die weder vorher 
noch nachher vorkommt, dass jeder Promovierende dem heiligen Stnfal 
den Treueid leisten musste, welchen Eid die UniversiUt in ihren 
Widerstände gegen die Reformation treu gehalten hat.*) 

Nach dreLsdgiiihrigem StilUtuid folgm 1502 WittenWrg ond 1506 
Frankfurt a. d. O. Wittenbe^ wurde ohne päpstlichen StiftbridF un-^ 
mittelbar duich kaiserliche MachtroUkommenheit, jedoch nicht im 
Gegensatz cur kiicUichen Gewalt errichtet»^ Di« lalrte Gittailong 
der RefbiBUilion war Fnuiklnit «.4.0. - ' 

Wenn auch die letstgeninnten UnivomtUeii mIm« ia du« neiMf 
Zot MmVeiteilMi, «o ImUcb doeh all» ihm Onmdlage Iii 'dm Qtknii 
des Uittebltm» IBr welch« die Kiich« die Einheit das Lebens bddeü? 
Wohl bcMMen die ünivmlUeft im Yethiltait wa dflä Timm- «aÜ 
Kloftdechiüen gegenüber der Kirche eine yg w B ii Fkdhnt und 8dh^ 
•liiid%|MSl. Natotganiie jedoch adilooeaa neh auch dia ViiivaiüllMr 
in angar Waiaa wm dia Kifcha an. Ha i fat g a ga ngan ava daat uriMwiiT 
sehaftHcben Leben dar Scholastik wurdan sie bald daian ' tomähahsf 
Tkigar uid CfhiaHan ach ala aolcha noeh,' alt achaa dar Bnmmamm 
dia WiHaoachaft Ia neue Bahnen ^dasikl halla.^ . 

'^^^AB^^^^^^^^^^te « ^**a 

^^^^^ . ' r...»^»** ■'^^■.'*««J«T 

I) D«ntfl«: Di« UaitenitAtra 8.»9f. ' ^ " * -»i»!«' 

S) Paalsea: Oitalaaf dsr ürffiwHma «.m • - -^'^y''^ t 

9) Psulsaa: OrüBdang d«r Univcnitltra S. tif. ' - 'J 

4^ Faulten: Gründung der Univmit&ten 8. tS«. ' • - 

&; Bon* Mejer: Deutsche Uaimiittts-Eatwisktiinf. IknlislieZiit-BttdAce^ 
Fngca. Heft 4S. 1674^ 8.1t. -*' - *.„ . -.''^ •. ».> :;.,*f > 



Dm Lehrer gehfit l Mi dvidnrig dm fiM&chen Stande mn und tr* 
kielten ihr EinkonuMA neben dem Honorar durch Stiftungen tmd 
Pfründen. Nach diesen strebten auch diejenigen, welche das Studium 
auf der UnifMatÜ n vollenden ^dachten. Eine feste Besoldung der 
JLehrer ftnd«a wir luerst in Italien und iwar in Vercelli, qpiter im 
U. Jahrhundert auch ia BologBa, in Deutschland en^t im !(• Jahr» 
kBodtrt. Die Lehm wolmteii mit den Seholareu rielfiich sumibiimb, 
welchem Zwmk nicht um besondere Stiftmigeiif die KeBegiea, mdem 
■■ck PiifitoiileiBiharaagMi, PldigegieBi AliuiiBetet KeiiTikte odet 
Bttnea dieatm.^^ Za grossei Beriahmtheil gefangle Sit von Sobett 
fea fleibea 1117 n Fittia foiüflale OeDeinaetheft» die 8etboaae.>} Ia 
diB KeOesiM waidea tpMtff eaA Veitril^ gehellMf was Tinlfinrb ea 
eiav AolUMf dev Uaivenitit IShite, wie lolehe ia Fkeakieidi liek 
ftlhof. Ia Ba^oad hebea dek die KeBegle« ea dea eltaa ITniver* 
mmm Oiiiid und Ceabridge hm hento eriudlea. UabemiUdtea e»- 
■ffl^iehtea bewadew SlillangoB dee Stadiwa, wodmeii der Oegeanie 
der ^'-^ Ia hiBieiew Maiie ela heule ■iisaiwlinhBa wuide.4 

Die üaifeaittt edbü blieb wfhmnd d« gaaMa llitleielleB eiae 
Ke ip e mi ea, die aiehl aar gieeM ftenhte geaoMi nradeni eadi eft ia 
Itaati eiaee ligBiwi voa ihr etftit l ei w eH e t e a Ven a g ge ae gdaagtOi 
Vm der Beohte dioMr Koipoietiea tdlhift% na weidea, EeoMa dek 
eaok eoklM ia die MfitiikH ti aheg e a , wdUdbe «kae ea Haditiea sar 
Ke ff e te tjea ia iqgMd sin sei ZaMnemeahang standen, wie s. B. Badn 
biadw, Akeekieibei^ Headwerker a. s. w. Ebenso ToibUibea die eia* 
Mal Eingeschriebenen wihrend ihres Lebens Mitglieder der Korpora- 
tioa. Aus beiden Umständen ist die grosse Zahl der Immatrikulierten 
sa eridiren.*) Wesentlich wurde auch der Zudrang lu den UniTerd- 
täten dadurch Termclirl, dass dieselben withrend dea Mittelalters YniX 
dtm guiiiliclifQ Maogel einer Gliederung der UnterrichlwinataUen nicht 
nur die höchsten Schulen, die Hochschulen, »oudrni :tuch die Vorbei' 
ieituiig&am»taltcii für die höheren Studiea bildeten und die fehlenden 
gelehrten Mittelschulen erseUten. 

Diese Auigabe exiuUte die Unifexsität durch die artisusche (philo- 



1) KsafmaDD: OMsUshts d«r UuTsrritilitt & 177 «. lüb 

Pamlten Or^tcttBtioD dtr UniftrtiUtea 8. 39t 
S) KsvfBkBa; OctekUliU d«f UBiv«nitlt«B 8. 291, tf?. 

PssUsa: Otgsaisstlea 4ir Ualvscsilltsa 8. Ml, 411. 
II Baaflmaen: OsssMsMs dsr OelesHilllSB M^WL 
i) PftuUta: OrgamiMtk» dsr UalmltlUB S 4?s u L 
H PaaUee; Ortnta^ dw UrtiadieiiB A »1,111 a«! . 
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sopliiache) Fakultät, in welcher die sieben freien Künste, artes liberale«, 
aua den Rhetorenscbulcn der Römer durch Vennittelting der KlcMter- 
und Douiscliulen Aufnahme gefunden hatten. Jedoch ist aufdrücklich 
hervorzuheben, Jass auch die artistische Fakultät ausser den vorbe- 
reitenden Studien ein \veites Gebiet streng wi^ssenschafUicher For«;h«ng 
umfasste, nnf >velchcrn Gebiete gerade die grösat^; Freiheit und eine 
rege wis3enscli;\ft liehe Bewegung herrschte. Die artistische Fakultät 
nahm daher keine untergeordnete Stellung ein, wie denn auch Papat 
Innoceni IV. die Artes die wahre Wissenschaft nennt und die artistische 
Fakultät in Paris eine solche Bedeutung beaass, daas ihr Rektor das 
Uaupi der ganzen UniTeisität wurde. In Bcsug auf Zahl der Lehi^ 
gegtnitiiuie blieb die artistische Fakultät während des ganien Mitt^ 
alters die umfrssendste. So ist in dem Unterrichtsplu der WieMl 
UniTersiUt von 1389 die axtiataiehe Fakulttt mit 11 LAtgjtgtmOaAm 
abennc|$^:;l'! reitreten.^ 

Schon in Jugendlichem Alter trat man in die UniTersitit und swet 
In die artistische Fakultät ein, so Fagius mil 11 Jahren, öcolomp«dia% 
Eik und Melanchthon mit 12 Jahren, Brens nil IS Jd&rea.^ NMk 
euaem i w cIp bk dreijährigen Stadiiiiii<) wiiide mea nech dem ezameB 
detemuniBliiim*) Bikkalar, ab weldisr naa» gldchseit% lelmd rnrnk 
lernend, die Stadien IbitieCet«, vm nach iwei hm dni und ein- Mb 
Jahien*) wum M«r**T nn&oi&eken nnd aacb im artdltan Umm 
und der Verleihung dee HagiBterinme, der Ineeptie^ in die Ldoer- 
KoEqpva an^ennniM n weiden. nnek Vennduf im 

tttietttehen Stadien tnt mn m den nbrlsni Ntnltil» ibei^^ wm 
niebi nvr den Chaiekter der Unhatil eneh äk Ywb ei rftoiiy edtoH 
eendem e m h den MitteleHBf eehr n^gen ffi nn vn0UNBdn wIhm^ 



I) Wiknnd Paelsea (OrAade^ dsr U^anÜltn 8. Sit «. dis artsriiAs 
FakdM» ab ah dsr Uriranim bberparisrtss ObssgfMMfaK iiitiiiSl» habt Senl- 
mann (OMehidit« der UmTcrsitlten S. IH, M| Ml) db fwUgdlieas IPtwwi 
sduiftlich« Bf^putuBf denelbeii herror. 

3} TOB Gauner: Cksehidit« dsr Ftdafofik IV. aSTi. 

9) Panlaem: Olpniistfsn dir IMvMlMMn i» JM. ^ -. I 

Stotten 8 390. 

b) Kaufmann Oc»chIchte der UniTCTf!tlt«ii S. SSS. 

6; fauiisn; ürOadung dcx liniTenitäum ä. uad Orfaniaatian d« UmTar> 

7) Kaufmana: Oaaiysbls dsr Uaimititan &IMi 

i| Faulten: OrfMiwition Jet Uidfenitttea 8. 3fflL » t- 

XanfBaaai Ottchklito dsr Uaifsnüitse & IM.* ^ j . c 



L/iyiii^ü<j by Google 



S0 Im flmhiiiiflMiw Bafcviokilaag 4m 

Von des drei übrigen Fakultäten stand wiUirend des ganzen Mittel- 
alters die medizinUche auf einer niedrigen Stufe. Sie ging nicht über 
die Weisheit des Griechen Gnlenus und der Araber hinaus.') Von einer 
selbstindigen auf \ ersuchen btruhendeu Forschung war keine Rede. 
In der juristischen Fakulut svurde häufig w\e in Heidelberg und Köln 
Uiid zuerst auch in Wien nur das kirchliclie Reclit dns jus canonicum, 
gelehrt, wie denn auch die juristische Fakuhat voivüegend von Kleri« 
kern hu.« dam Grunde besucht wurde, um für die Ver\saltun^' der 
geistlichen Fürstentümer, der Kloster und StifLungen tUe erf()r<lerli< hcn 
Kenntnisse zu gewinnen. 2) Am Luchsten titaud die theologische Fakul- 
tit. Jedoch erreichte nur ein kleiner Bruchteil der in die Universität 
Eintretenden das Ziel, du« Sunlinm in der theologischen l'akuUiit zu 
vollenden wie uberliaupt nur ein Zwansigstcl oder eia Sechxelintel 
lier Studierenden die Universiuil als Magister rerliess. *) 

Wohl war ilic Universität des Mittelalters nach dem Verfall der 
Kloster- und Domschulen der Mittel- und Sammelpunkt eines regeren, 
freieren wissenschafUichen Lebens und ihre Bedeutung ab Trägerin 
■nd A nigm g s pnnkt der Bildung eme um so höhere, als letstere bei 
dm f ^ulu^m Zahl der TorhandenoA gctehriebentii llvehar vad dsm 
F«Uen der gelehrten MittelMhulen nur auf ihr gewonnen werden 
konnte. *) Aber gegenüber dem Altertum hat das Mittdelter und die 
anllelalterliehe UniTer«tät die Wissenf^ch^ifi als solche nicht weitergeführt. 
Mv dee Ziel loderte sie. Wihrend die Winenicheft im Altertum dahin 
MniMe, die mit AuflBeang dee ellm Steetes gebrochene Einheit von 
Metnr und Geist wiedersngewinnen, mShto die Wieieneeheft des Hittd- 
mk eb, in der Dogmetik Gkiabea «nd Wisen sn einen. Wie 
der Ahaa im den Bhetownuihulen mk in ^la- 
in ec hw ih lyn Pluieen fider, ee Yonedite 

SpitafindIgMtca. GleidH 
m MittAhtf der Wiaen- 

fir ih«e Well—tttwiAelni^ Nehrang nnd Anv^gn^g 




Trete des engen AneehhMeei an die Kirdie kannin die Unirenitftt 



Ii iLftafmaiiB: OeschiehU da« UatvsnitAlM 8.M. 
1| Fe«lseas Ortedeeg dsr IPsimdiaisB E Mf .* 
Dseifls: INs üniTsrsititca. giiiiMiiirt<llaag. 

S) Paalssa: Or^ranuuiüoQ der TniTtfiitltifn JfiL .♦• ,*.' 

4) Panlssa: Orfladaag d» ÜtuverBiUiea &. 2fl. ■ " ' 

l| vee Savigsf : Om^imIU* im tömiukm lUsbU IIL JBakHag a.VlL 
♦t 
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die wiBsenschaüliche Ausbildung des gesamten geistlichen Standes doch 
nur hdcbtt unvollständig erreichen. Die grosse Masee des niederen 
Klerus war ohne höhere Bildung und gelangte meist nur bis zum 
Bakkalareat in der artutuehen Fakult&t«) Nur fir die höhere Geist- 
lichkeit an den StifW- und grösseren Pfi&rrkirchen wurde allmählich 
der vorheigehende Besuch der theologischen Fakultät ein £rfordemi% 
vnt I. B. nach dem Beschluss des Baseler Konzils 1418 gewisse Stdlea 
nur mit Doktoren der Theologie oder det «faniichen Eecht» hm tit 
werden sollten.^ 

Weit geringer war der Zuaunmenlmg der jniiatiichen Fakultit 
mit dem praktieehen Leben. Neben dem jus canonicum £uid im I#aafc 
dea 14. und 15. Jahrlmnderto alt jna ctvile ni^ du dentaehe Beeh^ 
dessen Darstellung im Seehsen- und Schwabenspiegel TCiaaclit worden 
war, aondem daa rSmiache^ also cm fremdea Bedit auf den ünifenüilmi 
Eingang.*) Die geringste Bedeutung für das Leben hatte die medtf 
■inische Fakultät, welche gewöhnlich nur einen oder zwei PiofeaKWitf 
zählte, deren Lehrthltigkeit noch durch ifidiche Praxis bfnrlitlnlrt 
wurde, Die Zahl der wissenschaftlich gebildeten Aerzte war noch 
im U. Jahrhundert so gering, dass Stidte wie Gieasen, Marbni^ 
Wetzlar und Ambeig einen Arzt aus Frankfurt kommen lieiaen. Sonst 
übten nur heilkundige Biinner — physid — und Frauen den IntKchen 
Beruf, wie denn überhaupt im MittelaHer kein Beruf, ausser dem dü 
Univeraititslethrem, an dieVoUendung eines Stodienganges gdmnden war.^ 

Hkhf n die mittdalterticlien Univenitiften die Wiasenachaftan dunh 
selbständige Forschungen auch nicht weiter entwiekdt, ao bleibt ea 
doch ihr grosses, nicht hoch genug zu adillnndei Terdienat, die Wiaeen- 
achaften des Altertums angenommen und lebendig erhalten zu haben, 
bis die nach Untergang des römischen Kaiserreichs die Führung über» 
nehmenden jungen Völker an der Hand der alten Wissenschaft zu 
geistiger Selbständigkeit herangereift waren. Deswegen bildete auch 
die arUöliiche Fakultät dou Schwerpunkt der mittelalterlichen Unirer- 
sität, weil dieselbe fast ausschlicjislich die Wissenschaft des Altertums 
pflegte. So waren unter 32 Lebrgegenständen der Prager Artfstenr 
fakuit^it im Jahre 1366 allein 17 dem Aristoteles gewidaset.*) - 

1) Pauli««: Orflndung der UoiTeniUten 8. lü. ' / ; 

2) Faulten: Gründung der UmTertititen S. 310. 

i) Döllinger: Die UiÜTcmtAi» aonat und jctsi. 2. A. 1871. & 8^ ^ 
4| Faalsea: Oiiafaat dsr IMiiirflMia ■. itt. . 

Faulten: Gründung der Uaivförtiti^ 8. MS. . . l. ^ , 

tl vea Kammer: Clmhiitti das Pid^ogik IV. 1.114...» ^o^:.: /i j 
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I. UewMehtiMU BotwUk«laBg d«r HodiMh«]«^ 



Abtmib ildiea m «a «ia«m Wcndapuakte der G«tdiidil«. Vfwt 
im iMmIm Vcltfdch, m tinkt auch te Tom kindlick ntifm Qrittm 
te UittaUten «mchtet« CHaubei»- und Watenthm, der gleich dem 
fBtiecheo Dane Btd« vad Himmel voniiMn wolll», in Tifimmar. 
Aber dufck dieeen Zeeammenbruch worden neue fitieebe Krifte des 
Geutes entfemeH, welche die engen Orenien der mittelalteiHchen Dog^ 
Buttik aprengten, um in eelbefindiger Weiee in die Tiefen und Weiten 
det Lebens einsudringen nnd der Wimenrehnft neue Gebiete lu er- 
ickUeMen. 

Wie du Altertum die Schule dee Mittelalters gebildet hatte, to 
war es auch dus Altertum, welches der xur SclbstänJigkf it yureifle 
Geist »um ersten Gcgcnstaud cigcuer wissenschaftlichen Forscliuiig 
machte. 0ie in ihrem Vollgchalt \ind ihier Jugcndfrisehe gleichsam 
neu entdeckte Welt des Altertums erweiterte und beichte den Geist 
und erzeugte die mächtige Bewegung des IIuroani«miig, \v(-1(^he, vua 
italischem {Juden ausgehend, Ende des 14. Jahrhuruirrts von iSüdea 
und Westen m Deutschland') ciiidraug und befruchtend auf die Wissen- 
schaft und die l uterrichtsaust.iltcn einwirkte. An Stelle des mittel- 
aiterliehen trat das kln.ssische Latein. Das G rierhische, ^^e]c•}le3 im 
friihrren Mittelalter weniy;stens an einigen Klobter^chulen wie in St. 
Galleu und Reichenau gelehrt worden,') im spateren Mittelalter jedoch 
nahexu gänzlich unbekannt ge^rorden war, so dass in Rom um 1360 
kein des Griechischen Kundiger sich vorfand,') winde durch Reuchlin 
und Erasmus in Deutschland neu eingeführt. *) Griechiaobe Denket 
nnd Dicbter wurden nicht mehr ausschlieedicb in lateinischen Cber> 
eataungen, sondern wieder im Urtexte gelesen und an d«i UmvenititaB 
■ene Lehrstuhle für griechische 8pmeh% Foeeie und Eloquenz ernehtet. 
In Baaet &nd schon früh der Ifumaalnins eine Stätte; Freihmg er* 
licbiete 1471, Ingolstadt 1492 Profnsuren für Poesie and Eloquent; 
in Tübittgn lee Beuchlin Griechisch und Hehräisch.*) An rielea 
UniTeisiUUen, namentlich in Erfurt, ^^rjrii nnd TfiMenbeig IBbrte dm 
Einlubimif der humanistischen Studien lu eibitleileA KlmpÜM rniinbee 
4m Vertnm dar eben fleheieitik «nd de» nenen FbiIm.^ 

I) Pftu1««S' Of*chtc!it# Am ffflphrtoi rnt^rricliti auf den detifJwhfD Schuirs 
«Mi UBiv«fsitll«& voa Ausgang das MitiekUcxs bis sw OsgSBWsrL UU bsswedsisr 
■istsliH esf dsn Miislsitm IhiwriihL ItMw 9.4(1, 

t) Bpsskti Osssidshts dss UatanisUmmmi & lie. 

S) Paalssa: Oefchic^te ift gtlchAm Cntmichti 8 tL 

4) P«atf«n Gf»chicht* de* g^idhrtro Unterricht« 8^41. 

&j f aalita; ütnchichta dss g ^ah rt en Untemcius & ftl «. III» 94« M •. M. 

i| Faelaen: OsssUsles im gsMilaa IMsoMm ■» Ül 

A 
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JL OeulucbtUciie Entwickeiang dci HoebadmUnJ ^ 

Benito wir «a gMMNr Xril der UmmrflitM dm Hi nnw i i w mi i 
iü* die mH der BelmiwtMm ciiitietaiide Snc&eiiijpeltiuig ««f 
der einen Seile die mhige Entwiekelwug vlltelbncl^ mat der aadem 
den Bradi mit den mittolilletiidiea YerbiltaieMn heefMim«fgto> Wenn 
achon eeiA Mitte dee U. Jehiliiuidetto der Staat «n«ililidi tn Steife 
der Kiichc alt Kultuztiiger emtnttv — wie euch Kaiier MEiimüen L 
im StÜknBgabiief lur Wittenberg die Pflege der UHieeneeheft and det 
achSnen litleietiir ale Aufgabe dee Kaieeia oder dee Stoatea beieiclineti^ 
— ao naehte die Kitchenapeltong anniehet in den prcHeetantieeheo 
LSndem die Ülienalune dee Sdinlwewni eeitena dee Staataa m aber 
unabwdatiarea Kotwendigkeit, 

Das gelehrte Untenscktaweeen wvrde von Helanckthon in Mittel- 
deutfichland, ▼on Bagenhagen in Norddeutschland, Ton ZwingU in 
Zürich neu organisiert und neben den humanistischen Fächern auch die 
proU'stautibcbe Tlicologie eingeführt. Im protestantischen Geiste wurda 
«eiteiis der einzelnen Staaten Wittenberg 1333, Tübini^en 1535, Grelfr" 
wald ir»39, ferner Basel, Frankfurt a. d. O. und Rostock umgestaltet 
und Marburg 1527, Königsberg 1544, Jena 155ä und Helmstädt 1576 
neu gegründet.^) Die protcstantiachen UniTersitätoi Gieaaen 1607| 
Hinteln 1621 und Altdorf 1622 gingen aus Gymnasien herror. •) 

Eine der bedeutendsten Früchte des Belbstandigen Geistes dee 
16. Jahrhunderts war die Gründung gelehrter Mittelschulen und mwmx 
der Latein-, Stadt- oiler Katsschulcn seitens der Städte, der Lande»- 
oder Fürstenschulen oder der Gymnasien seitens der Fürsten. Unter 
letzteren erhielten die von Moriti von Sachsen 1543 gestifteten Schulen ' 
zu PfortA, Meissen und Gzimma eine weit über die Landea^^enrea 
hiiiausrcichcnde Bcdeutunjr. *] Aus den rorgenannton Anfängen haben 
iich im Laufe der letzten Jahrhunderte unsere heutigen Gymnasien 
entnickelt. Eine bestimmte Abgrenzung zwischen Universitäten und 
den neu gebildeten Mittelschulen bestand zunächst nicht, wie auch 
zuerst viele Gymnasien dahin strebten, einen Teü dea LehratolEM der 
eigentlichen Universitäten mit aufronehmen. *) Ein eolfhea QjwaaaiMM 
fühlte dann den Namen gymnawun iUnatn oder •cndemieoi odv 
■ -n 

1) Pavlitn Geschichte dci gelehrten Unterriehta 8.««. 

2) Paulsea: Uetciüciite des g«l«hrteB UatMiiehto & Iftl» lU. IM, m, 1T1 
and 11t. 

Panltea; Oründung der CniTenititeB S. 2SI. 

3) Paulsen: Oeichichtf- des gdcTirtcn UaterriehU S. 179. ' '• 

4) Paolsaa: Oochichte doi gelehrtea Uoternehti 8. 19^^201. ^ ' 
I) PaalssB: Ocseliicht« des («Ichitaa UatMiiehU 8. IMw ' ' * 

ren Baaders GaaAMla dar Msfaiik IV«. VK- 



ft* L OMohiflkUiolM Enftwiektliiiig dar TfnAiABlM* 

* 

wmA «di%7mminiB. 80 woidai mai don Gyrnnkiiiim m 'Steigud 
ludb Mttgcgmittod« dar Thaol^ps uni Ikdifiii vnd ia Danilf wtA, 
flcihi dtr JiuiipnideBS fo ig t tia fi. *| 

W — neh aaiMi bite Gettiltiiiis dtr Untmidbtniiitillai erat 
^ii»«ki&A büdel«, fo wuiden dock aekoa damalt die UniTwtUltea rom. 
d«B m der aiCnUacheii Ftknltit entballenea Vettieieitttttgtlehfgange 
wmm Vcvtefl der bBhevtn Bfldungtfileker entfettet. Dat EiatritCtalter 
ia die Ueimtitlt ediShle tkk aatugeaitt. Aua dea meisl ia KoO*- 
giea eder Buiaea nh daa LahttiB «ad vnler deiea Auftielit we h nea d ea 
geheiawa wardea llr rieh aellial eoigende aad beaCiBmende Stadeatea. 
Aaa eiaet gelehilea Znaft» wdebe die Witttntehaft ia ertter Liaie aar 
Mm der KiicheaMwe pflegte, bildete «eh die UnirenitiU aar h9oh- 
tlea Stastilehnattalt mit butoldetfln Lehfitiihlitn an» welche rieh nach 
demadioBerwihBteii*) Wittenbeiger Stiftangibfief Kaiter MaiiariHana L 
daa Ziel steckte, für dat weltltdie Begiment und die übrigen Kultur« 
aufgaben gescbickt au machen.*) Mit dieser Verstaatlichung der Uni- 
Tenitit erlangte neben der theologischen vor allem die juristisidie 
FakuluU fiuc höhere Bt dcutung insofern, als bic mit der Kinführung des 
rl>nli^L■hcIl Kcchü», dei Lmriclituug von Hof^efichtcn und ge;;licderlen 
äuuuvcrwaltungen die Ausbildung der entsprechenden KriLfte ver- 
mittelte. Das grosse Gebiet des Suatslebens wurde dumil der Wisscn- 
scbsft eröffnet, während das bürgerliche T^bcn zunächst noch ver- 
schlossen blieb. Die Zahl der Me<!i/iner wür unerheblich*) und das 
LehrertQm kein selbständiger Beruf, sondern nur Durchgaogsstufe aum 
geistlichen Amt*) 

wie in den proU>>^taiitiscben, machte aich auch in den 
katholischen I^ndcru ihts liedvirfnis nach einer höheren Uilduu«^ 
iiamentltrh im ^nsilichcn Stande <:cltcnd. Dienern Bedürfnis »iirliio 
<lor OrUeu Jesu durch die von iliin trriili toten (IvTTina.vien und Küh- 
vikle ru grmij^i'n, iu denen die humanistiNchen ^^'i^scnschaftc^ auf^r- 
nommen und vor allem Theologe und Philosophie gcpAegt wurden. 
In Deutschland führte der Niederländer Petrua Caniaius den gelehrten 
Unterricht der Jesuiten ein. Das Heimatland wurde Bayern, wo die 
JesuitenkolWgien an München lu Ingolstadt 1579 gegr&ndel 

waidea.^ Aas Bheia bildete KBla eia Haapdager der Jeaailea. Dea 

I) TOQ Rtaaari OtMkishte dsr Ftf^mlk XV. ik . 

H Paalssa: OsseUcbts dü fihkiHa Uatmiabts 8. • 
4i Mu M «ad U. 

») Yaalaen: OspMiihli.dtt gilihilw Piliuhbli 4 tM^ 
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1558 daselbst eröffnete Jcsuitengyninasiiim ziihltc baM 800 bis 1000 
Schüler.^} Ausser in Wien 1551, in Prn^ 15ö6, fand endlich auch ia 
Schlesien, Polea and Freiuten der Oiden Jesu und denen LehrtliiUig« 
keil EingMig. 

Wenn auf der einen Seite das Zeitalter der Reformation viele KräfV« 
des Gcistea entfesselt hatte, ao wurde andererseits durch die bald ent- 
standene protestantische Dogmatik die Entwickelung wieder gehemal 
und des frische Geisteslehea durch das Dogmenge^k der rendiiedenem 
proteeltntischen Bicbtangen vertrocknet Der durch die humanittiselie 
Bewegung geweckte vaterländiselie Geiet wurde doreh die rcHgiaeeii 
Unruhen und die dadurch hervorgerufenen Spaltungen des deutschem 
Volkee entidtt. Wohl belebten die Universitäten den Geist des Alter* 
tunu, aber deutsdiei Wesen und deutsche Sprache &ad in ihnen keine 
Pflege. Dentidies Beeilt und dmilMhet SchSfentum ttaiben ab. Die 
nadonale litkemCnr wurde in ihrem Anlkeaunen gehindeit 

Wihrend die Umveriititen dee Uattekltere trote ihrer ZSoMf/kabt 
^^^ ^lit ^^ dese eie lieh dein HihwMBi der TSlkemnifiuMnden KirAe ei^^ 
fugten, einen nniveieellen Charakter trugen und die enf ihr erworbene« 
Grade vennSge dee katieilichcn und pftpMlidien Stiftnngtbriefta fifar die 
UniTeisitIten aller Linder galten, wihrend aonii thaliieblich '■^"■^t^rl^ 

^ lieb der Ldner nnd Sdiolaien Fkeisugigkeit beatand, lebioiien neb 
mit der Beünmation, wie die protesiantiecben nnd kalbolieehen Llädar, 

^ so ancb die einwinen Landeranivenililen gegeneinandei ab. Dia 

^ Grade wurden — anerst in llaibargl) — durch landtabarriiciia Ale 
riot erteill nnd Tarieren auitt nit dm engen Bereieb deeXandea Üun 
<3ultigkeit Biandenbmy verbot eogar I5S4 daa Studium anf ftemden 
Univeraittften.*) Diera Beengung dee Bauaua mumte die LebeodUdig» 
keit der UniTerrititnn um le mehr aüren, ab durab die BdigionalEriega 
der materielle Wohlstaad des Volkes Temiehtet worden war. Auch die 
Frsihdt, welehe die Studenten gegenüber den Scholaren genoessn, 
führte mannigfach xu Zugellosigkeiten ujid namentlich im 17. Jahr« 
hundert su den Auswüchsen der Deposition und des rohen Fennali^mus, 
welcher von 1610 bis 1661 in der schlimmsten Form herrschte.*) • " 

I Alle diese Umst indc trugen dazu bei, das Leben der Universititen 
zu verkümmern und ihr Ansehen xu Termindem, wie s. B. Jieibnia 



• 



Ii PauUca: Geschichte des gelehrten Unterrichts & MT, IM «. 
D Penisen; OissMsbii dss giishrtia IfalsfHshts tunS ' 
l| Panlseat Osschichts das gflshrtsn OBtcrrirhu 6. nv ' ' 
I) vea-meamev: OtsiMAti dsv yiisgag^ IT^ & 41. • 
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3§ L OtsdüchtUdM Entwickcluin dci HoehMbulcB. 

vHi 4m Uiiiwriti tin aül Gehng^chätsuDg spricht >} Odi«r nain anek 
gKBd» 4itM Znt Menge kruppeUuiftar Aastiltai raft wtÜdit ent 
aü dm 19. Jaliilnuidnt ▼«ndiwiiidtB» wi« Duitbufg^ dit 1804 mn 
.8 KM-Imaiatrikvliaite «iiAriiit «nd 1805, Arno» wie Efftut 1806, nur 

)1 Zol^lrar rilhltt.') AuMerdem gingen imLanfe der Zeit ein: Witten- 
berg, Frankfurt t. d. O., Helnutidt, Binteln, Altdorf, Köln, Paderborn, 
Bamberg, Dillingen, Mains u. a, *) 

Hln(lert«n »omit die Zcitvcrhältnisse den Human isimis, in Deutsch- 
land wie üi seinem IleimaÜande Italien eine umfasiscudc schöpferische 
'lli^LÜgkeit lu entfalten, so vcrdaiiken wir ihm doch die eine ^osse 
Thal, den inonschlichen Vtrstund zu eigener selbständigexi Thütigkeit 
angerct^t /u haiien. So l>ahiite der Ilumauissama den Weg für den 
KatioualiäUiUK, für da« Zeitalter der Aufklärung, iu welchem der Ver- 
iUitd zuerst in die Weiten und Tiefen der Schöpfun)^ eindrang nnd 
das groase Grebiet der Natur erschloss. Köpern Ikus nnd Kepler fugten 
die Astronomie, Galilei und Newton die rhys^ik dem \V'ii>8en all neue 
selbständige Zweige hinxu. Der durch die Naturcrkenntni« erweiterte 
Blick brachte dann mit llobbes, l'nATendorf und Leibniz in der Staata- 
lehre, mit De^cartes, Baco, Locke und öpinott in der Fhiloeopliie naiM 
freiere AuffaBaungen zum Durebbruch, 

Anstatt dem Altertum wnnilte sich der Geist wieder dem VoIka> 
tumlichen zu. Mit der grösseren rücge der deutschen Sprache wmdt 
der erste Ansioas sunt Emporwachsen einer deutschen Litteratuf ge- 
geben. Die gesamte geistige Bewegung leichnet sich dadurch e%en- 
artig ans, dass sie sich unabhängig Ton den Universitlten ToUzieht. 
Die leitenden Manner, wis dit Denker Baco, Descartes, SpioM, Locke 
wmA Lwhmi, die Astronomen Kepler, Hevdke, Tobias Hafer «. e» 
mtmkm amwerhslb der Unirersit&ten. *) 

Sollte die daniederikfande, dem Leben antfrandele Univeniilt 
aeee Lebenskraft gewinnen, so mnaile aie das neuen Gebieten und 
der neuen Zeitrichtung ihre Thore Sftan. üiesen Schritt foUaog die 
im Jabie 1884 gegründete brandenburg-preunjadM Uaifinilift Helle, 



1) Pstilstn: Gcaehkkt« im gslckotM UnterneliU S. S4T. 

% Heese: BriMfs ssrOMbMNs dir fciliwaa PrifJm le MAum. 18IIL 

Ddilinfrer Dir Ualrtmtlt«^ i^Dst vad Jatst 8. 11. 
S) FsalifB; CHaehiehts des geUhrita Uatsmshti 8. MS, 

BelUafftrt Di« Uabstsilitsa saasl mmi Jstst 8. M. 
48 Beet Mejeti DseMha IWiwIlMaflaieMMlMf 8L8^ 88 8iL 
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sondern auf der Grundlage det weiten Lebeiu aufbaute. In der Ge* 

schichte der Universitäten bezeichnet Halle den bedeutendsten Wende- 
punkt, welcher von der mittelalterlichen Korporation mit der schul* 
mässigcn Unselbständigkeit und der landesherrlichen ou^ begrenstem 
Anstalt der Rciiaissiancefeit lu der Univerhitit der Gegenwart, der Stitte 
der freien Lehre und etreng witsenschaftlichen Forschung, hin- 
überführt. 

Ilicr lelirtc der Jurist Christian Hiomasius (!655 — 17 2S) zuerst in 
deutscher Sprache und in deutschem Geiste; hier führte Francke der 
rertrockneten Dogmatik den lebend^en religiösen Greist des ilterca 
Pietismus in; hier wirkte der Philosoph Christian Wolf (1679— 17&4) 
für Aufklärung, welche von Halle ihren Siegeslauf durck DentschUaA 
antrat >) Königsberg, Frankfurt, später Leiprig, Wittenbelg «. «. fblgtMi 
dem Beispiel.^ In allen Fakultäten brach sich ein xtgßtetf freieriS 
Leben Bahn. Während noch Ende des 17. Jahrhmiteti UBiTer8itit0BL 
wie LeipsBg and Helmstädt doreh einen Eid zur reinen Lehre det 
Aiistoteles Tcrpflichteten, ') begann jetst die phOoso|»hische Fakultät ein« 
selbständige Thätigkeit In der Theologie seigt sich der firriara Qdil 
in der kiititcben Bduundlnng der heiligeii Schriften, in der Jurisprudens 
in d«r Emfihnmg des Nttaneehto.^ AiMk dk MediBB «ihob tUk 
doreh selbetfndige FonchnDgen aber Hippokntei, Gdemw oad dlt 
Aitbor nad «rSfiieto iwm Wliseiu|gebMU in d«r vmk 
Fliyaologis. 

Di« tole lurinieflia Spitd« wnids eWinlliKfli ln.all«i VSmm- 
g«bielea doidi di» deatidM Spnidi» wdiiaglt to i& &m OtuMchti 
End« dm 17. JMhmaAatm, im dar llrthmitik, dra Niliu m iwimclMifti 
and det Uedkin An£uig osd in der Jnnspnideni Iiitie dee IB. Jeh»> 
hondeile, wShimd die pfotMtentiMlie Tlieelqgie lehett veei Aaftag am 
sich vorwiegsod der deuleehen Sprache bediente. Noch Bode dee 
t«. Jahrbaaderle eieduenwi 99 )K der littnator in kftetnlirhie' fljpfaeheb 
Aafimg dee 18* Jehihandeili dagegen war denn Gebiet len der dintidhia 
Spiaelw fiMt TolMndig bie eof ft bia eratat.^ 8e «aide 4m 
TfliwinrliaftHrlio DeotocUand flUrnfWiirli ans einen lateiirfaAan «fa 



1) Döllinger : Die UoirertitAten MHwt oad jctit 8. 17 o. 2X 
Paalsta: Qcaekishta d«a galshctm UatenkhU S. 9Ma. t 
S)Fa«lsent OMPMifcti dss g^ritati UhtsoMdi aiMl . . 
t} realsso: OMchieht« Am cd«hrt« Uatsrrlsh^ 8. 37S. . 
4) PavUsb: Oeteblefat« 6tt frvlehrtnt Untcniehit B. 371. 
») Pamlssn: Os se ky hu 4m f«Uhft«a UetsnichU ä. a. TM^ 
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AmtMi hct Land. >) Auch dieee volkstumUdMi Bewegung ging Ton Halk 
Mit. So hatte der Qeiet der Aufklärung, noch ehe er sich in die Ter- 
gehUchen Vetencbe verior, alle Leben «gcbilde aus dem Ventande mccha- 
Madi tm konstmierai , Mcb die Ihore der Universität ge^jffnet und 
damit SU jener Ytfhindung Ton WiMenschaft und Leben gefühlt, dit 
mck im wetteren Terimafii als eo fruchtbringend erweiten sollte. 

Jener Zusammenhang von WiMtPschaft und Leben bekundete sich 
«•dl darin, da» mil dem Niedeigang der Welt der AufkUniag^ dk mit 
FMirfikh Atm Okmm vad Joeepli IL ihnii Hthcpmdtl «midil«, tkk 
dm alhaihlkh «mponliigtiidt Zaitaltar öm mtnm Ummaaimm niebl 
vi« der BatMonlismna neben den üniversiliten, eoodem im AneeUu« 
•« dieetihea Belm hnA, Ei wv Üb Qeoig IL vim Bnglaad 1794 
fi|^iDd«le^ «it nkndemiMte VaAmng «ad Lehfftiihail Mugwtatlite 
Uumeim Göt«iiig«B, dit M aii Halb fai dU Fürnnduft das 
daatwhf gaitlisatt Leibeaa tailli, von d« diaaa naoa hnmaBwtweha 
Bii^lanff aiüninc Hiar fluid daa von BatinmliiHna aniSckaadiSiiste 
Altaitaai warrt wiadar eiaa w^itgahanda Pf^, dniak waldM ana 
aidil wia ba Ularai Hiimaiiiaavi aiaa Naehahmmig, Mmdam aiaa 
inaaa Bihwaag dar Klaaifli aatar Bawahmng des eigaaaa TaftatnaB 
m ntUkn steabla.*) Biaia aaaa liiUBaatitiidM Fbilalagia b^gifbidala 
Oanar an QflcliBgen (iMl^mtX ia davaa Oaiala Hajaa (int-^181 1) 
«ad J. H. VaM (Ifftt-^ltlt) wate wiiklaa. . LaMaiar laaekla sbm 
«mmaala dia ^pfcHft des jUlartaaH ia vaadttalbar bafraditaada Ba» 
fltttiuur mit der daalMlMni Uti eg a tar.*! 

Wührend dOT n^ia HniMuiisaiiM von daa Vaivaintitaa ausgehend 
anfttieg. hatte der Geist der Aufkl&rung nicht nur auf den protestan- 
tischrn, sondern auch auf den katholischen Univenititen , so in Wien 
1745 unter Maria llierexia durch van Swieten. in Ingolstadt durch 
Ickstatt') Eingang gefunden . su d.i&s am Kndu dcj 1 b. JahrhuudcxU 
nnih langer Trcaoung das katholiirhe und prütv^uniische Deutachland 
•ich auf dem freien und groaseii Hoden der \\'ij*s4?Tihchufi wieder ge- 
funden haltet) Kein Land ist von der Bcformaiion so ücf erschüttert. 



Abtf ao biatus dia UiuvaraitStaa aa dtm OcbraMli 4«i aUan S|Mrasba 

fal. dm ia r§ a ia dar ■lililiriilm «ai jltlBiiiillidiia Matal em liR, 

Ia d» JmtatiAM etsi im dsalMbs Di— faüoinii mgalaassa ««im. 

Ptaltaai Owr^iichte ie4 gelt^rfcTi Vntcrripht« 8. tSlw - 
3) Pftult«B f]k«cliie)il« Am geWhrtrn UnUmchU S. 4Slk ' • 

D6Uiagar: Dia UaivamtAtca «OHM uad jalst & It. ' , 

9 Vaelsea: 0ss4UUas iss giMitia OstaMti i.'4M. • 
4 Ptultta Gr.cliic^ im («Iskitsa Oalarrkhu 5 4»T «. Mt. 
I» yanlaen» O iii M ii H des §Mmm P iü irf i fca a,ltll • 
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kein Land in seinein materiellen und geistigen Wohlstand so veniichtot 
trorden wie Deutschland; aber auch in keinem Lande haben sich aus 
allem Kampf und Hader, aus Dognicngeriink und absoluter Fürsten- 
«(( walt die Universitäten zu. jenen mächtigen Stiittcu der fre».*;ü Winaen- 
schalt erhoben, wie unser deutsches Vaterland sie als eines seiner 
wertvollsten, alle reli^ösen und poUtuchen Spaltiingea eiiwnd<n tto4 
veitöhnenden Schitse beutst. 

Inzwischen war die Welt der Aufklärung dahin gesunken. MU 
dem in dieiein Jahrhundert zum vollen Duiobbnich gelangenden neuen 
Humanismus wandte nch der Geist vom Äu Miseren nnd Nätalicheo iviedct 
•iif daa Innere und Wertvolle. *) Aus dem trockenen Mechuuemua nad 
•eicliteii Mnterialismiis erhob sich die FhikMOpbie n «iser taeCBfCSt 
reineren und ernsteren Welt- und Lebemamdieming. Mit Kant wurde 
die Philosophie wieder ei&e der idealsten Mächte des Lebens. Gleich 
wie iaa ilteren Humankmua» so richtete sich auch an der Wende dea 
18. und 19. Jahrhundeita der forschende BUek anf der von Gfiüinge^ 

«lafhloHenen Bahn wKder der Fff^tri^ n. um ein nenei und' tiefriei 
VenOndiiia der alten Wdt an ei6ftien.^ WbU hdebl« und bdincihtaia 
die alte Welt dea SchSnen and Bihabaien den Cleial, wie aie dieew 
alata thtin wird, aber ntebt, wie erwihnt|>) nir Nachahmung» eendatn 
anm eigenen adhalindigan Sdiaihn in dentachem Cteiele nad in denladNV 
Sprache. Ea entatend wieder wie im Mittdalter mit den wohl Uaariick 
gebildeten^ aber deotach denkenden nnd findenden MfanemwieWnehalf 
mann, Leming, Heider, Qoethe, SdiiUer «nd HumhoUl n* a. eine dantmhrf 
Littentnr. So wurde «ndüeh die alte Klaank» nnter deren FShnng 
der dentiche Gent snr Selbüindig&eit nnd eigeaer aehgpferieehen G#- 
etaltttngahtaft heiangafeift wir, fom Leben an%anemmen, um' A t n a Ai n 
nidil mehr den Mamlabi ti w JiH ff t nvc noch fl ff^ Beetandlefl nnaanv 
eigenen Xnitnr aniimachen» wtklM in dem g i omto Bcden'ihiea eigene« 
Labane die Kahinng wä ihrer Wei l w antwich einng iädal. :t iVLrrr 
Auf den Univaaitäten führte die neue hwnaniatiache Biditang int 
Einführung philologischer Seminare, wie in Göttingen nnter Geaner 
und vor allem in Halle unter Friedrich August Wolf.*) Gbeihaupl 
biach sich eine bessere Pflege der Philologie Bahn, welche sich aus 
ihrer bisherigen Stellung als llil£iwü»sensclui£t der Theolojjjie und Jurie- 

1) Paalaea: Osidilshti dea gAhitm Plniiihli auii *. -•//' e ' 
■ • : 2^ üaalssa: OataUsMi dm gdAif VnlwMü W^WU -.rr.c txl »71 ^ 

3) Mt« St. j ^A 

4) PaaUaai Ossshlshts ds^ gslehstsa UateroskW iL m a.; m> • il c d 
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j)rutlcni XU cigeaei Selbständigkeit erhob. Die bisher Ton den Theologea 
an den gelehrten Schulen ausgeübte Lchrthätigkeit wurde ein eigener 
Lebensberuf, wie Preiissen auch IS 10 eine besondere Trüfung für da« 
I^hranu einführte. Da der Sprachunterricht in den gelehrten Mittei- 
le] ajlr^n, vor allen in den Gymnasien, den grö&i>teQ Raum einnnlmi, m 
ging die Leitung des Schulwesens von den Theologen an die Pliilologen 
über, was sich noch bis heute in dem zähen Festhalten der toten 
Sprachen als Sr]i\\er- und Mitlcljninkt des Unterrichts ^M.'ltoad macht. 
Die philosojdu^che Fakultät der Uni'« er->iiiiten erhielt die besondere Auf- 
gabe, den zukünftigen T^ehrern in erster Linie in den Sprachen, dann 
in der Geschichte und weiter in der Mathematik und den NaturwiBMÜ* 
•obaften eine fachpädagogische Ausbildung zu erteÜeu. 

Du deutsche Altertum und Mittelalter wurde neu erschloeseii. Die 
SprmcliTergleichung erhob ticb aie neues Wissensgebiet. Die nech 
empoTblühcnden Getchichtswieeentchafien erweiterten und Ytctialien des 
Vcntfada» für dat Leben der Völker und Stuten. Dagegen dringt« 
äm MM HnmanjsintM das Verständnis für die Natur und damit die 
Ka lt m im nschaften mml nrikok, bb auch dieea meh wieder Balm 
VndM «nd ebenso dia mathematischen WissenschaHai m ainoi 
erneuerten ▲«frehwiag «ad «inet bedanteodea giwailawif flnat G** 
hialM gelangt«. 

Dia klttnen nicht lahamfthifBa Unifonliten wotden, wie «r- 
wihat,!} aa ^tliahaa und mm Wiwanwtitten in Beilia tSOf, ia Bona 
tSti gapgadat, dnaa maehaa 19M «ad ab JlagMas GIM 8tM- 
Vn$ im iOg^ 

Ia wwtkm Maiw bibn dia Vahanilllm ia dw aiiam Kallar d« 
Biham ibiir WtahlN a «r««tet, am ila aaitanilaa B M wma m dia 
Clilfcwl d» WiMMinliiilaa « aauhma 80 kl dia Zahl dar 
tifiilH ii ia dar pMhwfywhia WkaMl dar üahwritU Wka ^ tl 

Mn IWti) iai Ludb im JaUnadart» wm dia aibalbeha, hk 
■af SU im Jtlaa tttt fHtiegMi.«) Ia B«iia hai M di» ZaU dir 
üdiBlliiiiw FiBftwoiw im ISU Ut I8M ^ U aaf aad dit 
ZaU dar Um ftMaipi vw' M iai Mm ISU) Ib aitf SSS 
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4) Hatmaan: Hb d« Mai« «» |tniinitiiin KkalMI S.<A. mL 
&SI. 

2>«Uiaf«r: Dis Uaifsrsitttsa soMt «adiMsi 
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im Jahre 1890,^) also um da« sechsfache ia aieben Jahnehnten 
Tennehrt. 

Während die Universitäten sich einerseits erweiterten, erhielten sie 
andererseits durch die in dici>em Jahrhundert sich vollxiehende Orgaui« 
satioa d«s Unterrichtswesent «iii« feste sichere Stellung als hdcfafi« 
Lehranstalten. Nachdem Preunea 1788 die Ahiturientenprufung em« 
gttföhrt und das gelehrte SehuiwMen YWi den kifchh'chen auf besondm 
itMtliehe Behdiden übettiagui hatte, madita man 18S4 den UmTenitlt»* 
betttck ?on «mem RdleMgins eine« Gymnawmni Ab1iiii|te wonlt das 
Gymianuiii ent die beittiiimle Vorbewitmifohul» der UniTeiiiiifc wmd«» 

Während im Bfittelalter die phaosephiache oder attiatisohe F^nllü 
die Stelle dea Gymiieiimni mitveitiat^ wurde dieaelbe audi nodi ia dea 
qiiterea Jalirlumdetten, ia der Regel vor Eiatriti ia die fibiigva Mral* 
fitea, sur Vollendung der allgemeineB Büdimg bcandil. So miiaale ia 
Erlangen jeder Student im ersten Jahre Greschichte, Mathematik, Natur» 
•mssenschaftcn , Logik uad i'hilologie in der philosophischen Fakultät 
hören. Noch 1841 hcstanden in Erlangen zwei philosophische Zwangs« 
jähre, während welcher jedoch auch der Besuch von Fachvorlesungen 
gestattet war.*) Demgegenüber strebt die im Laufe dieses Jahrhunderts 
nanieiitHch in Preiissen durch Johannes Schulze (1796—1869) vollzogene 
Reform der Gymnasien dahin, die allgemeine Bihlung im allgwncinea 
mit dem Oyninasiam absuschliessen. 

Wenn auch dieses dazu führte, die Au%ahe der philoeophischea 
Fakultit mehr nnd mehr auf die Aaabildung der Lehrer und Faeli* 
gelehrten tu beedirinken, ao erwetteita aich die Fakultät anderersetta 
iafolge der vielea im Qelnela dar Spraekea» der Geaducliie aad dar 
Natarwiieenaehaftea aea eneUoeaeBea Wiswimiwuige ao giawnltig, daaa 
dieaelbo TidfiMh obeaaoviele Ifitglwder ine die abiigea Fakallltea 
lueaaunea riQüle.^) Ea entetaad dalier dio Fragen ob die pUIoaofihia^ 
FktVwlttt aiidit aaek. aiSsaena ^laMBaaidileCea aa taüaa eii.4 

Ia der Befiirciktaag^ daai daidi eine eoldie TeSnag der lebeadigo Zm» 
aam«amkang dar Ia der pkiloeopbiaehen Fakultät Tereintea WiiaeB> 



♦ • ,>.'.. 
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4) Hofmunn: Die Fragen der Teilung der philo 8ophi»ehen FakulUlt 8. 5. 
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icbaft«n gestoit wurde, sprach sich die Mehrzahl der deutschen Uni^ 
▼ertiUten, so Breslau, Kiel, Käui^^berg, Wünbuxg und ebeuso Wien 
gtgta eine Teilung aus.') 

Von den 2U dcuUohen Uni^-ersitäten behielten 1$ bezieh ungituci«e 
17 die einheitliche Gestaltung der philosophischen Fakultät bei. Jedoch 
gUt'dexlti Wnrzburg dieselbe in twei, Leipzig in drei Sektiuneu und 
swar in eine [»hilologische, eine historisch- philo&upliische und eine 
mathpinntisih - n:itur\viss<en§rh;iftliche Sektion, Bonn dagegen in eine 
phiU>3ü]>huche , eine philulogüiclK; , eine historisch-itamtsvnrt&cluiftliche 
nnd « ine mathematisch -natura is-scnschiiftliclic Abteilung mit je ^nem 
Yortiitreiulj-n, aber alle Abteilungen unter einem Dekan. ^ 

Nur Tübingen und weiter btra-sübuPp,' führten eine Teilung in zwei 
lieziehuDgsweise drei selbständige Fakultäten thatsächlich durch und 
swar Tübingen in eine philosophische, eine staatswissenschaftliche und 
ein« naturwisMnuchaftlicbe, Strassburg in eine philoaophische und eine 
nuthemntisch-natunnsaenachafUiche Fakultät. Ebenso weist München 
neben den alten Fakultäten eine besondere Fakultät für Staats Wirtschaft 
auf. An denjenigen Universititen, welche lowolil Lehist&hle fax kadMH 
httkt wie für protestantische Tbeok|ps bmiunu, aind dieadban, WM bk 
Btnn, Tübingen, Bieslau und Bern gesonderten Fakultäten sugewiesea. 

Im Quer äusseren Oc§anisation auf ihr Vorbild Paris, in ihrem 
ftMB studeniiadiea L^mb «nd Treiben auf Bologna suruckweiaend, 
aiehi im devlKhe Universität in ihrem GeitI« voilMindig auf dem 

Ihre nicht mehr acitgemissen Tonvcht« öd 
^wiluit wH an^diobeii.^ DagcgM 
fal dk hwtfai Univwaiilt fwi StMto wüt dn rakkflM Ifittela aiuK 

w& d» 8M ab ^ UbcMfAi Wid «nfigt, 
BmM dar fliiHidniwillam, im doa Ymiddigi- 
»kiif ff Tiiilfilülilii, n dsB DomlniwvMDy I^aliim 

d«WM 




im VaiwmtUm, Im Italin, hAm aa Slifit 
UaiwnHllHi Aludaaifai tnd gilahtit QaaaDadMllM dia (Ma 

Im Ftuknkk H a& Mla dar Xhhmdmm 
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eine AiizaKl nicht eusammenhängender einzelner Untcrricht^at^ytaUcu 
getreten, die man erst jetat wieder zu grossen, mehr selbständigen 
"SVisscnsstätteu zu vereinen strebt.*) Obgleich Fnmkreich seit iS76 die 
Lehrstühle verdoppelt hat, steht dasselbe doch noch in der Zahl der- 
selben weit hinter Dt utt^chland zurück. F.iiglnnd liiilt anch he\ite 
noch an der überlebten Form der mittelnitcrlicheu. Kollegien fest. 
Wenn auch das Bestreben sich geltend macht , diese Kollegien wie sn 
Oxford und Cambridge leitgemässer zu gestalten, sowie die einaelneA 
Lehrstätten in London, die Hospitalschulen , die Richterl^onegien «. iu 
nnch deutschem Vorbilde ra'eiaer O ci amt h eit , einer UniTersitiLt, hh 
sammentuMfalicaien» eo hat doch dieeee Bcetnben bieh«r sein Ziel noeh 
nicht eiraeht ' > ' • 

In Deutschland dagegen aind die Cnivemlltien etnheidieh geelaltoM 
Lehi^ und l^ftegealitten der fieien Winentehaft im Qeiita maerer Zeü 
Ihre hohe Stellung und ihre Bedeutung danken da ihrer im Zneamma^ 
hang mit dem Leben stehenden Entwickelung, wie di eses der knna 
Überblick e i wie sen hat. - ' - • 

Wenn im Mittelalter die L'niTersitkt nur der Kirche diente, so 
um&sste die mittelalterliche Kirche eben das gesamte Leben mit allen 
seinen Bestrebungen und Gliederungen, wie denn auch KL riker nicht 
nur das geistliche Amt, sondern anch jede ]?crufsthäti;;keit ausübten, 
welche damals eine gelehrte Bildung erforderte. Den Geij>tlichen lag der 
gesamte Unterricht ob. Geistliche versahen die Stellen von Kanzlern 
an den Höfen und leiteten in sach- und kunstTerstindiger Weise den 
Ban der Dome und die Atisübung des Handwerks und Kunstgewerbes.^) 
8ö war die Kirche das Band swischen der mittdalCeriiohen Universititt 
und dem Lebtei. Als dann lAit der Kirchenspaltong und dam Nieder-' 
gang des xeÜgiSseif Lebens dieses Band aemehnittan wmdtf , verkfibnmettO: 
die Unifeisilit, bis sis^ angeregt dntch die Im Zeltalter der AufkÜtiiDg^ 
henschenda Lebenafrischa^ mit' der Giilndnag van Halla und OMagM' 
rieh ohne Veimittslung der Kirdha in sdbstindiger Welsa auf das. 
Boden des Lebens etellte, um dann jene unnnteibrochene Bntwickdang^ 
bis sn ihrer heatig«a HSha ftn nahaani. *: • * t 

■J ' . . . ; . . ; : . . . _ , • 

t > # . ^ 

I) Ocsettentirurf, Torpelegt dcra Senat am f7. Juli 1890. ' 
3} Kcde des Ministeri Ferrj in der fr&ntötisdien JLAmmer am tt. Jon! lSä9. 

3) Atehrott: Dm UniTeriit&tsttadittm und iasbesondcrs di« AtubUdttnf des 
Yetlslsn ia Baglsa«. DsatMlw Zil»* uad SlNitfeiim» ttn. Hell 11^ ft Ii» 

4) Beisssl: BisBsogsssUshtsdwXiiths 4m hsiUgsamtsr saSsMlsn SMU 

ssiut. ote iuyitiiw, g 
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In dem Masse, wie das Leben sich in seiner Eutfaltmig mehr und 
mehr m v(.lh>i indige Gehiete gliederte und zu »einem Fortüchritt det 
Wissens durfte, erweitert« sich der Rahmen der UniTersitilt. Erst 
als die tlurch <iie vcr^s ic kclti>ren Lcbeusverhältnisse schwieriger ge- 
wordene iUcht-sprcrliung gelehrte KrUfte und ein besonderes Studium 
erfonlerte , eiU^virkelte sich die zuerst an den deut8c}\en Universi- 
täten urib< il( Utende juristisclie Fakultät. So lange fiir die Heilkunde 
nicht ^ws-cns^h;l^llich gebildete Männer geiui^^ton, fristete die medixi- 
nische Fakultät ein kümmerliches Dasein, um erst durch die allmählich 
eintretende innigere Berührung und Verbindung Ton Wissenschaft und 
tatUcher ThUigkeit sich su ihier Iiottlige& Bedeutung su erheben. 
Bb— ■■ gtwmnn die Phflologie «nl daim an den UniversiUiten ein 
nidkent, selbständiges Leben, als die Torwiegend auf den Spxachunter- 
wUbA «eh ■üiMnd« Bmehnagithati^Mti ein eigeaer Lebensberuf ge- 



8« iMt ttM 4m» Geschichte der Universitäten die ThatMche en$- 
kÜk, dass die Grone vnd die Bedeutung der deutsehen UniverdtllMi 
in 6m Wechselwidtnng und dem ZcMunmenhang mit dem Leben flu« 



Nnr wA dnon gnMwn Leiben^biH dnd dia Unbnnitita in 
ImIm Barflhivng getreten, mil d«r Taekailu WUimd dia Uahw- 
sitätan ihre Thora aflam Wimen weil SAaeten, haben dieselben den 
tMshniüchen Wissenschalten mit Tereinxelten Ausnahmen keinen Ein- 
gAug <;estattei. So sind trots der gewaltigen Erweiterung des Rahmens 
der Universitäten im letzten Jahrhundert neben ihnen noch besondere 
Bildangsstatteu für das technische Li beiisgebiet emporgewarlij^-n . Wäh- 
rcad die Vniversit.it eil in ihrer inneren Lebensentwickelung bis i\i den 
KJosteniehulen des frühesten Mittrlnltcrs und >veitcr Iii» lu den lUI- 
dangj-;xnsitalten der alten "Welt zurückfuhren und sie uxvs in ihrem 
Werden und Loben ein IJild der ganxen Kultur geben, haben die tech- 
n Lechen Bild S t ä tten nur eine kuxee üeschichte. sind Kindw 
oaserer Z«'iL 

Deni Altertum war der technische Unterricht fremd. Wohl hat 
anck des Altartnm in den Bewassiii uii^mnli^fin des Hüm, in den 
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der PytUDideii, in den StSdteniaiMni dar Giiceii«ii, den Strusen, Brackm 
und Wanei lötimgai dm RSmer achtuiiggclnfiteiids tenhiiiiclf LoiatnA- 
gen aufimTOMn. Aber diew Leiitnngen Tiemlieii ve i w i ege n d, wen 
nicht eMHfhKimrlürh, nuf der doich die SklnTentom ermSf^cliien, ndl- 
gehcnden Anwendung der KdiperkrlAe des Men e eh e n . Dia Aaanatnng 
der Netnr und ihrer Kiille ivmr genagt daa taehnieeha WiaM ooA 
unbedeutend, daa Handwerk, wie liberhaupt dia machawiaeha Aibeil^ 
vaiaditat') 

Em daa Chnstentum reriieh jeder Atbeil den Adel der Deiechli- 
gung und der Menachenwürde, und die mitldalterlidie Kirdha 16gli 
auch die menichliche Arheil, aei ea die'*dee Geiate% aal ee die dar. 
Hinde, ihrem gieraan Rahmen ein. Unter ihrem Sehutae entwickalta 
eich die Knut» du Knmtgewexbe und daa Handweik, welche im An* 
achluaa an die Kirche in den mittdalterlichen Bauhütten und den 
Handwerkenünften ihm Pflege fiutdcn. 

Wie die Kireiie aUea Leben doichstrdmta und mit ihrem Obubam 
den menacUichen Geist su einer all« Schranken üb«windenden Thai- 
kraft wie in den Kreuzxügen entflammte, eo beseelte sie snch das 
künstlerische und bautechnische Schaffen und führte da&sclbe tu jenen 
• wunderbaren Lcistungei^ in dem Hsu der mittelalterlichen Dome, In 
denen das ^laubenerfullte Streben einen so beredten, mächtigen Aus* 
druck gefunden hat. Soweit das Mittelalter die \'ulkäwirt^hsLft pflegte^ 
lag auch diese in den Händen der rU umfassenden Kirche. So sind dem 
geistlichen Orden der Brückenbauer, der Frires ^atifes, der von Bene- 
dikt IT. gekündet und 1189 von Clemens m. bestätigt wurde, eine 
Anz^ihl der imttelalterlichcn Bruckenbauten tu danken, wie jene an 
Aviguon und Lyon, welche lllH und 12G3 heryjestellt wiiTden.*) 

B€*2ctigcn auch diese Schöpfungen, natncutlich die kirchlichen 
Bauten, dass sich der Mensch in der Beherrschung^ der Natur lU einer 
gewissen Freiheit erhoben hatte, so war doch die Technik ebenso wie 
das technische Wissen eng beschrankt Grossere technische Arbeiten 
Im Dienste der Yolkswixtschaft» wie die Anlage Ehrbarer Straasen Inr 
den abwaren Verkehr, der Bau grosserer Maschinen lagen an sscih slh 
daa Ton der Kiicha erfuUlen mittehdtathahen Qektea. Sa Wte daher 



1) Brasti Kate «nd Technik. iMNds IMS. 

Ton Sedierter: Di« Anf&n^ tnntschlieher Toduttfis. 
T«ntindlicher wu«enioh«ftliah«r Yorlrtg«. 1683. Heft 41S. 

2} Bsihs: D«t Einstan dsr Ftafsr KarbbrAeks. ZmtraibUtt 
MM.lb.aili.«ll. 
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^ler mit allen Lebensgebieten so eng Terilochtenen Technik der Boden 
für eine weitere Ent^-ickelüng. Ebenso wie die Bauhütten und Zünfte 
einerseit« die Tcchuili uud das tcchnLclic Wissen, soireit ein solche« 
vorhanden >var, pflegten, so bcUU,*n sie andererseits durch ihre strenge 
Absonderung der Ausbreitung des technischen Wissens Schranken. Auch 
im Muulaltcr erhob sich die Tidmik uiclit weit über das Handwerk. 
Wifcseu und Können, goij»tij?e w\d mcrhanischc Fertigkeit, Lehren und 
Lernen waren eng ^eriioc hteii. rcclini^che Wisscn>( haft uud technische 
ünterTTchtsanstnlten kannte am h das Mittelalter nicht. 

Frsl als (U r Humaniiitnus ciui r freieren Gelstesrichtung Kahn brach» 
als mit der H« formation die Einheit der Kirche sich löste und die 
Zunft<? nh iihcricbt aerticlen, ^^ luden die Krüft43 xur Pflege der Wissen- 
schaft auf dem Boden des bürgerUchen Lebens frei. Auch lüe iechmk 
gerwann Raum für eine selbständige Entfaltung. Aber wahrend auf 
den humanen Lebensgebiete in der Bildung des Geiste«, in der Medisia 
■ad der BechUpflegc das Altertum eine geistige Arbeit geleistet und 
wbuB Winenschaft erzeugt hatte, welche als ein Schata für künftige 
TUUm m dso Kkttcndiiilm und den Univerntiten des Mitttlalt«» 
moA aar eines befrnrhttnden A nit oMM bedurfte,' um i« 
TU erstehen, hatte weder das Altertum noch das Mittel- 
techni«ehe Wissenschaft hervorgerofen. So konnte ataf 
Gebiete die Wissenschaft durch Verwertung der Schitse 
md i eine eigene Selhetindigkeit und Pfleg» m 
H i Wirngwimi , dm UnivmilltaB, findeai: ' * - 

Eh» j tigB Ü da» Winaa im dat Tadiaik «ch m dar aaaübaodem 
TMtighdl aWii ItmuM, badwfta daa Im Altaitiifli imt 0laat naä 
dar SklaTenrntaekaft» im llittalakar von dar Kii^ baera&aia uad 




Wohl aa%l iidli tchoi m dar BanaiwaBW amih ««f daan lachnitchaa 
QaUala aiM ptean Bisiiamkait Dia Erindaag daa 



IKa Baakaaal dalwl ilur Thltig^uHmabiai ia aihShlaai 
MfffiHfW Labaa am Abar wia dia tw-lmmitt TTtl^fi» 
dar Matal «ad 




Kaplar. Gafilal, TaniaaUi, KawUm a. a^ wakte an aa 
aaf daa tadMnaah» Lrtaa wbklat ab «Ii daa 

nah daa aalana Vnllaiiihinhtaa dk BOdaof 
Bi aihab ikh aahaa dar IbÜMBalflti da 
Fl^rih alt aaaa Winaaechaft dia Maahaaih, wakha aaa 
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hafte der Natunncheinangen ond iliMft iinwMidfll!Mr gewCaiiiM^|n 
Zusammenhang in den stre ng en Focnm WÄ Ma« lUld ZaU ««I« 

lolltc. «) Von Galilei begründet wvrde die Mechanik wn den ediai^ 

öiniii^^sten Denkern in den folgenden Jahfhtmdertcn, dem Engländer 
I^ewton, dem Deutschen Euler, einem der grössten Mathematiker aller 
Zeiten, und in ilirer Anwendung auf die Techiük von den Franzosen 
de la Ilire, Coulomb, Navier, Poncelct, den Deutichen Eytelwein, Weis- 
bach und vielen anderen weiter entwickelt.^ 

Mit dem Zcitiilter der Aufklärung beginnen mit dem xegexen, freieren 
Leben Handel, Gewerbe und Industrie auBniblühen. ' In Deutschland 
▼eraiüaaate die Antbüdung der Naturwissenschaften eine Hebung des 
Betgbaiies. Im Hingen bleibt jedoch Deutschland gegenüt>er Frankreieli 
und T^ ^*^ inibign der innem, den Wohhland TOnicht e nd e n Kriege 

In atetig tieig^dem Maua hniA aicli die Einaieht von der fkM^ 
long techniaeher Anlagen, wie dtt Stiaiaen, KanÜa» Hi^ n. a. 
för die Knhot Rahn, infidgadetaan Mi alliiilUieh die Air die Ycdka* 
Wirtschaft wie die Teehnik aalbat aa badeatongmUa Cbemabna dal 
grossen tecliuisch-YoIkswirtscIialtiliehen An%aben aei t e n a daa Staalaa 
vollzog, wahrend der IStaat des Mittelalters einen grossen Teil^ deS^ 
Kulturarbeit der einheitlichen Kirche liberliess und seine Aufgabe auf 
die Verteidigung nach Aus^a und den Rechtsschutz im lunem be- 
schrankte, öffnete sich der Staat der Neuz;eit dem gesamten I^ben. 
»So ward der mittelalterliche ausschliessliche Kechtsstaat aum^ allum- 
ftaMnden heutigen Kahniataat.1») . . • ' - ' 



1) Tledtcnbacher Gei!<tif?c Bedeutvng der Mechanik und ^■chlchtUeh« Skisas 
der Entdeckung ihrer Frinzipicn. Vortrmg gehsltea IW*. MOnekcn ».,^. -^-^ 

2] de U üire: Trsiti de U michanique 109(. ... , 

Baier: IManiea sin boIm seiMlia eaaljrtice txposita. l^slsiAwf 173t 
biilT4& ' ■ . A 

- Eytelwein: H»ndbach der HjdrostatiV 18?«. / 
Weitbftch: Lehrbuch der Ingenieur- und Maschincnmcchanik 184^— 18S4. 
Redtenbaeher: Priosipiea der Mechanik und des Maachioenbauea 1811, 
seien aus dar groassa Ul dar eiaaslik^gca Wsike bsrauagegrifsa. Osh» daa 
mllmas ' ' ^ • . *.i >4-. * 

Pearaon: A hiftory of the tlieofy of dastlsi^ aad et ths itnngtfl'el 
mstenals from Galilei to the pretent tlme. IBM, 

welche« Werk, in dem Zeitraum tob Iß^d'-lSSO niefat woiifer alt 171 Oelelffts saf* 
Itkhrt und deren Beitiice sor Eotwiekdaag der Meshsnft WfcaajUll (SiiliäMft 
des ANUtektsB- wrf.IaiaaifBr-Varaiass aa Baaaomi; BsadXXXy« Heftig lsla> 

aug 1S89. 8. 211.) 

a) Sehuliei IMntk daa dMtashan Stsatandits im, L & it a. lt. ^ 



,Digitized by Google 



3g L OiiiMihfliAi Sstskkiluf d« nnAiihili 

Indem der Staat der NeujEcit neben der Pfl^e des Schulwesent 
mekr uod mehr die Fürsorge für Land- und Forstwirtschaft, für Han- 
del, SchifTahrt, Industrie und Gewerbe seinen Zwecken einfügt uud 
•<f U st die I^sung der grot-scn tcchnisch-vulkswirUchafUichen Aufgaben 
ubeinimint, eri»chliesst er sich in bteigendem Masse dem gros^ea Gebiete 
der Technik. Zuerst b^'^nn der französische Staat eine umfangreiche 
Bauthiitigkeit unter Ludwig XTV. in der Anlage von Kanälen,') sowie 
jent-r »rhonrii Strfi^««pn mit B.iunireilioii, welche der preussische Obcr- 
wegebauinspcktor VVi >erniann mit Recht ak eine Zierde de» Lande« 
rübml.'' Durch Einfuhnuig des Facklagc-Unterbaues in Mitte des 
IS. Jahrhunderts wurde der Kunststraüsenbau in hohem Masse vervoll- 
kommt ' Mit dem Strassenbau nahm der Bau steinerner Uriickefl 
aamenllich durch Ferronet einen bedeutenden Aufschwung. 

Sobeld in Deutschland nach den Terhcerenden Kriegen mit dem 
wachsenden Wohlstande sich auch die LetitunpfiUiigkeit des Volkes 
steigerte, übernahmen auch die deutschen Einielstaaien allmählieli dM 
tecbfiiifh-wirt&chaiUichea Aufj^nben in steigendem Msw. In Preuasen 
wnrden unter dm gmieen Kurfürsten durch dm Ban Ton Kanälen för 
die Schiffahrt lusammenhängcnde Wasserstrassen geschaffen und damit 
4m Ynkthi und die Industrie feloidnf ) Mit dem Bau von Kmatf^ 
Strassen wnde in Deutschland erst spät und swar in Österreich 1740, 
Im Hannow Back dem siebenjäkiigai Kri^ in MagdelNUf , in d« MtA 
mnd in Emm 119^ in Minden, Brnn^brng vadKltf« 1707 bifooMB*) 
nnd ein« gAmmm Thit%|uil t»t im. dm ntUm Jahiaakitm diam 
Jiikilinndnrii «atftitet Dfo ütiaan knf* BiidM » Bcdin wud« 

JMag mm in Jaltt im an MDa daar liMwinan aAant«) 

la O^faiwUi an fkaaknidi nnd Pentachland tteriiMi Boglaad 
in Bila%n»g dm Lahm Adaa SmlAi (I7U— 17t«) dia L8innf dar 
yBMW tanhniirlian Am^Am dar Man, abar ^mit aadi dar mwa 
■Mhing^iHM SntiricUnnf nnd TbiHglait dar Elaadkiilla, aawia dar 
iSA la tfara» lirirba biManrtan IT f V niiinnanliiiliB Et beknadal 
nieht anr aia uibuw nnd Maiaa VatHlndwk fir dia gitMin wiitwiM»- 



1} Ost in II KsmI ^ iMiiiiin nute ItMUs MM atat 

l| WessrBSBs: HsadlMMb ft» im Skassf»* «ad BrtsMbsn* IvalM sw> 

aiAüs AMgsb« de» Ttichcnbnchoi IVM. &. II. 

3) Dittrieh: Di* Ihumfttrrinb'rn der f?tftnttft«tfn t*'''5. R 5. 

4) fitrghaua: itUa Maha irruhcrr Toa Wsbcr. Jtoa LsbcntbiUL Ibbl. fi. 11. 

and IisaimM»cr ivfMkn dem Rh«!» «nd d«r Wssst Itti. 8. C 

§} TOB Klüdpnr .Andrea« ScMütrr Taq Ik'itnff ■wKsiSl» WiA BsM^mMiIMB 

M Boüa. Kack satUstM« Utkiia4sa IM«. & f a. L 
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liehen Vorteile technischer Anlagen, iondem auch einen insserst regen 
Gemeingeiat des englischen Volkes, wenn im Laufe des 18. Jahrhan- 
dert% namentlich während dea iiebeigihrigen Krieget und nach dem* 
idben, einielne OeaeUachaften, an deren 8pitae Minner wie der Henof 
von Bedford, Bndgewateri Wilfian FStt, Fok n. a. atnnden, In wei^ 
gehendem Ifaaia den Ren von Kanileni) nnd Knnatabmen^ «ne- 
iuhiten. Gleich England nnd Aankreicli adinf nneh Hdlind graaee 
Wasaerbauten, welche mm Sehntw dea Landeti aewie dem aidi atetig 
entwickelnden Yeikehr dienten. In England eiaenn Aikwiight dnn 
Spinnstuhl, erfimd der phHeeoplilaeh gelbfldete Jamee Watt die Dampf- 
maschine, Stephenson die LokomotiTe. Nicht vom Staate angestellten, 
sondern einzelstehenden, mit scharfem Blick fiir das Leben und dessen 
Anforderungen ausgestatteten Persönlichkeiten sind also jene Neu- 
schöpfungen zu danken, welche von England au^ in so hohem Maaee 
auch unser wiru»( liaftUches Leben umgestalten sollten. 

Mit der reicheren technischen Thätigkeit macht sich mehr und 
mehr das Bedürfnis nach einer wissenschaftlichen Durchbildung dee 
technischen Gebietes geltend. Gleichseitig bricht sich die F«****iThl 
Bahn, daaa die tecliniachen Leistungen in der wiasenschafUichen Bildnag 
ihre Voraoseetcung und ihre Grundlage haben. So trat für eine wiceen* 
■< A aftif ffh # BehandlunK der Berghenea der Dentaehe Wnning Oüv8r. 
von 1719 — 1729 Konrektor, dann Sektor am Ljoenm Clanethalienii^ 
ein.*} Gantier eagt in aeiner Dinertalion enr lee cnUei»^ dam die 
Baukunst von der Wimenaehaft bedingt eeL KrfodM^ Pi ofe m o i der 
Fkilosophie nnd Ghanaeee*Inipd(tor, betent die Nolwendl^eit dar An- 
wendung der Math e m at ik auf den Straaaenban.*) Der koehgebsldeto 
bediaehe logenienr nnd Hegrunder der Rbeinkorrektton Tolla hebt den 
• praktischen Wert der Wissenschaft hervor und tritt für einen wiaaen- 
schaftlicheu Unterricht der Techniker ein.*} 

1) Mit dsm Bau der Ksnll« wurda ITM begonnse» 

Oillj: Orundriiff bu den VorlMangan flbss daaRaktiacka bei TmeUadmaa 
Gegenstinden der Wasterbaukantt 179S. 8. 7t. 

2] Weserinsna: Hsndbuek de« Stnssea- und BrQekrnbMes. 8. II. 

^ ftegiaMS dar XBdgBdwn BMgs k adimi a iaglaasflMi im/Mi OmltaM 
Hflbaa. B.Su.4. 

4) Osutier:TraitideiPoDts. Et uns Digsertaüoa ami laa OaMss, FiW% Yeawska 
et Poassiss des Poato. 4. ^tion. 176». S. 241. 

I) BLröneks; Versuch einer llieoris des Fohnrerks mit Aaveaduag auf den 
BtAMsebaa tWL 8. 

6) Die Reeidensstadt Kmilsruhe, ihre Geschickt« und Betchmbaag 18M. Ab- 

ichaitt: Di« poljiechmaehe Schule von Red tenba eher. S. ISO. 

Ferdinand Kedtenbseher: Biogrsphisehs Skiss« Toa BadoHBadtea» 
baekeft SL Ml 
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Inziriflchen hätte' sich mUmähUch mit der Enttrickclung des tech- 
Bticlieii Leben^bietes das gur Atisübung der technitchen Tbätigkei(| 
iL L kam Können notwendige techuische Wieaen in •olcbem M«ie> 
erweitert, due danelbe anfangt aich als ein selbständiges Gebiet Vom 
Könneani lossolosen. Aus Erfahmngsrcgeln und baudwerksmässigen 
Voneluiften bildet sich mit weiterer geistiger Durchdringang des Ge- 

Aufangen allnfthHcb die Technik als Wissenschalt 
Mil dem Iff. Jahrhnndeit entsteht eine technische, mit 4et Fo%e- 

wimenwbiftKchen Chetekler enaehinemde 




1 ,» 

IKe b«f|^MWii»imenMhaft1ichen Schriften Henning Calv^i» erhidlen 
DentoeUand den ee lange ge i ioe te nen Vonug^ Im lieigbea die Lehrerin 
der Amlinder 'n eein. «) Aiif den nbrigen Gebieten der Technik weiit 
«Hot Fksnhrricli 'eine wiemnichiftliche* littemtiir enf. Die Werin 
ven de le Hiie, Oentier, Pemmet, Uclider e. legten den enten 
Grand n eUcr wimnechelttichen Wehehdlwng dee Weeeer-i Stiemen 
nnd Bridcenbenee.'k Dimdben 'frnden bild in' tjbe iee t iu neen' in 
Dciitwhlend Eingang, >) wo eie nicht nnt enf die Benäildg^eit tof«gend 

endi OTT BntttfllwHg einer edbttlndi^en deiittfl fr**ff 
Titteietni Anlem geben. 8e lelut Wemi^ 
;«} ven t7Sf, dem Ereeheinen Ghutien. bii 1800 dnambn S^riHen 
en. Yen he tf oiia gender Bedevtnag enf .dem Geibiefei 
dm Wemer- nnd Stnmnbenee waren die Wedke* m Eytelweln, CKUji 
Wiebeking, Kxdncke, W<Jtmean u. e.») 





I KdoigBshs Betykadsiis KlaMtbaL FropaBB IM9/M. OsstMrhrtlAss 

II OaatUtt IWH das HnH. Tkuls 1714. , 
Oaaticr: Trmitf da la sOBitnietion ic§ ckannins. Paxis ItllL 

Gsatiat: IMsssrtslisn est Hf ■iwset dss salistj aar la laigm dss filsa üi^ 

1117. 

Balidof : Are^tc^aitt ^ydmili^u« o« l'til d« eooduir*, ^Asfer M de mc- 
Iss «sas paer Isa d«Mls bassim da k Ha. Ma 11)9-41111 
Pstronct* 1lMi%the daä fi^iti «t da le lom M m dH a dss faeta de 

Hm. 1781 

Dm ikwt« 6«bkus«& bdumdelAde Werk üb WaucxUu ist: . 
Slaaa Stavia: KovraOa asattes da iahUMm psr Mm. Lsjrdsa IUI. 
I| Sa wsiMm Oaetlers 1^ da la CbaHfatlae dis Obs^ im, eni 

Pcrroast: Dcaeription de« projcts sIsl HSS in dcvts^i^ Cbsmlmng 

4] WcicrrnftitB- Hnndbuch de« Stntten- und Brü^k«nb«Q«t. 
t) Qillj uad £ji«iwsiB: PvmktisdM AairMsuaf dm WaMtrbavkaaal IMO 



Wttbskiaf «ad Kröoebef 

Wiiiirtliibinn llü^Uif. 
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' Beeilt kenmeieliiie&d lit die Wim«, . mit weklicr dte gffOMi 

Meister der Technik deren Bedeutung für die Volkswirttchaft und dit 
Kultur hervorheben und die IJegei&ttirung, mit der bie iJircr Sache 
dienen. Gautier, der zuerst den Strassenbau behandelt hat, sagt iu 
Beinern Tractat von der Anlegung und dem Hau der Wege nnd Stadfc- 
ttrasseii , da?» »ein Staat blühet, wenn alle grosi»e 8tra&s€Q bequem 
sind, das« ohne sie ganze Völker sich gegen ihre IJeherrscher emi>ören 
und in Wildheit und ßarbarey verfallen würden; die Gerechtigkeit 
^'urde nicht mehr ausgeübet werden können, und also unnütse aeiii; 
der Heyetand der Menschen unter einander im Fall der Noi-wtlide 
uimiSglich, und sie selbst nach und nach aulgerieben werden, t ^ 

Wiebeking, der Leiter und Fördeier dee Stiaaieiibeiiee in dtendcli 
und Beyern, leitet sein mrtiefllieliee Werk: »Theoretiteli-prakliedie 
Stresaenbeiikunde« (1S08) mit folgenden kennieielinenden Worten «in: 
>8egen den Grossen der Erde, den Weiten, welehe mit Eiftr fitdem 
die Mittel nun Handel, die Wege sn Land und wo, Waaier. Eichen- 
lanb bitte sn Rom denielben die Scheitel nwkrinit Dank sct den 
Gönnern nnd iPiennden der Benknnde, den Eddn, & filr dielieitnng 
der Flüsse ztir Wohlfahrt der Uferbewohner sorgen und neue Kanäle 

Woltmann; BeitrAge cur Uaukunat iebifilMr» Kaa&le 1&02. • 
WoltMaenr BdMge mt BdJffhi Wisdwi ag 4sr FlAsee flMw '*• - 
Xrdaeke: Venesli sinir Tbcotie dst Fahnraibs nit AavMdaag eef to 
StiassenUa iWl, ' , . 

Wiebeking: Thcoretisch-pmVtische Strnssenbaukunst ISOS, und andere. 
1) »Dm Herrn Oautier Traktat u. ». w. aus dem FranzOsitchca aboMtsl 
1759. & 137 und Vorrede. Auifohrlieh Uutet die Stell« im Original 8. «0: J« oom* 
pars 1e boa Hat d'oa RoyansM k eehl d« «eips bmMla. CaloM ae sa perl» blMib 
qtx*k eause que Im esaaoz qui tcrreat b la fUie reapirer, ecux par oü 1« sang i^oola 

dan» les vcinc«, et eeux cnfin qut ^errent h porter la Tie et la nourrihire dsn» tontet 
Ics partic» du rorpi SOöt cn hon t'LaL De rai^mc ausui dnna un Koyaurae, tout n^ 
fleurit et a y prospere, que parceque iea graodes routea sont aiaeea, qu'il ne a'j taiX 
poiat dflatsmiptioo, et qua Iss eoaenoditls pnbliques eoet Toitarfw ilii—set daaa 
toui Im endraiti Im plns reenUa, ponr Ure distribolM ans penpUs qoi Im haliiftH 
afin de lea courrir comme fait le Mng, et Im Mprits qui poitent la nourriture Jos- 
qu'au bout dn ohereuz de Thcmime pour le fatr« croi'tre et le« entretenur. Et qnand 
Im onM et Im autrM de cm mumi cesseat et lont isterrompuea et ebM lluMnme «t 
daat an' Etat Uonuehiqne, tont j languit, le pfandM p^t bient6t et U dernlM m 
dfpeeple saas 9mm, 6c qal lüt aaeaeilM eooMca fl est iHpeitaet tfnrtieteate'lie 
gnndM Routea, ei le SouTcrain Teut sur-toet %aa lei etdns eoisat poktfa par-tout 
aans Interruption, et que le« peuplM ioieat beassax par le ee e i— e t ea jitititiraBt da 
tout ce qui fait le bonbcur de la via. 

In der Vorrede beiaat ea: Sans ellee (Im routM} Im Peuplet ae reudioieni r^beiloa 
b fear Senttiabi, devieaftaieat ibtaaehes at baibaiM, • k Jastfaa ae ^wsniwU yee 
•t aerrit inutile; nul secoura ne rarHaadiait pour la Ht da FboMMe dsat Ii beielet 
«ada le aeada m ddtraiiait pea b paa. - i 
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41% 1. QeachiGhüich« Eatvickcluag d«t Hoehachulta. 



^ ktiMg bgtclifitien dm mit d«r Macht dar Natur alala 
ItinipfeiidaB WawriiaulmBdigin Smaa Ehva mid BnluB, dia daa Of aa w, 
da» KfitaiiclM adttan.« BiaaiGiitlich dar Straatan haiaat aa in deaMelbaa 
WariM (B. 1): »Dia wo» bequem angelegten vad ToDkonaMii gvt 
aalaibaltaMB StaMaan far aUa BTilinaita Staaten laaoltMfaBdatt Vof- 
laila aind yiaDalcht nia in dam Ifaaaa ariunnt worden, ala in wiaam 

Ib dam wMa g aa to cba oan ISlalblatt emaa Waikaa von Sehianm: 
»Hii^onidiar Schauplatz, in walchan dia »ei k w ür d i gst«! Br&ckan aaa 
allen 4 Teilen dar Walt . . . baachriahan werdent, findet atch folgendaa 



•Hier wild dar Uaiito Stnek im Bauen yeigaateIH, 
Badunkt! die groaae Kunat, Müh, Werfcaeng, Zeit und Qddt, 
Eh man auff fetten Grund ein Bnicken-Werk vollfahrt, 
Das Sturm und Finthen trotzt, auch gro^ SCidta aaunti 

Im Huche selber wird dem Leser vor^t-legt, 

Waa Ott, VVeat, Öud und Noid vor rare Urücken hee^l« 

Eine gleich warme Anerkennung zollte man <lcn techniachen Lei- 
stungen. So wurde zum Andenken an den von reirauct nusj^tfuhrtoa 
Hau der die Seine mit fünf äachcu Högeu überspannenden H rücke bei 
Neuilly eine Denknuiaae mit der Inschrift geschlagen: iNovam artia 
audaciam imrüiite Sequinat. (iDie Seiue bewundert« dipsa neue 
Wagcatuek der Kunst •.)*) Dem Erbauer der den höchht^'elr^'enen 
Teil THuring^en« auf!»chlies.s<*nden Knrmtstraiese Suhl-Zella-Ohrdnif-t rotha, 
»|K*ndct eine Inschrift Ruf einem mielitii^en zu dickem Zwecke auf dem 
hur}ii,tcu rankte der btraaae errichteten Obeüaken den i>ank in folgen- 
den Werten: 

•Haa dem acihagmdau Stau, dar aum freundHahau Oaitan dia 
WÜdui «ma^uf ' nd dar Natur ff fh uM^aa m li fl fl fTkl ttH 



wähtcnd die l^cdeutung de» Werkes in dem Verse hervortritt: »Wie 
Mch die Strasse so sicher und leicht lu den Hohen herauliMhwingli 
Liudaf aut Lindem raAnupll, Handel and ILunaia balahta 



1| ÜiUj. Gruiulnaa dar WaasarUukunst UM. B, fT. 
1) Ohttahetf I OMaf mi die fcnifctaitm TaOa daa 

a ML • 
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Je reicher »ich aber daa technische Lcbeu entwickelte, und je mehr 
der Staat selbst die Losung der grossen technisch- wirtschaftlichen Auf- 
gaben in dis Hand nahm, um so dringender stellte sich die Notwendig 
keit herani, die techaiiGlui, besondert die staatlich -technische Bau- 
thätigkeil, lo organisieren. In Fnutlureick etellte echoa Heinrich iV. 
IftM einen ObeiaufiMiier der SCiiieen — vojet de Ynam ^ 9XL^ 
1719 wurde das Corpi dce ingfnieaie dee ponte et cheoMiee gcgf&adel^ 
und 1742 dae Stnteenbeuweeen otgemiiiett^ OMerveieli erriditete 178B 
für die eintelnen Fkovlnten Bendtrektionen nnd stellte loi die Kraiee 
Kreie-Ingenienfe en.^ 

In Prenaeen leidien die Anfänge dee SteelilNNiweeene bie enm 
grossen Kurfürsten zurück. Unter Friedrieh Wilhelm I. wurde des 
stRatHche Hehordensystem roniiglich gestaltet und unter Friedrich dem 
(jifosseu für das liauvvescti dan Ober-Uau- Departement eingerichtet, 
welchem die hei den Kriegs- und Domänenkammem (den heutigen 
Regierungen) beschäftigten llaudirektorcn unterstellt waren. Unter 
deren Oberleitung übten l^auinspektoren und l^aumeister die örtliche 
Bauverwaltung aus.^) Mit der «Steinschen Hchördenorganisation ging 
das Bauwesen iS08 an das Ministerium des Innern über, um endliek 
nach manchen Irrfahrten zwischen den einzelnen Ministerien*) seine 
denemde Stätte in dem 1879 gegründeten Ministerinm der dfientKcben 
Arbeiten zu finden. 

Ilie Zvnelune der eteelHchen BenthHigfceit^ weldie m ibm Leilonf 
in st•t^( wachsendem lleeM ein reiehee terJiniefthee Wiesen eifbiderteb 
fühlte eehon im Lrale dee 18. Jelirlinnderti deMn, von den leiHmdnn 
Bmbeemten eine techniech - wimemcbeftliclie Ansbildung sn indeni» 
So eilieee Preussen edm im Jebm 1778^ eine Yerfügimg, weklw im 

l) Wesermann: Hudbudi dts Strassen- und BrOekenbaue«. K. 10. 
Gau Ii er; Traitft Ae la con^truetion des chemin«. 3 fdillon. 8. 206. 
Henri IV. crca un Voyer de France, ce fut Maximiliea de Bethun«. 8. Sil: 
i>dit du Kol du moia de Decembre 1601, cootenaiit l'Oidr«^ 1a Fooetion et les Droits 
de roflss ds OiHid-Vojer st de sss Cnemis 

3) Dietrlsb: Die Bsamaterislien dm Sttlesliaasm. 8. S. 

3) Weiermana: Handbaeh des StrasKTi- und Brflekeabaves. 8. tU 

Naeh Oautisr (Ikaitf des Psets & 41») HUt dar- bstrtfseds Bdsss In des 
Jahr 1780. 

4) BeridU Ober den ersten Oetsnefahiichtn lagenieur- und Asibils&ls»>Tlig ee 
WisB 1881. 8L ItL 

&} Dai preosslsibs gtsetrt s MW sii e inx DsetiAs Bsessfhie^ Ysbigsag^ 1811L 

Hr. ST. a. »7. 

6} Rönne: VerfuenDg und VenraUung des pr«uss!j;cheti Sta^t^ 
7) Feetechrift der KOnigUehen Teehnischen liochichule tu Berlin. Zur Feier der 
Eieedhnsg Ihm aeese OsblndiS. Aas S. Xisfsnhst 188^ a OL • 
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drn 1?<iii1liu ru, den Baukonduktcurc n , Kcimtiusse in dor Mathematik, 
im Kpl'lnu-^en , in der Mechanik, in der Zivil- und Wasf^erbaukunst 
verlangte, olmc jedoch fUr die Ausbihlung weitere Fürsorge zu treffon. 
Üie dem technischen Fache lich Widmenden waren daher auf dat 
Studium der litteratur, aoirie auf den Privat- Unterricht der grossen 
Meister angewiessen. Nach Wiebeking*} tolkn alle im Wasserbau 
thitigen Heamten das Werk: Waaserbaukunat von Büsch 1802 — IS04 
anschaffen and studieren, auch Wiebekings Wasserbaukunst lesen. la 
Masse trag das ^Virken der doroh keine Zunftschranken beengten 
Meister — eines Eytelwein u. a. — zur Ausbreitang der tech* 
Kenntnisse beL 80 wirkte der die Reinheit und die Würde 
der griechischen KÖBit BÜl giteter GeniaUtÜ erfassende Ferdinand 
OaDj als Lehier in hohem Masse auf Schinkel anregend und bestimmeiid 
ein.^ bi 'Bm^fmmA ^ AvelHldttiig bei gtoieen Meaetam bis 

in die Me Zeit eAalln. 

Mit dv teecb iMtickieitenden Ansdehniuig der lechniieiwn Wi 
mSk jedo^ dieeae Anebildnngmffidinn ImU «k 
Tia eldnodnn Ueaee aisiltfi des T^li— Mm Fecdmms* nir 
Lduie dar tufhninrithen Wiiwiiirliilliin beeonden Untenidili- 






El beMugl den genialen BHek ved die Ventiadnb fiir die wtilfi- 
Lebentb ed fii fui w u , wenn der groeie KnHnnt ecihen' tMf den 
TImi tmm, in Tbngeimiinde eine AnalnU Ar die geeemte wiweneeheft» 
Kcbe Feretbung ra eniditen, «n der ein dieniediae Lebentefinm, ein 
physikaHiflh tf ebniwb'ei Inetilnt, ein Hane tut Maefthiwen -eingeriditet» 
aneb die TeebmK eine Piege Sndan eoDln. Der ^ don 
Sbjtte enfewnifaM Plüt baa niebi anr'AufBbrnng.^ Miebt 
die leehaiecben Wiieentcbaflen noeb sn wenig, ■ on d em in 
Zweigen, dem Hochbau, dem Weg»-, Wasser», 8diüb> 
Ifühlenbeu, der Messkunde n. s. w. xu ungleich »twickelt, nn 
einheillich susammcnfassen su kuAnen. ' 'f ' 

Während des Mittelalters bis» ia das 18. Jahrhundert stand die mit 
der Kunst inni^ vcrwobene llochbauWimst , dit Architektur, am 
LiKlifeteu. gtrailo deren Enfniekelung am nuisUu \oa den Ikdürf- 

BiMen des Lebens gefordert wurde und in dicM;r auch vom Mittelalter 

1) NV 1 e be k f rt • TTieorrti^rb-prÄktt'che Rtr«««enbiukunde R 'ISA u. IST 

2; ILuglcr; ILsxl iricdnch ächmkel iiae Cii&rsktcrisük seiner kflnittrriirhsn 

tto. a SC ' V * • ■•../ ^ 

H Feetsen: OMohishto Im gelehrt« Uetsniehts. 8. liX . 

draeat it Is mtSM df— > siBs ii i ■üi dana la J ü bI ib > i ■ » B«il»im4 
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dor Neuzeit ein reicheres Wiaseii übennilleK worden warl £■ war dabot 
natiugeinaas, das« dieser auch der Staat sneiat 'seine Fürsorge rawandt«. 
So wurde in Frankreich auf Colberts Anregung 1671 von Ludwig XIV» 
die Akademie für Architektur errichtet.') Ebensö nahm Kurf&rtt 
Friedrich Iii. von Biandenburg in die 1699 tu Uerlin gegründete 
Akademi« der Kfinale eoaser Maleret uad Bildhauerkunst auch Architektur 
und in das UnteniehttpNgnuiim' unter andemm aiich Zirilbeai Ben- 
kooatiuktionslelise; und Omamentilt eul*) Einer der vier ersten Rek- 
toren der Akadeime 'wer der berühmte Bilmuer einee TeOea dea BeiUndk 
ScUoasea, Andreat Schlüter,*') wlhiend iihter Lehieni der epiterMf 
SSeit Ter allen Schinkel hervonegt.^} Ee leg m der Ifetor der Sacken 
deaa die Zweige des Weaser-i Wege-, Hriicken* und Uaadunenhansi^ 
dee Feldmeütee n. .e. ron dem Lehiplan' einer Akademie der KSnaid 
eusgcflchloaaen bleiben muaeten* Nodi'wenigor alt en den Oni rawi t H ei i 
konnte' daher an den Knml^Akademieen daa graese Gebiet der TBcbeik 
in feiner G ea e mt h e it eine Anlnalune indSvi. . < f ■' •> ' < ' 

Unabhingig eowobl von den UniVenitllen wie' ven den Kunelx 
fdudemieen beben rieh die teebniaeben Unter riebtabne'lmlie'n 'Iii 
durebena eelbillndi||er und eigenartiger' Weim ene' bküien 'nneAei»» 

b«en Anfängen mit der Ausbildui^ der technischen Wissenschalten 
und in stetem Zusammenhang mit dem sich m&chtig erweiternden 

technischen Lcbeusgcbictc lu ihrer heutigen Höhe entwickelt. WW 

(lää tei hiiisclve Wissen in »einori erbten Änfaugcu in engster Weise mit 
dem luiudsverksmussigcu Können verbunden ist, so tragen auch die 
zuerst eiitfit^endcn technischen I-K-hrantitallcn einen durcliaus hand- 
^verksmässigen C'hariikter. Das grosse, der WiHäenschaft nur unToU« 
kommen erschlos!»efie Gebiet der Technik i»t im ITntcrrichtsBtoff noch 
nicht gegliedert. Ebenso suchen diese Schulen gleichzeitig die niederen 
wie die huiieren Kräfte für den technischen Benif heranzubilden. Oer 
Unterricht ist melir iiuf üu.'ssere .Vnschauung und .\neigTiung gewisser 
Erfahrnn^sre^eln . als auf j^ei.'-tigo Durchdringung des Lehrstoffe» ge- 
richtet. Die Anfürdcningcn an die Vorbildui^ der in diese niederen 

techniachrn Anstalten eintretenden Schaler erheben sich nicht öber die 

^ • • 

.1» » . • • • 

t . t « • t ' 

T' Di«! Vcirl;i!i!unf^ der Architekten und die FJndehtaag 4m UOfbheeeaSiel In 
Frankreich. ZcaualbUtt der BauYmrsltuag 8. Ift. ' • 

2) Fe*Uchrift der KdaigUebmi Techni«obcn iioehsdivU so üexün. & IL ' 
9 von Xlddea: Aaifsse MUmb« <* ^ - > 

4) Xegleit itUakiL $• Ml»- : - 
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US <lcr Volksschule erworbenen Kenntnisse. Die Lebfer sind nur zum 
Teil »issciischaftüch gebildet. AndorcrsciU aber legen diese Schulea 
Ton dem regen Bildtin;:^-^tnrbe der Avjfklarungszeil, »o^^'ie von dem Be- 
atreben Zeugnis th, auch das tecknische Lebensgebiet der Wissenschaft 
■i «MkUcescn. 

Vom solche niedere techuiscbc Lehranstalt gründete im Jahre 1705 
der Pfarrer und »Inspektor der gemeinen teutschen Schalen« Christoph 
8«Bler in UaUe. *) 1>M Anstalt erhielt 1738 den Namen >mathenui> 
fitTli-n mh'iiiTr*it dkononiach« Bealschule*. *) Ein »in mathematids, 
Mckiakis et oeconomicis wohlTersireter Literat knüpfte an die EriUir- 
rang Ton 83 pbjecU «ngttlam: Modell en , Uhrwerken, Instrumenten 
dergl., die er pfficemtffr Terwiet, mancheilei nütelichen praktisches 
Unterricht«; aer erläuterte das Modell einer Festung; eioe Maechine^ 
mm SdnC ^ Skelett, die Werkieuge der Handwerker« n. a.>) 

Bi wm ebenfidle ein Theologe, der Ffioicr an der DreifidtigMii- 
klnke in Boriin, Jelienn Juline Hedter, wddMr im Jehie 1747 in 
Herib «ine ihnliehe AmUtJUt nntet dem Nenan einer Oenenieeb- 
wetikeaetiiflben Bealeebnle gifindele.^ IXeie Sebnleb wdcber epiter 
Medricb der Gieae die Bfi e bn nng; tKteii^ BeelMbnIet Terüeb, 
fcM|ie den Zweck» dem gaikinftigen Tecbnflker, de« BinbendireilMri 
dMi FiHniimr, deei Kenfininn nnd Lendwirt die eriMderUcbe BO. 
dnnf en genibfen. Ifen IBbrIe die Sebfiler in die »WoAnitlen der 
Kineder nnd Hendaredter, m Acbert e n g e iilen , Fiianbritliin nnd Mib- 
kn, it^le die innere Stmklnr nnd die Knaelgiift^ iiilebe «r die 
prakÜMiw TbÜ^^ m wiM n8C% ifaid. Men verfolgte in den 
WeifcililftM nnd Mriben, «ie die Melarielien m eber ^end in die 
andere gtbM« wm endKck eli die ftr^^im UtauOian nnd OoaaiaCihüien 

1km anf die ftaktiicbM Foi dei nag en dea Lebent gerichteten 
OeiMe des Zeilelleie der AnfkÜrung entspreebend, trat gegenüber der 
Pfl^ der Fachbildung die der allgemeinen Bildung aarttek. Alt jedoch 



m a "** BiHiAs Xdl- wd lÜiMigiL Heft 

Fftnltea: OeKkkkt« dM fdskrtsa Uat«rrklils. &, 4831 
1 Launhardt: Di« KöQ*tfli«bs Tllhlillfcl Bsd^Aals «■ HseSSfSS flS Ittl 

Vh litl. Zux JttlMilei«. IL tJL 

% Laeei QynaoslMB eei BaslMbriik 1. 1. 

4) Faelsea« Ois^üli de« gtUhttm V li iiilAii i» «1 

LftSt: Oyrnnulurn und Hcxlschule. 8. 11. 
H Laas; Ofmmammm «ad »«alsshaK a U «. Ii. 
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der neue Humanismus di« AnfinerksMukett wieder in eihShtem Mäste 

den allgemein bildenden Lehrgegenstanden suwandte, erhielten diese 

durch Anfällst GoUlieb Spilleke, *) seit 1821 Leiter der Heckerschen 
Realschule, an denselben eine solche Ausdehnung, div»» die Faclilchr- 
gegenstände zurückgedrängt wurden uud bich die Realschule entgegen 
dem von Ilecker wie von Semler verfolgteu Plaue mehr und mehr in 
eine höhere gelehrte Mittekchule umwandelte. Die Schule wurde damit 
das Vorbild der später als gf li lutc Mittelschulen g^yrnidfftftn Beel- 
schulen, unserer heutigen Realgymnasien. 

Wenn dirse Schulen als Gelehrten schulen nebea dea da« grosse 
Gebiet der alten klassischen Kultur in emter Linie pflegenden Gymna- 
sien sich nach und nach eine ebenbürtige Stelle eroberten, so erhielten 
sie ihre Lebenskraft und Dn-scinsbcrcchti^aing ;rua dem Umstände, dsss 
sie in erster Linie das von den Gymnasien ^ ernachlässigte weite Gebiel 
der Mathematik, der Naturwissenschaften und der neueren Sprachen im 
ihren Unterrichtsplan in weitexem Umfange au&ahmen and daUm 
strebten, die aUg^mflUie Bildung auf einer mehr awi f emissen Onind- 
lage au&ubauen. Hiermit Tolln^ sieh eine Spaltung^ welche mil 4m 
Einheit des Lebens und der Forderung «iner das gesamte Leben um- 
fiunenden allgemeinen Bildung in Widerspruch steht. Erst die Zukunft 
wild fibtt ditt BeiichUguQg «Beter TeOniig da» endgültige Utlml 
^imIioii* 

In das 18. Jahrhundert fiUlt dea weiteimi in DmtMihland die Oite- 
dung einer techniadicn Uuanitalt, ans d«r witar Innshaltaog dir 
einmal eingeaehlagen«! Bilui »HiwaKtt«*» di« h«ato motik hiwtiilMinilfl «ad 
blühende Teehniaehe Hochaehnle n Brmnnaehwmg emporwndw. Dkm 
Lehiuiitadt iü 4m IUI nnttr HtnogKail L ▼*» dm Ahtn Tmnilw 
g^grnndato Collegina Carolinnm m Bnnnaehweig. Ba bcMgl 
den weitach a o an den nnd die Beduifiiimii dea Lebene neblig liiiliaiisn 
Bück dee hodivodienten 8liAei% wenn denelb« neb in 4mk Bnhmlb 
dea FkM wi« Mg» i—ert: »Vir Gddulen eind wmt imilimhtiiifcM 
Jahren in dem BeeitM, nna einbiMen su dSite, ab wenn wir aHein 
die 8tntM& der ameeUiehai OeiePeehaft wAran, nnd daee aneNr oh 
eeien ner Akvltiten weder Heü nodi Veranaft m .eacte eei. Wir 
hebelten aber Ehre genug, wenn wir, gleieh naaeren Ulrbelen, dia br 
andenn Stiadea laben, einen Teil, nnd wenn aa aaeb die Hllfta wlra^ 
dafea fiberiamea. Diejenigen, welcba bi dea gitelea Weltblndeln der 
Wdl nfttaen, die mit Wmririhtung gemeinnulager Anstalten, der Hand- 



t) Lsas: Ojnanaiioa und Rfslsrhnls. & 19 a. t 
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hai§, der Vierlii ■uning Naiiualieii, Termefarang det Gewerbe« und 
der llAusludtung (der Landwntscbftft) umgehen, die rieh auf mecha- 
nische Kumte legeiif die in Wasser und zu Lande« über und unter der 
Erde das gemeine Heste »uchen, machen einen ebenso wichtigen Teil 
des gemeinen Wtseiis als die Gelehrten aus, Liul dennoch liat man 
bei allen Unkoit^n. die man ;inf die Einrichtung der Schulen und 
Akaderaieen verwandt hat, für diese bisher so wenig und oft gar nicht 
gesorgt.««) 

In der tei Imist lu n Abteilung der Anstalt wurde unter anderem 
auch im Forst- uud lii r^'^wesen tmd in der Metallurgie Unterricht er- 
teilv uuil nuch Poli3w»i- und rinanzwissrnsc hafi gelehrt, damit die den 
trchnuKrhen Ficheru sich ^^'ifl!nenden » nvitzliche Glieder des Staates 
werden«. In ri(hti<;cr Erkenntnis der hetleutung der Mathematik 
w unle derselt en v mi .Teru^alem eine ^veitgchende Stollniip eingeräumt.^] 
l>as KoUegium glii (lerto su h I)ei der Gründüng in eine technische und 
eine humanistische Abtcthuig, welch letztere sich die Aui]^be stellte, 
eine gediegene Vorbildung sum Uuiversitätastudiura zu gewÜhren. Ale 
i^ter Gymnasien diese Au%abe in genügendem blasse übcnuduDMat 
wwde die humanialaiclM Abteilung als überflüssig au%ehob«ii. 

Während ihres ein und einhalbhunder^Abn'gen Bestandes hat sich 
^ technische Lehranstalt mit der Bildung imd Erweiterung der tecb« 
•ttchcn WissensdNiftm ia gewaltigem Masse entwickelt. 1835 ward» 
Aeselbe »itgemlss um UfffiniiiiiiL*} Wenn diiit Anstalt ohne ZwmSA 
auf dit WMiHf 4m tf hnbrhl Unt^richtswesens in Deutschland Toa 
K"^'^ guwiiisa kl^ m wnducii doch wihrcnd ihres Bestandes in 
V^Mk» in BerBn, im Wim nad KailsnÜM ndaia techniacbe Lehranstalten 
dit mlttnim dfe Fdhfug vbaailuM aad mmv 'waltinA 




Ziit t lrtT fca ittt^ mlobir dit 
f ^^ f i^^^ ^ die mfphttti Tithrsnitnitim 
QtUeC d«r Ttelmik n 



I) Blasias: Reda am Gcdenkfaisr aa d«a IHjihriyai Todcitaf de« Abtr« 
JenswWsi BB 13. Dwikat m», DissMibssiga Tsfsblstt. 14. Dsssabsr lH«. 
Bcflafs. Kt. tu, 

Ukdsi Ms Msn liiliiliili iitaHUili «te Üe 



21 Bit •int; iit^e sur Ckdeokfrter de« Abte« Jcnualaai. 

2t Ukd«: I>M tMhaiacb« AbUiUaf das GaUifÜ Ossttlidi su Bisaassliwsl^ ft. Iw 
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•ehiiftr heivortretende SchwioigkMt, die fon der WiMenaebaft migliiinh 
dviebdiniigaieii ImIuiMi«!! Zweig» «aheitlidi ■m—nMttinfttni im 
iweiton Zeitalüclmitt mr Grundviig von taeliaiaclica Fadndraleft fir 
einwilri» tedmisciw Zweiggtbiete. Ww eiidi die Avtbildtiqg in ciiMr 
•olchen Fachielude in gewiaaeiii Maw e eine einaei^ge» ao konnte dobk 
in danelben der batreifeiide WiMennwcig in gründliclier nnd aingdiendar 
Weise gelehrt und gepflegt werden. Zn betonen itt» daaa die wer» 
wähnten beiden Zeitabschnitte thatsSchlich nicht scharf zu trennen sind 
und incinantier greifen. Schon im Laufe des 17. Jahzhimderta wurden 
einzelne technische Fachschulen gegründet. 

In Deutschland tritt uns als erste die Bergschule ru Klausthal 
entfj^< gen, wie denn arich nächst der Baukunst unter den Gebieten der 
Technik in Deutschland der Bergbau am weitesten entwickelt war. 
Der schon früher erwähnte, um die Ilebung der Bergwissenschmftea 
hochverdiente Bektor des Ljceums su Klausthal, Henning CalTor, regle 
acbon in der ersten Hälfte dea 18. Jahrhundatta die Gründung einer 
beaoodaien Lehranatalt für Berg- und Uüttenbau an. *) Nachdem aahan 
^rber an dem Ljeeum Untcodcbt in Mechanik, Hydmnlik «• a. eitdll 
weiden war» wurde 177ft ven denMelbai ein baaonderer Kntava Ar 
die 'Wiaaenacbaft dea Bei|^uea abgaeweigt Ana dieaem Kuana bildela 
aicb 18tl die BaigMinI«t welebe 1864 den Kamen Baigakadamie ae- 
bidiL^ Auch die Gründung der licbriadien Bergscbnle ftlU in daa . 
16. Jahrhundert (1765). 

In Frankreidi entrtanden aehon im 17. Jahrhundert mOiliriaabe 
Fachschulen, in denen in nuEtirisch'tecbmtchen Lehigegenstindea 
Unterricht erteilt wurde. An einer dieser Schulen, der Artillerieschule 
La Ffere, wirkte der früher genannte*) Belidor (1697—1761) im Anlai^ 
des 18. Jahrhunderts als Lehrer. 1 74 7 wurde unter Perronet als erstem 
Direktor die tcole de» ponts et chauM^es in Paris gegründet. Ob- 
gleich diese französischen Fachschulen dank der ausgfOTichnetcn Lenr- 
kräfte für die damalige Zeit vorzügliches leisteten, war doch der Unter» 
rieht nur in geringem Grade ein wissensehafUicber; Den nniohMm 
Anstalten fehlte dain der Znaammenhaag^ den dtti Leben fordert. Dar 
Zutritt war beschrinkt und an gewjpa» Vecreehte gdninden.^ . 

1) Prognnm der KönigUcboa B«rgikademie KkutthaL im/90, Otsshiekfr- 
liabMaSe.4. 8rflaa6%4a. 

D Ptagiaa« dir KAdgllslMii Bargskadorfa KUnsthsL 6L4«. T.' [ 

Lsnnhardt: Die Xtaigliche Tsdinisolie Hodisdral« Sa HiinmMi: S. 14. 
3j Lftunhardt: Die KönSgliehs Teehnische Hedisebde m Hum«?«r. &16. 

4) SMto 40. ^ - * 

.. §} Pleati HisteiM 6a risbls pofyteduüvM. Fkrii 1887. Ftüms ¥. . 5 
aniei, Mt ShMMi^ 4 
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Von hahnbrccliendcr Bedeutung für das technische ünterrichta- 
wf^en uar die Gründung der Ecole centrale des tiavaux publica im 
Jahre 17lj4 in Pari«, welche Schule 1795 den Namea i3cole poly- 
iech ni<iuc crlnell. Diese Anstalt ^.t Iii ug eine durchaus streng winsen- 
•chaftliclie Hichmnif ein Ausgezeichnete Lehrkräfte und Männer wie 
T^^TTiuii^c und Monge, die an ihr wirkten, oder die wie Fresiiel, Cauchy, 
B^querei und I'oncclct derbtlheii ihre Ausbildung verdankten, be^nio- 
dtüen den Ruf der vorzüglichen Lehranstalt, deren Leistung durch 
•Crenge Prüfungen bei der Aufnahme, ebenso wie bei dem Übertritt in 
Ilibflra KUiiirn, sowie durch unerbittliche Strenge in der Zurück- 
weisnag aiiider befiihigter Schuld wesentlich bedingt wurde. Nach 
K eb t DiM mud« s. H. von 600 Aufnah meincbanden nor 160 der Eis« 
tritt gcSftMi.^ Dit £oolo polytechnique gew&hrte in einem swei- 
jUttif^en Lehrgänge eine gründliche tbeoretatcha Aaabfldttng, jedoch 
aoMchHesslich wau ia der Matbemalik und den Naturwineiiscbaftea. 
Sie dintt gUiMittm als Voriwreitungsanstalt für die neugcgründelM 
•d« MttOfganisierten Fachschulen: Kcole de« niiMt, l^le des ponU 
tl chauss^ tcok d'utillMria^ £cole dM iagteiaiin auliluni^ doi 

Alb dkeegehalin ^nMgtm anr den Ziraek, IQr den hShan 8lul»- 
dfaMl iiMwitadw. Bial 1S29 gtindsl* du Fnntmaam tarn Zentral» 
irhaU fir Knel «ad QeweiH ^ ieela c«Dlrale d«e aite «l mea«iM*> 
IM, die im Tera Staate «bomunea wuda.«) Sa elelk och dia 
Aafpbe »k ftmer dee iaginiea» poar toviae lae biaadMi dt Vhidatldt 
tl ftw let ttataas tl aervitee paUka dtal la diraelka a'afpaitel 
paa aimaraifiButi aas iqgteiean da l'itett^ 



1| Ploet: Illitolr« de VimU potytMhalfaa. 

Grt«hof: Redt«Db«chcn Wirkst sat wisiMSshiftÜrt» Aasbadmg dss 

Laaahafdt» »s FHalgBiifcs Tiihahili naäiiiUli aa llaaaifafc atL 
ysbaaias; Ow tiihabili Is^MWIaltsM. 8. I a. Itt. 

Rtdtaabaeher: Die polytechnische Schul« in «K««idcsi Kurliruhr«. 8. IMl 

Fc4ttchnfl drr K^nig^ichrn Tffhnischen llocbachule tu Berlin. S XI. 

Ii Nebcnias: Über tecbmichc Lduuuffaitea ia ihrtss Zasaiaiarnhaay aüt Ams 
gsssaliss UBUnkbUwMn. tW, & 11t. 

3)yiaiAHII dsttaalgHAw Tulirnlis lliiliilili aalrfb. I.IL 
Laathatdii Ue KlaljUils Tiihafiiki Bsi^ifcils aa H—stif. & II. 

. 4} L^oabardt: Dia KAsiflieh« TashaiMba WliillhiU fa llltiif. a»!!. ' 

Grcthof: R«dteab«ehert WirVen 8. 8. . 
Neb «Blut: fJhtr techaiachp I.rhranitih*a. 8 T. 

1) ImkmI «Ostal 4a k ilfttlil^iia fraafaia« M«b U. 4 SMIS IIM. &. 1122. 
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An allmi Mema Seknkn ^flUKhld du We nOitfiUw Zvcil; 
Dia Schitier waren unifSrainiflit und wohnten gemeineein. Der Lelw 
g^ng war nicht M. Tkotijtem der weites» Avebaa der terhniwhea 
WiweMfthnftifB eine ^'"'^^^^m^mit^ dnedtbeii an einer Iishiellll» 
dringend ibfderte, haben neh die rotg!ena]mte& AaeteUen ioweU m 
ihrer EinielsteUiiag» wie anch in ihrer nilitiiiteheB, die freie Bnl» 
Wickelung des Einiehien hemmenden Einiichtong hie heute eriielten.^ 
Wie neh die Cnivernüten in Frankreich in Binaehduidenueen an%elBil 
haben, ao iat andereneits die Entwiekelnng dce tediniachen üntenidMe» 
wcaena hie heute noch nicht bie in einer die geeamtan techniichen 
TViiicmichaftBB nm£ueenden Aaital^ der teduuechen Höehaehnie^ fti^ 
geschritten. 

Mit dem Anfange dieses Jahrhunderts entstanden in Frankreich 
ausser den vorgenannten höheren Lehranstalten auch niedere oder 
niittlere von Gcmeindeu oder ;^'eiiit ijiTiuUjgcn Gesellschaften gekündete 
tediiüijche Schulen, die Kcoles d'urts et m^tiers, deren erste 1S03 zu 
Cumpi^gne erricht^^^t wurde. Auch in diesen bind die Zt^iinge einer 
militärischen Zucht unterworfen. 

.Viisser den obengenannten Bergschulen lu Kl^iu-sthal und Frcibeiy 
wunlen in diesem zweiten Zeitahschnitt der Fntwickelung des tech- 
nischen Unternchta Wesens in Deutschland u. a. die Bauakademie su 
Kassel sowie namentlich zwei technische Fachst hulcn ru Rerlin, die 
Batinkademie und die spätere Gewerheakadeniie, f^egrüudcL, welche beide 
zu einer bedeutenden Entfaltiiug goLm^'ten und :iuch dann noch ihl« 
getrennte Stellung beibehielten, als die Wissenschaft und das liehen 
dringend ihre Vereinigung forderten. 

An der 1799 gegründeten Berliner Hauakademie fanden ausser 
der schon von der Akademie der Kunate gelehrten Architdctnr und 
ZivUlMtukunst, auch die Ingenienrwissenschaften und in gewissem Uo^ 
fukg auch der Maschinenbau Aufnahme. Sie steDte sidi dee Ziel, dM 
angehenden Feldmessern, Land- und Wasscrbanmeistem» sowie audi 
den Hauhandwerkem eine gründliche Vorbildung ru gehen. ^ VortrrfH" 
lidie Lehrkräfte wie Eytclwein im Wa^iseiban, Gillj im Hochben 
ein Bahnbrecher für die Bichtuf , die epilv Schinkel einechhif ^ 

• • ***** ■ 

^^^^^^^^^^^^^ it* *jrr« 

I) Ober üs dsr OrgaDisülsa poljtcfbntsiiisff WdielM sa Oraais a« kgcod« 
Maupien. Zdtsdirift des Vervtnei deutacher Ingenieur«. 166&. 8. ITii. ' 

1) LR^nhariU Die Y' '{V T i T T in Ii ii TTllAlshah SS irSBBeiWL Ml, 

Nebeaius: Über technisch« Lehranstalten. 8. S. 
3} Fastickrifk dsr KOaifUeh«a TeekaiMkM Hodiachul« lu ficiüa. & VL 
■Pss li is i ili cb i at i H Ai w iim. Pwlsibi BiiibiHiih. im Hi^ tl. 
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M L OnchiohtHobt BntrfrttlTirt iin HothtohnVm 

«iitoB —i i f e n d «nd ÜMcndt mm ddi afabl aar in einer vtgim 
BMrtMHgkeit, «mdcm svek in «iner rrfebea terhulidi-wiweMclMft- 
KbMb Littentar sb «kenngB gieVt*) SeliMi t80l müden die Avf^ 
nehMil>eiBii(;iiiH^i ii, die hk dehin aar in einen Ate von Ii Jahten, 
in Kunfnimn in der Uteiwiefthen nnd fransSdedien Spirnch«, im 
Rechnen u. s. w. bestanden, venchirft und der rorheii^liende Besuch 
de« Gymnanumi hu sur dritten beaehongsweiM bis xur iweiten Klasse 
gefordert.') 

Von iSüy bi» lb24 war die Bauakademie mit der Akademie der 
Künste verbunden, an der seit IS 20 Schinkel eine Professur bekleidete.^ 
Wie kein Zweiter hat dieser grause Müuh den Geist der alten Kultur 
in ihren ewi^ gültigen klassischen Meisterwerken Icbcntli^ erfa^st und 
doch in voller ureigner tielbstiic hupfe riachen Kraft so ganz auf dem 
Boden »einer Zeit nud ilirer Anforderungen gestanden Sein Geist pab 
auf Jmhrzehiile hinaus der IJcrlincr Bauakademie ihre Richtung, ÜUf 
Gepräxe und ihre besondere Bedeutung. Hatte schon der Staat die 
Aufgabe der BaTiakademic auf diejenigen technischen Gebiete, den Hoch- 
bau, den Waaser- und Strussenbau beschrankt, in welchen er selbst eine 
eigene lliaügkeit ausübte, so führte die geistige £inwirkung Scliinkcls 
weiter xu einem Überwiegen der Archit^tor gegenüber dem liau- 
ingenieuriaeh. So wurde die chemische Technologie gar nickt, der 
llieiihmnnlien , in welchem der Staat wie in der Prüfung d^ Dem^* 
kenil snr mittelbar eine ulbetindy TtOJä^fumi Muable, anr in ge- 
lingen Ueiiuge gelehrt. 

Als im Jahre 1852 der preussasche Staat die Trennung des Hoch- 
benfhfrhre nnd des Baniogenieurfiftdies in der Pnude nnfhob,^ nni in 
frisch gerichteter Speaemkett die auf beiden Gebieten rem Staate «nt- 
geikie TbIUigkeit rm «in nnd denselben Beamten leiten lassen n 
können, führte d iesc e n einer Yeieiaigvng der F&cker sewekl im Unter 
Bck* Ml der Benakadenue, wie weiter eitek in den flMiprttefHi« 
Dn jedodi GeUei der terknienben WieMaeekeAen iiiiehifcen tfek 
in wlBkwn Man» eatwiekelt kette, dMi eine glrinkMlMigw Dnrdk- 
MiC>a>f Bekiimha^ iwmOkm in eiiaer GeuAeÜ im Ualw 
liAl irie ia der Rmii aaBl^ick wnide^ en eriitt *^ diena wA 

2' Fe«tMlaift dar Koalfflicbea tWmsdneBsitaskde eeBidhk t.lSn.I3L 

4) tQM B.ADn«: Dt» Vciiusvaf «ad Vamkuif des pnaMÜchca Suum. 

V 

Digitized by Google 



X OcMlueliÜkh« Eafewiekeluaf d«r HochacfauIeBi ^ 

•toheadflii Sdiritl der techalicli» Unteirfclii tn der Buialuidiai«* «b« 
lehwen SdiXdigung. IVUiniid der HocMieii mmendlA mdi d« 
kunttleriaehen Seite bin endi weiterhin, dngehend gepflegt w«d% 
frietete das Ingenieurweflen an der Akademie mehr ein kninneilielwe 

Dasein, trotzdem die grossen technischen Aufgaben des wirtschaftlichen 
Lebens dosscn Pflege forderten und in anderen Ländern zu einer weit- 
gehenden iMitwickeliuig de^üelben Anlass gaben. Auch litt der Unter- 
richt darunter, dass derselbe vielfach nur im Nebenamte von den in 
höheren Staatsstellungen befindlichen Technikern erteilt wurde. 

Ei» ist für den lebhaften Wissensdrang kennzeichnend, dass der- 
selbe sich neben der Bauakademie in freien Vereinen der Studierenden 
Hahn brach, welche — wenn auch ztifi Liebst znm Zweck der Krwer* 
bung der zu den Staatsprüfungen notwendigen Kenntnisse gegründet 
— doch ein regeres wis-^enschaftlicbes Leben pflegten. Wenn die Raa» 
akademie in der von ihr eingeschlagenen Hahn eine fiir die gesamte 
staatliche Hauthätigkcjt genügende Hildiing nicht gewährte, so schloM 
sie Aveiter das privattechaische Gebiet aus, welches sich in den ersten 
Jahrzehnten dieses Jahrhunderts mit dem Emporwachsen der Indnatik^ 
dem Aufschwung von Handel und Gewerben in gewaltigem Maeee er* 
wettert hatte. So hat die Hauahndemi« als eng begrenste techniadi* 
wissenschaftliche Fachanstalt in gewissen Gebieten wohl Toi«n|^chw 
gnieistet, andererseits aber auch die Entwiekelung der Technik und 
der technischen Wissenschaft dadurch gehemmt, dass sie, dem Geist • 
und den Anforderungen der Zeit entgegen, sowohl swiachea dem Hoch« 
bau und dem Baoingenieurfach, als auch iwischen diesen ud dam 
Maschinenbnn und der chemiachwi Tedmologie eine Klnft nwmaffiu, 
welche apiter nur schwer und erst dann ftbexbiuckt wwden ^ 
alf andere Linder in der Fflegn und Lehre der Teeihnik als einer 
ganiech gegliederten Oeiimtheit weit ▼orangecOt waren, 

WIhrend des Bestandes der Banakademie war mit de» AMMm 
der Indnatiie IBr dae prifitteehniedin LehenngelntC enia endet« lehf 
anttah, die Gnw«rbeakndnmie, empoigewMskeen. ' Oleitk der Bn- 
■kedwie ging dieeelbe ans k lein em Anfluige, ane der tmhaSmhm 
Sohnle herror, welche 1821 von dem um den An&dbwnng der Iad«etile 
hochTerdienten Peter Chrietian ^Hlbelm Bentk ans Kim (1781 — 18U). 
gegründet und Ton 1891-^1848 gekitet wodeJ] Für Handwerk 

; * • - 

1) Osdi«fctalMfffardsfK*a|i^BshseTidialiBliM n ic h sike W ÜrdbkMisf^ihrige 
WUdarkchr das O i heHslsg ie vsn VM« ffcihrtse mibalB llieth. Am 11. Jbnw 

FestMkfift der Ktaigtitbsa Tsshaisdisa UoduchaU m ümÜm. 8. UV. 
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«rrichtet« Beuth, wie im l&. Jahrhundert Semler und Ilccker, niedere 
lechai.Hche Schulen, die ■ Gewerbeschulen t, welche jedoch im Laufe 
ihrer Eatwiclcclung gleich den Semler- Iletkcrschen Realschulen sich 
dein Plane ihres Gründer» luwider in \'ofbfrcitung:^;instalten für höhere 
ßluiii« ti umwandelte.*) Durch seinen feinen Kunstbinn wirkte Beuth 
in hiiliLTTi Grade Teredelnd auf das Gewerbe ein, wie er denn Wkch 
mki Äkhjiikt-l der Schöpfer Jes lieutigeu Kuu>jt^'LMverbcs ist') 

Oleich der Bauakademie tru[; auch die »technische Schule* in 
T^rlin in ihrem Anfaiii;e ein clurfii.;e« Gepräge. Zur Aufnahme wur<lcn 
nur Elementar-Schulkenntni^e und ein Alter von 12 bis 16 Jahren 
Terlmngt. Der Unterricht war eng begrenst und umfasste in der unteren 
Klane : niedere Mathematik, Chemie, Physik und Zeichnen, in der 
obcMB Klasee: Mathematik und Mechanik, praktische Maschinenlehre, 
theoretaecbe und Gewerbechem ip Bei ihrer Gründung zahlte die 
Schule nur 4 Ldukrafte und 13 Schüler.*) Während die Bauakademie 
4cs Aalbfdentngeii der Zeit nicht folgte, weist die technische Schule 
m steter Verbindung und Wechsdwiritung mit dem technischen Leben** 
fikieti in den folgenden Jahrzehnten ihres Bestand» eine stetig foii- 
Ktiwmde Bntirkikring maL Schon 1836 wurde mm dritte Eham 
tla^mMm «ad 18S7 dar Seliiak d«r NaiM dnM GewnbeuMtilalM 

Ali Mk dflM ia dM fienigef Jalu«K diciat Jalu hnadtiti kegittWD* 
im BiMDktbBkw dtr Tediaik dw LBranf nmr tdiwMrigv Aa%abi« 
OTid, wik^ wemM nk^trae tuAmmhm Winea all maeb «Im 
ftdicfM» TofUdug fo iM — W aa, mcfalt jlat O aw wl winitt tnch 
Mmm AnManttge« inaaktm gnvdU n wodn, ak m im daa 
iafiialiBiMtlar aaf 17 kk 97 Jahia aMi» md lan daa Eutmaadaa 

B ai ftw i niiii aioM OTmaamuM^ daar Baabdivla odar aiaar Fko- 
TOBhltawaikawKala Indailak Waaa «ailar iaa lahia 18M dar aaak 
WibalMllaaa adialaisstge Ghanktar ▼eriiwaa» daa ÜMlitat aam aigaa»* 
aiail «ad ia dia Ablailungen IBr al%aBiaiBa Wiaaanadialba, 18t Ma- 
fiMBik, IBr CTiaawi «ad HBttaakaada «ad Iftt BakiMaa awaak- aad 
Biiii«ti|ifiBkiB8 taiM«^ w«ida, wwa daaMiba 1888 daa Vumm 
. sOawwka-lkadaariis «ad ala aald« 1878 eiaa Ma Bkadaabiiln Yai^ 



1, Ihn Tecimitcbe UnlCTriehUireten in Pr«ui*en. .STrm:Jun|f «m'JIrhcr Akirn- 
StAckt des HaBd«Uiiiiiiirt«fiuaM svwi« d«r bMAflichca Beikku uad \ erhaadlmmea 
ist IsiÜsps 1811/11. B«>B 1818. 8L 7. 

X Fsstschrift der K«oigUekca Tcckaisekca HoahselivW tu Berlin. & LIX. 

J) Fr«t*^>)n(t der Kftnigti^hpn TerYtniwlicB Ho^btfhuW tm BstiiaB & I«V •» 

^ h'sbs^iast Cb« isohntwks Labcaaslaha^ 8w lt. . 
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(•itong erluelt, so fällt dietea schon in den dritten ZeHabteiuutt te* 
Entwickelang des höheren technischen ünterodiiUfMeiii, welcher 
jedoch ebeneowemg von dem nreiteo» wio dieser, tob dem enlan echuf 
sn eondem Iii. 

Wihxend ia dem entaB ZeitabechniU di« Teehnik nb WiMenieheft 
nodi so gering ealmckeli wer, dam die Lehie der Tedmik nur oiedera» 
Sehnten nifidlea konnte, wekbe das nodi wenig erichlemette Ommt 
gehiet der Technik ab ein oag^edeitee Chunee umfiwelen, lalut» din 
weiteigehende eher nngletchmlange wimenachaftKcha Eatwiddiing dar 
einielnen taehaiaehen Zweigp Im iwaitaB Zeilahachnill t»r QiSndnaf 
Yon auudnan, TiMi 'fi f w ndw " Tt^W ifagfgBB yfhTi^i tftB Erat Im 
diitteB Ahechnitt voUneht eieh die geistige Pmdidringwng dar Tadmik 
und die Auabildung der Technik ala 'Wiamnaohaft m allaB 2we%a% 
womit die atnheitHche Zuaammenlasnmg dar gammlaB tadubehaai 
Witaenadufien nicht nur möglich, aondam andi nolwaadig wurde, «m 
dereB firndithcingende Wediadwlifcung anftinandar und daanl anek 
deren Wefitesantwidcdaiig su sichern. Erat in dliaaia ^-*^^1i all% 
volhieht eich die BUdong der daa groma Gahiat dar Tadmik ua^mtm» 
den HochtchnloB. ' 

Märend der Entwickelungsgaug dieser technischen Hochschuten 
in mancher Hinsicht Ähnlichkeit mit dem der Univcrsitüten aufweist, 
weicht er insofern von diesem ab, als die dcuLsclien Univer^ititea nach 
dem Vorbilde der bestehfiideii ausländischen Hochschulen gct^riindet 
wurden, während die deutschen teclmischen Hochschulen mit Aufnahm« 
von ßerhn und Aachen aus niederen technischen Schulen henror^g^ugen. 
Wie erwähnt,^] wandelte sich ein Teil der im Laufe der letzten Jahr- 
hunderte gf^gründelea niederen technischen Schulen, wie die Semler- 
Heckerschen Realschulen und die Beuthächen Gewerbeschulen, später 
in gelehrte Mittel- und Bürgerschulen um, um eine allgemeine BOduag 
ru vermitteln; ein anderer Teil behielt den ursprünglichen Zweck bei 
und verfolgto auch weiterhin die fac])liche vmd allgemeine Ausbildung 
der Handwerker und niederen Techniker . Ein dritter kleinerer Teil 
Strebte dahin, mit der Entwickelung und Ausbildupg der technitchem 
Wissenschaften sich in streng wissenschaftliche Pfi^estitten der Tedl« 
nik wmtnhiMan und mit dar Oüadarung daa technischen Btandea in 



1) FMtaehhfl der Komgiichea Tecimisdien iiochachuls sa B«clia. & LV'iii, 
. . 1) äste 4t a. M. . j 
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böhere und niedere Teciuuker die TiiaseaschaftUcbe Ausbüduog der 
«ntereo zu Tcrmitteln. 

Solche Schulen, aus denen in allmählicher Entwickelung die tecb- 
nifdieii Il'-'cliÄchulen cmjwrgewachsen sind, wurden gcgriimlet; 
11 \ j zti Braunschweig ala Collegium Carolinum, 
Bade des is JahrkonderU su Karlmihe alt «rchitektoimchet 
Inatitut, 

1S07 ebeudai»elbst als ingeuieurschule, 

lb06 xtt Prag ala Ingenieurachale, ') 

ISll m Graz unter dem Namen Johanneum,*)^ 

I&IS SU Wien aU poljtechniachcs Inatitut,') 

um 1826 an DarmaUdt alt BmI- und tachniache Sohula^*]^ 

1627 zu München,*) 

182S SU Dreadan ab technische BUdungaanatalti *j 
ih>l$ m Stattgait in VailMidwig nil dm Btalmihilt mad dm 
Kvnataehule. 

Diaaa Verbindung wnida 1882 gelost und für den techni- 
•ciien Untanieht ein« bemdm Analall» dia »Oaimbaidislet 

1681 n Hönow ala bttaia QawaKbaaokalabi) 
183S m Ziddi ala ladaatriawihwli^ badabmfmlaa 
18M daaaOil ala PoljtacUbni.0 
Dia MahnaU diaaar UknaMm trag wia dia abanarwIkBla*) 
taaUbaha Mala aa Badi» am diiMfaa Gaprtga. Dm Sakaftatriab 
wm viaUbob mtdk IwadwIamiMig. Haa ^aabla daai hrawdaa 
Tackaikar daa wOimum 8ladiam wiaaaMeiMMichar Waika aopaiaa 
aad daa 17altBio&it aaf dia MitttiH***^ ytti^ Baaallalaa baaduAakaa aa 
Idbaaa.^ Enaa aalaliaa UataRkhl Ualt aaui für laaht prOtiadi aai 
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vergase, wie der Mathematiker Ubde, der Vorsteher der höheren tecb- 
nischen Lehranstalt zti BraunscKweig, zutreffend sagt, dass eine prak* 
tische Schule allein nur das Berufsleben sei und bleibe und die Bildung, 
welche dasselbe gebe, unmo^iek duich die Schule ersetst werden 
könne. *) • Man Terfuhr, als wenn man bei etwa eintretendem Mangel 
theologischer Kandidaten die voiberatende philologische, historiech« 
und philoaopliitebe Bfldung wogluwa nnd 1»lmt im Pndigen UnlomdU 
aitmlea wollte.«^} Dieter Anechaunng cntqpnehend wbaad man den 
Unteiriclil TiAllulL mit AYbcitan in SdiuliraikatittaD. D« Miwlof 
w«r nmat iumIi wenig gegliedert und «ng begvsnu.' 

An der Dazmitldter Real- und techniicten Schule wurde AM^ 
metik, HodeUieran, Reihandaaidinan , gaomat ri achaa ZaiAnan nad 
einiget andere gddnt^ Aueh an der Mienn Gewefbetchnle' «i 
Hannover umfasste der Unterricht bei der Gründung bei It Lehrern 
und 32 Zuhörern nur 14 Lchrfädior. Um iu der weiterentwickelten 
Baukunst eine höhere Ausbildung zu erhalten, besuchten die Zöglinge 
der tcclinischen Lehranstalten vielfach die Kun^takademieen, in denen, 
wie erwähnt,*) die Architektur schon längere Zeit eine Lehr- und 
Pflegeatätte gefunden hatte. Ein solcher Zusammenhang bestand nicht 
nur in Berlin, sondern auch in Wien und München,*} in welchen Orten 
den Zöglingen der technitchen Schulen an den Akademieen dar V^^iwidtii 
Künste Unterricht im Architekturzdiclmen u. s. w. erteilt wnide. - 

ErhebUch litt auch der Unterricht an dem Abmühen, wia ein nnd 
denetben technitchen Lehranatalt Handwerker nnd die Lmlnr gioaaar 
Bauten nnd induatneller Anlagen, eder niedere nnd hStun TadnaikK 
^eiebieilig antbQden tn wollen, wie dieaaa die techniaitKwi Sdmlen m 
Berlin und Dretden und die kShere G eeeibeach ule tu Hannorer: ver- 
gebHeh anatieVlen>^ , : 



1) Uhde: Die technische Lehranstalt su Br»iuuchweig. 8. K). - %. »' 

• 9 Hernaaa: Ob« ptOTtMbelseha latliCattk Neabti« IIML BtlUkdet & II. 

3) Zur Oeiehicht« der Tecbnisshia Hoflkttkalt In BttMlsdt. WodiseMtM llt 
Btttkunde. 1889. Nr. 39. 8. 196. 

4) Launhardt: Die Königliche Tedinisofae Hochschule lu HaniM»ver. S. 33 n. f. 
Beeehreibttiig der Jubelfeier der X/ftBigliehen TechniioktB Hoekacbule gm 

Htaaem. im. a i. 

i) Seite 4». . * . - -i 

6] Nebenitti: Ober tecbaiaeke Luhnailtlten. 8. 17«. 34.: 
7) Festschrift der Königlichen T^hnisehen Hochschule wm Bedkb fl. LV «. 1 
Neben tv ■ :.Üb«r technieebe Lehranitahok. 8.29. 
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Gleichwie die miltelalLerlichen Universitäten, so stellten auch die 
M^hni^chen Leltiraniinlten in ihren Anfangen i\n die Vorbildung iler 
eintretenden Studierenden nur sehr geringe Ansprüche. ') Man verlan^'te 
in der Rcg-el nur ein Alter von etwa 15 Jahren, süwie ausser dem 
lUviu Von V'olksschulbildung einige Kenntnisse in der Arithmetik und 
Geometrie, sowie Ühunp^ im Gebrauch des Zirkels, des Lineals und der 
Keisifeder, wie z. B. Karlsruhe und Hannover, welches letztere auch 
Bekanntschaft mit der finmzösischen Sprache, geschichtliche Kfnntniw 
mad allgemeine Weltkunde als wünschenswert bezeichnete.*) 

Sowohl um eine bessere Vorbildung su gewähren, als auch um 
wihmd der technisch -fachlichen Ausbildung die allgemeine Bildung 
so erweitern, wurden die technischen Lehranalaltai vicUaeli mit harn»- 
ni» tischen oder ßeaUchulcn verbanden oder auch an ihnen besondere 
Vorbereitungsschulen eingeiichttl. 8o wur, wie erwähnt,*) die tecb« 
amelw Lehranstalt da CoUegittm Otfolinum su Braunschweig mit einer 
knmanistischen Abteilnag rereinigt Uhde lobt dien Verbindung ak 
iiMB httonderen Votsiig, da dadvidi dmi ZBglingW dm gibiilig* Ott> 
l^fnkai WMT hsimoiiiMlk vmli m ti g gn AuMävn^ gtwlhit mutd«. ^ 
Dw tochabcW Uattnidt in Bmnlidi woidt fa«n* dir lUtJeehnIt 
wd V mtia d m g mll &§t K— trlr-^-H maStL A«A di« wtnt 
E3mm dm ISU fqgraad«!«! hBlwraB Otwiibwchali soUcm M wi- 
■tttanrnr aa di* EülMlmle ao.") ' Ok am poljta^BiadMa Jamim 
mm Vnm bttlAfda Bealschule ^mM^ dn doppaHn Zwack» dia 
mm Baaoeha dar UhaiaD AblaQniifaB daa Isalilntaa arfbtdaHidMB 
Vartamitniam, avwia aiM I8r daa 1i«itadklia Labaa anraMhanda aD- 
§mmBm BQdng su geben, 

U diaam aaitwiiami Yariilndung mit aüfamaia bOdmidMi MitMl- 
idmiaa waiaaa dia tafhniadiaa Lahmirtallwi deneelbea Entwickehay- 
gang Bsf wie die arittahHartidma üniTawItitan, m wMm dia aitia- 
tiaaha Fakaliit nich^ rar aina allgaauiiia Uharab aandam :aiadi dSa aa 
Ukamfllvto witaaltaBdaBOdaag gewikila «od in diaam HiMiclit 
dk Stalle abar ICttebcbula mitfmtiat 

Wie matm dm i«iftAi«itW i|i.h«m Univaimillan Bfllftgn^ undi daaa 
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Paris sich xtt einer gio e w n Bedeotong eiliobeit und den eplter ge- 

f^rundeten Anstalten als Vorbild dienten, so waren et unter den teclk- 
uibchcn Lehranstalten zuerst Paris, dann Wien und in weiterem Vei^ 
laufe Karlsruhe, welche sowohl ia der Lclire und Pflege der technischen 
Wissenschaften , wie auch iu ihrer Organisation bahnbrechend ein- 
wirkten. An der Ecolc polytcchuique zu raris') fanden Mathematik 
und Xaturwisseuschaftcu eine ▼oniigliche Pflege. Da diese Wissen« 
Schäften die Grundlugcn i\vr gesamten technischen Wissenschaften 
hilden, so übte Faris auf die wissen scliaftliche Vertiefung des technischen 
Unterrichts einen inäcliti*;cn Hinrtuss aus. Neben der niederen Mathe^ 
matik brach sich die höhere Matln inatik als Lehr^egenstand albnihlicll 
Bahn, legte die Ingenieurschule zu Karlsruhe, die ihre P>ntätehung 
dem geistvollen, auf der T*nriscr Polytechnischen Schule gebildeten 
Ingenieur Tvilla verdankte, den Sch\vcrpunkl ihres drei bis finf Jahre 
umfassenden Unterrichts auf eine gediegene Ausbildung in der Mathe» 
matik. Ausser Algebra, Arithmetik, Geometiie und Trigonometrie 
wurden dareteUende Geometrie, Dilferentiel- und Int«gialredinwig 
gelehrt.*) : . i 

Auch das 1815 gegründete polytechnische Institut tn Wien 
weist im LehrpUn hdhere Mathematik auf. Im Gegeneats in Frank* 
if weichet dai graue Gebiet der Technik «nf eine Anzahl nur in 
Zusammenhang stehender Einielachnlen verteilte, strebte dii 
polytechnische Institut in Wien deliin, die gesamten technischen Wissen* 
schaffen als eine Einheit m nmfiwMn nnd dieee lb e n nnek den dneelnM 
Gebieten der Technik tn gUeden. Iu Wien wniden eebon fiik «nt 
den iriftifll mm Lehrftchem die Stndienpline der Sckfiler je 4m 
Venekiedenheü ihier gewihltan Berafii gebildet, Wie Fule Ar di» 
gediegene itieng w iweiwchilWifl ie FIcge nod Ldun der lintiiiik 
nnd NnluinMranicheften, en wnide ^l^en die Vncliild fib d«n AwAum 
der leehnieehen Sohnlen sn organieek gegliederten Lehr- nnd 
•alten Inr da« ginaee Geeimlgelnnt der IWiknik,^ wie 
Wien nnt die Lemfieflieit m Beivg nnf die terknierhen Wi 
Bekn kn^ 

Unter dem Eininete Wiene wniden in andern Oitan 
eittwlalekende Paekadralen mreinigt» die dae GettmlgeUet der TSedhnik 
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■■ifimMiHiin Schulen um orgMiitiOTt und die Anlbideniiigcn ao dfo 
VofbildttBf der Eiiitralaiidfln fcttdgeit. So wurde sn Ktrbnihe 18t» 
vQtt dtm UM di« EatwidKeliiiig der teehoitdieD Lehnmttalteii hochTer- 
dieatea Staatente Nebenrat aus dem Zu a amnem chlais der TnUaacheii 
l^faBi— wdmla» des von dem Arehitakten Welnlnviuicr Ende det 18. 
Jalttksaderti gugrandelen aidiitAtoitiMlifln IniÜtntas und einer in Frei- ' 
bmy b e it e hen den Gewei b e e c h nle eine cmnge Lehtanatill, die tpely- 
tertniecbe Sdrale« gebildel. Dieae Lehrenetelt gliederte aidi in eine 
Verte rd l nn geidwle, In eine mei JelueeUaawn nrnfteaende madienn- 
tiecbe Bekale nadi dem Voilnide der fiedle polytechniqne in Pteli^ 
weiter In die InfenienndraK ^ie Benfadieelwila^ die Gewerbeadrale fSr 
»erihenlarlie nnd cheimache Teehmk, eewie in die 18» gleidiwie in 
Wien eiogcnelitele Handelaarbnle» die keiBnieiiielle AVtailung.*) 

In DaiHetadl wnrde 1888 die bealehende tefthnieclie Seknie in eine 
Uheee Oaweriwichnle nnfewendell, deren obere Klaere eich in ewei - 
Oidnangea, die meebaniaebe nnd die dioBiidin, teilte, webet den 
Sabilem neeb de» YorbOde Wiena die Wahl der Lebrlkiier ftejatand. ^ 
Die 1881 in Hannover Ins Laben gemftne hShere Gewerbeaehnle» welche 
Ton dem in Wien vorgebildeten Kannanch eingerichtet und ron 1891 
bis 184& geleitet wurde, weist «war noch keine feste Klasseneinteilung 
auf, stellt jedoch gleichfalls die ^Vahl der Lehrfächer den Schülern 
frei uiul muüglichte in t-inein iwcijjlhn\'rn Lehrgang angehenden 
Handwerkern, in einem dreijährigen mechanischen Künstlern lu der 
mcchaoLscheu und chemischen Technik und in einem rierjährigen 
Lehrgang künftigen Archiukten eine angemessene Fachausbildung.*) 
Di« höhere Gewerbeschule tu Stuttgart ainfissi« einen dreijährigen 
Lehrgang und ordnete ebenfalls die Lebrjd.Lnr im zvNciini uuü dritten 
Juhre nach dem von den Studierenden ^p^uliltcn J^rruf. In (%terreicb 
wurde das 1811 gc«^riiiidote Jolirinnmini lu Gras neu organisiert. 

Wir» Pari« und Wirn, so rrhob sich im Traufe drr drei&üi^er Jahre 
Karlsruhe lu einer weit übc-r die Grenzen des Lnn<lcs hinaufreichenden 
}iedeuttjn^, nameullich nnclidein die pol\ terluiivche Schule rinf 

dnrchgücÜBnde neue Oiganiaation und dar Untcnicht einen bedeutend 

IJ Bsitsabaelicr; BiograpUseW BkSam. 8. 

Kabemtas: OW to^alnhi LskwastslnA. 8^ Mi 

Bedtenbaeberi Dtapslylnlnliilii 8^ls bi »HwsHsaa liihwiaii & 198. 
t) B«4t0ab*«k«r: Di« poljtMhoIiclie Schult in * ResUna Sailanfeasi 8LI8iL 

i, Im iittehichtm dar TccbniKhan iioduckuis ta DamsladL WoehsabUtt (Or 
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TMgfoiMrieii Uni^iig eriudleii hitto.*) In flmr ^mm^SAtm Eift- 
nehtnog, in dn ■twn gwi wittwiBcliaftKdKn te TMluuk imA 

ftU8gezeicli&eto Lehrkiift« wanto Karkiiilie ein Mniliff liir dit ibfig«i 
Iccbniiehai Lelinnttalten Dmticbland«, traldi« dieiM Ymlnli vid» 
fteli doeh erst ipil «rrnditen.^ Von weitnidi«nd«r Bedentang wat 
die Aufhebung der Vorbereituiigsschale . und die damit yerbunden« 
Steigerung der Anforderungen an die iu das rolytuchnikum ein« 
tretenden Studierenden. Es vu!lz( g sich hierdurch ^vie im Reformationi- 
leitaltcr zwischen Univcrbiüiltn vind Mittelschulen, so in diesem Jahr- 
hundert zwisclien den techmsclieu Lehranstalten und den vorbereitenden 
Mitlclseliulen die zum Ausbau und zur Wcitcrontwickclung beider not- 
wendige Gliederung, llieimit erhielt, wie im vorigen Jalirhundert der 
humanistische, so allmühlich aucb der bdheie ttr*"***^**^ Bildungi^ng 
eine feste, selhständige Gestaltung. 

Der Auebau der einielncn Scholen dee Karlsruher PolyteehnUninie 
wurde weiter durchgeführt und eine Fotetechole 1691 nen eniobteC» 
io daae neb dee Poljteebniknni in die netbenetiaclw Sduile, die 
Ingenienracbnley die Benecbnle, die hSheie Geweibeeehnle Inr meehft* 
niidie und ehemiaebe Teehnik, die Ferataehnle nnd die Handefaednle 
teerte. Jede Fadiadinle halte einen P k nfe a a o t mm Vetatnide» 
Der Diidklor wurde alljihrlidi eua der ZaU der llteien Lehrer enumiit 
Die Yerwaltang der Anatalt mhte in den Binden einer engeren lehnr* 

Wihrend Hannover 1831 nur 11 Lelirer bcsas«, zählte Karlsruhe 

1832 31 Lehrkräfte. Gleichwie an der Ecole polytechnique zu Paris 
fand in Karlsruhe die Mathemittik eine rorzfigliche Pflege. Nicht 
weniger als vier Jahreskuise waren derselben gewidmet, von denen die 
beiden ersten eine besondere, die mathematische, Schule bildeten und 
die beiden letzteren dem Lebrplan der ingemeunchule eingefügt waren.*) 

1} Neben! US: Cb^r technische LehranstAlteii. S. II «.136,1. . , 
Redteabaeher: biographigche Skiiie. 8, J8. ' " ' 
Rcdtenbaeher: Die polytechnische Schule La »liesideiuSjirLtruh««. ä.l36tt.lL 

9 Lauahardt: IHe Keal^iilie TaehaladM Hbehs^U te Vmamm 8. 16. . 

3) Nebcniue: Ober technische Lehr&nstaltM. 6. IIS. Wohl wurde die Baal* 
schule in K^^rla^uhe de» Djitklor das Felytashaihaf MtMUslH^ Jeissh fwi IIHm 

vollständig getreQDL 
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mkiwid lütkaim iWnM wie Fiik «ndi die liSbefe Metliewwtft 
•Cmg mmmtduMSA i» weileieBi Umftnge lehite^ ddbnte die Wiener 
Scbide die be t ie ft ade« Veitiige mur leweift e«e , tk dieeet nun Ver- 
madals dti Voctngw Über Medmik vad Benkimit erlbideiüdi wer. 
jy^t LehrpUn der Haimovertclieii Sdrale iimlmte die Diftarentiel- und 
Integralrechnung nur in den Anfang^runden. In Stuttgart fehlte die» 
•eihe ToUitändig. *) Karlsruhe widmete der Mechanik wochentKeh 10 
Stunden, Hannover nur iVi Stunden. Während Karlsruhe den Strassen-, 
Waater- und Hnnkcubuu in Ib Stunden lehrt«, war dersclhe im Lelir- 
pl.dio der StuU;^arter, ebenso der lluuuüveracliea Schule luer.st ^rar 
nicht Oller nur ungenügcud vertreten und erreichte erst Ibi^ iu iiau- 
Dover eine Ausdehuun^' bis zu 14 Stunden. 

Wie Karlsruhe ^^ u^du da» (Jollegium CaroUnum tu Ikaun- 

fc^iliucig 1835 teitjjemä«» urf^^auisiert. ') Neben der Ausbildung der 
h<'h«*r*»Ti Techniker »ulUc die liraiinsclnvt i^Tr Lehranstalt sich auch die 
Au2»bilda«g der Laud^virte «nd rhiiriii.i/.mitcri zur Aufgabe.*) Wenn 
auch Hrminpchweig der Ghcderuug in Fachschiil< n entbehrte, so räumte 
dasselbe getreu di-in vom Abte Jonisulcm üini^'c^clilü^'cnen \N'e;;o^; auch 
bei der Umpf^taltuug glcicli Karlsrulic der Mathematik ciiiou weit- 
^phdidr ii iUuxQ ein. Im Lehrplan von 1^36 finden wir die Aualysis 
mit 10 Stunden, Differential* und Integralrechnung mit 6 bis b Stundea 
uad höhere Mechanik mit 6 Stunden wöchentlich vertreten. 

Reckt kennxeichnend ist die Wärme, mit der die Leiter und Neu* 
b eg iu nder dm technischen Lehranstaltea fär eine gntndlieke Lehre und 
Pl^ der einschlagigen Wisetnichaften nnd eine Hebung und Ver* 
tiefung des Unterrichte eintnCn. Sowohl dar Staetmt Nebeniv«, dem 
die Karlsruher Schale ihre auageteichnete OigenisetioB verdankt«, wie 
mmk UMe, der Vorsteher der Bieenechweiger Lehranstalt, heben die 
ITeeatliiilrT l'***lt tit einer gediifeM« niaeinrhifllirhen AeihUdeaf l&r 
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den höheren Techniker hervor. *) Beide betonen, das« das Gebiet der 
Technik ohne <^ediegcuc und ^'rundliche Kenntnisse in der MalhenuUik 
und den Naturmssenschaftcn nicht zu durchdringen 9cL 

»Ohne die Mathematik , t sagt Lhde') sehr richtig, list ein griind- 
Uches Studium dnes gvoMen Teile« der Naturwissenschaften onmögUdi. 
Die Gesetze in der unorganischen Natur offenbaren aidi nach Mass und 
Zahl. Erst die Kenntnis dM Getetna giebt uns die Herrschaft iber 
die Kraft, dena Wirkungen, nm aie för bestimmte Zwecke m ge- 
braucban, gfBMMai und berechnet sein wollen. Die Mathematik also 
giebt uns die Zügel der Naturkräftc in die Uand.« Dea Weit dei 
Naturwissenschaften kennzeichnet Dhde'} treffend wia folgt: »Die Ma- 
thomatik dient daaa Taefanikar nur ak Richtschnur und Werkseug bat 
Tiden aemar Arbaiten; dia Katwwiiaanachaftan fthren ihn unnittdiiai 
in daa Feld seiner ^Thllif^ceit ein. Immer Jagandlieii in ihnen S ch gpf» 
uogan, andlaa maanigfidtig vad doch nach eirifea Oa aetaen In nn* 
wandelbarer Ordnnng wirkend» ist die Natu dem dimkendan wid ga- 
AhlTeOen Meniehen die reiahele Quellffi der leinalan Freuden dem 
Teohniker sogleidi die nimmer ▼emimenda Spendeiin anner Sdiimau 
Ihr mnm er aeina Baiehtamar abgewinnen} an der Kennlnie Ihmr Qe» 
aelM nnd Bneognima hal er aa ein doppeHee Intenme.a' . ! . 

In HifasiM wie ^» fteehBiaahen WuMoaehaftan aidi anämSAtiimm. 
mnmta dar frühere handwerksmlseige Schnlbetrieb der tnrtinieaben 
1 .jtinaiifi iii^^ ^ veilaaeen und die tfrtng wismaediafliiide Anabfldnng *W 
daa an amiehende Ziel aHrker herrertMlen. Ancb in dieeer Binalobl 
beieichnet ichen Uhde«) eehr tichtig ab die wahre Aufgabe der Uhemn 
ledinlieben Ldnanetelt »niehl die Abtiditnng, ecnde t n die BeflOugung 
fir einen beaCimmlen Bcmf duch Übong ällar dar geistigen Kiifta, 
wdche derselbe in Amqpruch nehmen wird, dwch gründlichen «nd 
möglichst Tielseitigcn Unterricht, welcher dem Lernenden mit den 
Prinzipien die Herrschaft über den Gegenstand giebt i — und den 
Lernenden möglichst zur Selbttthätigkeit anrege. 

Wesentlich ^'cfijrdert wurde der Aushau der höheren technischen 
LehrHubtalUiu dadurch, dasä »ich mit der weiteren Entwiekelung de« 
technischen I^bens zwischen den nkdaren technischen und den höheren 

fr 
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$4 f flmhiftriifihi j Hnthfnhulin 

tcclmbdiea Schulen eine feste GHederang Tolkog.i) Erst dadurch, 
due die Aiuhildung Ton Handwerkern, Werkmeistern und andern 

niederen Technikern ron besonderen selbständipjcn Schulen übeiuommen 
vMirdc, komitoQ die hühcxt-u technischen Leliranstalten sich ausschliess- 
lich ilcr Ausbildung der leitenden höheren Techiuker widmen und 
datmi sowohl den Unterricht durchweg Streng wissenschaftlich gestalten, 
wie anch ron den Eintretenden ein höheres Mass allgemeiner Tiihlun^ 
fordern. Die hestchendcn Vorbcrcitungi^icluilcn n'unlen , vne in Krtrls- 
ruhf, \i aufgehoben und dagegen zum Eintritt der vorhergehende Hesuch 
einer Mittelschule gefordert odpr als wünschens^vert bezeichnet. Die 
Mittelschulen selbst wurden durch weitere Gründungen Ton Heal- und 
ijrewerbc?chu!cn Tcrmehrt. 

Zum Kiriiriti in die Ingenieurschule des Karlsruher l'olyterhnjkuin« 
wiiTde <lie iiildung verlanj^, welche an einer höheren lUirger^chulc oder 
an einer Gelclirtenscbule bis zur zweitobersten Klasse erworben wird. ^) 
Die Darmstidter technische Lehranstalt schloss sich, wie henro^hoben, *) 
an eine Realschule an. Die polytechnische Schule su München forderte 
▼on den Eintretenden diejenigen KenntUMt, wdche in den Gewerb«> 
schulen gelehrt werden. Uhde hilt nur aolche mn Eintritt in höhm 
technische liehnnstatem lu genügend ▼oiftliiUat, welche eine Bürger- 
schule ganz oder ein Gymnasium bis zur zweiten Khssc beaucht haben. ^ 
Auch Nebenins tritt für eine höhere allgemeiiM Vorbildung ein.^ 

Dennoch hliehen die das Gesamtgebiei &m Technik umfiiadei 
technischen höherem Lehranstalten ia B«ng anf die Steigerung dee 
der allgininiin BiMnng der nem eintretenden StodkmidM 
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1. OMahldMlkte fialwklulMf im UaAlMm 



Vorbildmig in der Mathematik, die Beel- und Gewerbeschulen auch ia 
den Naturwissenschaften gewählten, so konnte der Unterricht es den 
Berliner Akademieen sofort mit den Fachwissemrhaften bcglanen* 

Dagegen mneeten die Polytechniken bei dem weniger rorgebüdeten 
Schülerpersonel sudtehst die fohlende Ausbildung in der Mathematik 
nnil den Naturwinenaehaften e^ftnzen. Diesem Zweck diente die 
nutthematiaehe Schule, deren Beench dem Eintritt in die eigeatliehea 
Fachechulen Yorheigeben moMte. Diese die HilfswisaenaehallMi der 
Technik pflegenden Sdinlen sind jedodi wesentUdi von den 
früheren Entwiekelnngqieriede Bngdifii%en YeiliefeHniiigmdinlen 
echieden, welche letMere vor eUem eine Eiwcitening der 
den allgemeinen Bildung anstrebten und doreh die Mitlelidinlen sweekt 
niisiiger and beeter eneirt üerden waten. ^ ' 

Die WMidiematieehen nnd natnrwiwene ch a l Ui clien Skalen hatten 
Ihr Verhüd in der icole polyteehnlfoe sn Faiia, nnmechieden eiÄ 
jedech ven dieeer darin, da« ne den Unicniehi In der hAeien Mudb^ 
matik nieht ae weit fohlten, oder daaa iie die hShenn Zweige den 
eigentEchen Fhehachnlen mwieeen.^ In dieser Weise war der maflie 
ualuclie Pnterridit In Kailarolie etganinert*^ ÄhnBdw YereehnliB 
fnr Haihenatik und Natarwiiienaduift richteten Slatigait nnd Dsaaden 
ein.^ Ebenso fahrte das liWn BqpJ a t iT an dem Bsriiner O awe th e- 
InMitBt eine f whei e iten de allgenMin teehnisrlie (matheniBtisehs) AJb^ 
teOang ein, trotidem beim Eintritt, wie oben erwlhnt, eine hflhere 
Vorbildung gefordert warde.>) 

Wie die technischen Lehranstalten einerseits dahin strebten, ein 
besser vorgebildetes Schülerpersonal su gewinnen und die Fachstudien 
auf eine gediegene raathematische und naturwiasenschafUiche }iildüng 
auftubikucn, t»o suchten dieselben andererseits wahrend des Fachunter- 
richts die allgemeine Bildung zu erweitem. Lhde empfiehlt den Zög- 
lingen der huhcren technischen Lehranstalt den Besuch Ton Vorlesungen 
in der humanistischen Abteilung über deutsche Litteratur, Psjeludogie, 
Ästhetik, G( scbichte, Nationalökonomie, die G rundlehren des römischen 
Rechts u. a. m., da nur »in einer gründlichen rielseitigen BQdung^ 
wahres Glück an finden« sei und jede «Erweiterung, der Kenntnisse 
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I. Qctchicbüich« Entwickelung der Uoebtcholeo. 



^■1 Weit des Uamam TtnMkra«. *) D« jedoeh diese Torieeongea dein 
Leliiyhii dir terhniiclign Lehimetelt eelbel aielil eingeiuft wifen, 
fciM— diütlbwi Mdi nil der ipitefen AnflielMiiig der humaniitiefth— 

^P^^^^^^^^^^^^^^l^^^^^^p ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^P ▼ V ^^^^Bf^^^^^^M " ^ 

D ag eg en indes wir eeben ISSl in dem veo Nebenive mitgeteiltaa 
kMft teecliieniireTteB ünteirIchtsprogTaBini der Petyledmuduni ddralt 
an Keiienihe aOgcauin bildende Kniee ■!■ einen weeentfidien mge» 
i J rjgan Hertindleil vertreten, eo s. B. dentache Spiacbe vnd denlMlie 
UntnUmt aül wSehentück 1 Standen nnd finmaSiiaelie Spiache aut 
Ii Standen, beide in einem dieyUtrigen Lekxgange, ftnei EÜiik, 
laAetik ndt t Standen, aUgeaMine Weltgetehiekte mit 4 Standen und 
fepaHie BechUlghre mit 1 Stunden. Nebenins tritt auch für eine 
we iteie Vennehrung der allgemein bfldmiden Unterrichtsgcr^cnstinde 
durch Einfuhrnng eines Kurmt über die (ur den Techniker so wichtige 
Nationalökonomie ein. >) Sehr richtig sagt derselbe Verfasser, dass 
der l bortritt zu Fuckstudicu die FurLöcLzuug allgt-uiein bildender 
Studkti nicht ausschlicsse, und ihifs kein junger Manu, dem es um 
wahre Mij^&enschaftliche Bildung Eruüt sei» solche Studien ver»aumen 
werde. ^ So ging Karlsruhe auch in der Pflege dtr allgemeinen RjHuag 
den anderen Schwestfranstaltc-n aiuiti^rgulug ¥onn. 

In weitcrem ^'i rlaufe wurde der Ausbau und die Entwickelung 
der da* Ge^iintgibiet der Technik umfassenden Lehranstalten dadurch 
cnchwert, da.sa die einzelnen Zweige der rrclmik >(>n der \Vi.sscii<»chaft 
noch nicht in glt iclicm Masse durchdrungen Ovaren nnd die einzelnen 
Fachabteilun>;en (mer FacbHchnUu daher auf ungleicher Hohe standen. 
Schon die Verbindung mit der Kunst nicherle dem Baufach und damit 
autb der liau.schule eine hervorragende Stellung. Infob^'e der bahn- 
brecliend» n "v^ i»en5r)iafilii.hen Lei^tun^^en der Franzosen im llrw( ken- 
und StraiiM:nbau i»tand wissenscliaftUch die lngenienn>chule am höchsten. 
Am wenigsten entwickelt war die mechanisch und chemisch-technische 
Schale, welche in Karlsruhe den Namen »höhere Ciawerbeschale« 
fohlte. Auf dem Gebiete dea TaduMdogie and dei Ifeechinenbaoea 

aar Wkeenaeballi ant neck in höhereoi Hasse TollaofHi werdm. 
Wam das enge Verwobensein Ton Wissen and Können aaf dem 
Labenagebiata anf dw ntnen Seita die. Ansbfldna^- dw 
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nischen Wissamcltiftai exschwerte und Tenögerte, so hat tick ftnderwv 
triu auf keuiMa «adem Labemybiete die Entwickelung der Wueen- 
iduilt ia eb engem ZvttmBMnluaig und in ao steter fruchtbringendar 
Beruhntng mit dem Leben volhog», wie auf dem techniaehen. Im 
18. Jahrhundert gab die Übenudime der foUuwirtKhaitlicheii Aii%a]Mm 
aeitena dea teatea» der Bau Ton Kanälen, Brucken und St ra a a e n, den 
mrslea AnsKws xu ein«' wissenschaftlichen Litteratur, welclin inadnnai 
anleitend und fördernd auf die Baathäli^unk einwirkte.') 

Ebenao filiita d«r Aolaeliwuig des techniadi-wirtschalttidMi 
Lebens ia diesem Jahänundeit den tadmiachett Wissewschaftea nenn 
Nshrang m. Der seit den vieiilgsv Jsihisn dieess Jab i h n ndmi wUk 
laseh entwiekdnds Eisenbtbnbnn Temdassite «iomt gpwütlfMS Am£^ 
schwang der ladnsliln. ' IM« EisenbsluMn gewtniien ia knnar Zeit sinn 
so westgehende Bedeutung als Öffentliche VexkehraanstaH, daaa «isk 
Staaten den Bau derselben förderten oder sura Nntaen des O ea aa in wslüs 
selbst ubemahmcn. In der Übeiapsnnung fon Hassen und SchlnehtMB 
mit den schweren Lasten der LokomociTen genügenden Brucken er* 
ackloss der Eisenhahnbiin der Xsdinik nens giasie An%Blisii, wHiiasd 
die FertigsteUung der anm Eisenbabnbaa noiwandlgsn Srihianon naA 
Falineuga aa den Bfasdiinenbaa weitgsheado Aafsidaiungen itiflti. 
IXe hierdurch veianksste Thiti^^ceit auf dem tedudsehett Labemgebial 
wirkt« so befinMhtead «nf dea finsehaadaa Geist, dass aaa dar 
ZuaawmenstrJlnng loser Erfidirungsr^gefai der Msenhfnen^ und dm 
Bradcoibea sieh •"■^m** n selbetiadigen, atrengea Wimsnafksftaa 
entwickelten. 

Den Ifsschinenbau führte der auf dem Wiener Polytechnikum ans» 
gebildete, mit einem scharfen durchdringenden Veratande ausgestattete 

Ferdinand Jakob Redtenbacher (1809 — 1863) zur wissenscbafllichen 
Höhe. Sein Name ist untrennbar mit der Karlsruher Pol)technL8chen 
Schule verbunden, der er von IS41 hia zu seinem Tode angehorte und 
die er tou 1857 au als Direktor leitete.*) 

In Karlsruhe entstanden seine aufgezeichneten, für die wissenschaft- 
liche Begründung des Maschinenbaues bahnbrechenden Werke^ während 

' i)8«its4«. ^ -Ii :* 
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glAlii w H g iMi»l#hrt1iItiglrti» dm dttitigai Pol jteehmktim tb^weil- 
ifjAtadt IMratoog und AnriAniigikiift veriieh. Mit wiiieoi genUlca 
¥OUk im vtnrickdMn MwrliiiM« wk di« aciiWMiigitea FMkUcma Uar 
•tfiMMod «ad m den Nsturaiidiciiiiiiifan, ebeoto wk in aUen mentch- 
tichMi Vtifcilfiwwi ilvli «io» Idwndigan Znunmenlumg cAeanend, 
wi>i»d « Gdft und FhantMW dar ZaliSm in Minen Yortrigea 
^dhündy la fiattda, adt der winfMchiftKchaa Begtftadang idaer 
Lehna aaeh dia thieiMgaBf wmt der Wehilutt derielbea aaf eeina 
' 6Aifar sa abe iUege a and aadi dea einfiwluten GegeneOadea dnrdi 
dia DmteHaag ihiee ZawmmiealiiBgü eine tielbre Bedeutung uad eia 
liflieiei lateneee ab em ew ia aea.') Vfit et edbai las ia eeia epitee 
LettaiHw hemilii war, teiaea Gebt durch geschSchtlidie, pliüotophiadM 
«ad kuaMieriadie Stadiea weiter aambildea und la veredela, e» itnbto 
er aadi ia edaea Vertilgea ddua» eeiae SekOler Bi6glidiBt elleeiUg 
ensuregen aad die Ba^»fiDgIidduit aad das Ventiadnis ISr die hSheiea 
Interetsen sa wediea. »Meiae P sst i dmngen alt Lehreit — «gt Redlea* 
Iwcher in einem Notttbache telbet — > »richten sich nicht allein auf die 
wiMcnschjiftlicbe Theorie der Maschinen; mir liegt die Kultur de« in- 
dustfitUcn rublikums im allgemeinen am Herten.«') 

Redtenbai her« Wirksamkeit hatte eine w eitL-rc Kritwickeluujj; de» 
Kail-TuHer Poly tcchuikums zuz J'ul;^e. Mit der AusUilduag de» Ma- 
•chineubaues tu einer Wi&tienschafi wurden scu dessen Studium weit' 
gehende mathemütisclie Kenntnisse erforderlich. Die Vereiuigung der 
mechAuii>ch«'ii und chemischen Lehrfächer, welche letztere eine mehr 
naturwisseuschafthche Bildung vormussctxten , erwies sich dalier »Js un- 
rweckmMsig, da die beiden l\ii litimjE^en so\^ (llll verschiedene N Orkcnnt- 
ni^*v ttl» aiuh abweichende Studicn^äiige erfordrrten. ' Die die mecha- 
ni>c]ie und ch€»Ti!!S€he Technik ein -schliessende huliere ( len ( rr^eschule 
wurde daher 1647 auige hoben und an deren Stelle die mechanisch* 
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technische oder die Masch incnbauschule sowie die chemisch-technisclM 
Schule liiittf be&oadcren \'orstünden neu gegründet. Die mathematisch« 
Schule war schon IS 12 durch Einrichtung einer dritUn Jahresklass« 
cr^\< itirt \\or(len. in ^\clchcr Klasse die früher in den Fachschulen 
vorgetragcucn Kurse der Mathematik g^elchrt wurden. Während die 
Ingenieurschule zum Eintritt den vorhergehenden Besuch aller drei 
mathematischen Klassen forderte, schloet dch die neu errichtete Mft* 
8chincnl>;\n^chule an die iweitc KlasM dei mathematischen Schule 
welche üiiTerential- und Integralrechnung, beschreihende Geometrie u. a. a. 
nvifasste. Zur Erweiterung der mathemfttischen Kenntnisse betuchten 
die Studierenden de« Maechinmfcchet auch nach ihnm iffn^f^ in die 
Maaehinenb«ueehule in der Regel noch den hfihem ninifaemtiscten 
Ldiiguig.«) 

Den Auabmu der polyteehniichen Schule eis einer Lehr- und Pflege- 
tt&tte der techniachen Wiieenachaften suchte Redtenbeeher dadurch 
.weiter tu föhicn, daae er ffir die Beseitigung der in den Rahmen einer 
teehniseh-wisaenaehaflfidien Schule sich nicht ehifSgenden IIandeli> 
Abteilung eintrat, der 184S in Karlsinhe eine besondere Klasse fiif die 
Ausbildung der Postbeamten sngereiht weiden wir. Nicht nur in KsiIb* 
ruhe, sondern anch in Wien und Btaunaehweig wurden die Handele* 
schulen aufgehoben. 

Mit der ihm eigenen Begeisterung für alle« Hohe und Schöne trat 
Redtenbacher sehr warm für eine weitere Pflegte der humanistischen 
Fäclier an den polytechnischen Schulen ein, weil die »rein technische 
Herufabildung mit Vernachlässigung aller humanistischen Studien den 
Techniker im liiiff^erlichen Lehen isoliere und den ideellen Intcrcs«cm 
der Gesellschaft entfremde«.') Dementsprechend hielt er die Aufnahme 
von allgemeinen \'ortrügen über Litteratur, Geschichte, Nationalöko»- 
nomie, populäre Staats- und Hecbtskonde und Philosophie in den Lehr« 
gang der polytechnischen Schulen für erforderlich.') In der dem 
technischen Lebensgebiet entsprechenden Gliederung in die Baufach^ 
schule, die Ingenieurschule, die Maacfainenbei^ und die chemische 
Schule — SU denen noch die mathematiache und die Focstscbnle hini»* 
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<— >, m tlraigett WiwoniehilllicMMit des Unteiiiditt, in te 
Vw fcnii g, ia der immer weiter lidi 'entwiekdndeii Lelir- und 
Ltmfireiheit blieb Kerbmlie auch wShrend der Tieniger «ad f&nfriger 
Jahre das Vorbild der übrigen deutachen techniachen Lehranatalten. 

Wenn auch diese zunäcliBt noch hinter Karlsruhe zurückblieben, 
eo ül'te d'^ch uucii sie (l;is TV'^f wirtschaftliche Leben eine» mäch- 
tigen, furtlcmdcu Eiaflusü uuä. Um di n Hedtlrlhisscn der Zeit /u ge- 
nügen, irelche zur Lösung der grosi^eu technischen Aufgaben an die 
wisKuschuftliche Bildung der höheren Techniker i^tets süssere An- 
forderungen ptelltv. vertieften und entwickelten sicdtn Unterricht, ver- 
»<"härft«*n sie die Aufii!ihmebedinj^niTi[,'eii und wandelten sieh in pi^lytoch- 
m^che Öcbulen oder Polytechniken um, welchen Namen KarUruhe »chon 
seit 1S32 führte. 

So wurtie die liuhere Gewerbeschule zu Stuttgart 1&4Ü, jene zu 
Haiinover 1847 und die technische Tlildungsanstalt zu Dresden 1851 zur 
polytechnischen Schule rrhohen. Die lioliere Gewerbeschule /u Darm- 
■tatlt, "welche Kndc der vier/.i^'er und Anfang der fünfziger Jahre wich 
r&tch entwickelte, erhielt erst IbtiS den Namen und die Autbildung 
•ince PolTteehnikuma, nachdem tie Ton 1S64 bis 1868 all technische 
Schule ein kümmerliches Dasein gefristet hatte.*) Hannover führte 184S 
den Unterrieht im Strassen- und Brückenbau ein und erhöhte 1847 das 
Hindestalter der Aufinmehmenden auf 17 Jahre. Die I8&& errichtet« 
folftaidnnsche Schule sn Zürich zeich nei lieh dadurch aus, dass sie 
nent muk Karlsruh* «iai volktiBdage «nd dwehgreÜBnd« Paoli- 
l^tedflw^ duehführtc* 

Dieser Aaehau der techn^cbn Lehranstidtim n polytechnlschea 
Beh»lc hatte vohiltnismissig nur einen kui 
von den technischen Lehranstalten dem Leben zuströmenden 
■ehalUich gebildeten Kiifte wirfctM I» kohm Umm hefrnditend a«f 

TUtigkdl da. Ate md d« ndam Seite 
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dieses M;i53 durch Anwendung des Gusseüeoft bi« auf 75 Metrri Erst 
den mit einem treffenden Blick für die äusseren ^'crh^U^ni8se und dM 
praktischen Bedürfnisse des Lebens ausgestatt^^ten Engländern, nament- 
lich dem genialen Robert Stephenson, gelang et unter Bej^utxung daf 
Schwcisseisena Einzelöffnungen bis 140 Meier Weite zu überbrücken. 
Die erste grossartige Schöpfung dieser Art war die in Form einer Rohxe 
gesultete Britann ia- Brücke über die MeoMitriMt in der KeenbehnHiiit 
Chester-Uoljhfled.*) 

Da die praktische Er&hrung jedoch nur ein begrenxtes Leistongs- 
vermogcn gewährt, so konnte nur dadurch, da« «och im Briirkejibau 
die WitMoechaft das Gebiet geistig durch<1rang, in steter Wechsel* 
Wirkung von Winenteheft und Pxaxie der Technik eine stetig ShW 
schreitende Entwu&elung gesicherl werden. Das Verdienst, die Wimm* 
Schaft des eisernen Brückenbeoes entwickelt und damit den roa 6m 
Engländern begcnndeCen eisernen Broekenben in mlcfatifer Weiie weilen 
geliilirt tn haben, gebilui in eteler Linie eack deutsdienlllaaem, dann 
Hens, Ubhnift, Hutwieh, Onlmann, Siembeig, Schwedler, Winkler n. a.^ 
Wenn heute ÖArangai tob SM Uetar fibeofannt waHan htanan «ni 
die AniiShmiig Ten' fiktwürfen aar ÜbaibrüdniBg dar Maaveafa vem 
Mcsnna mit Bogentiigam m Meter Weite nii^ an 4an ünrij^ 
lichkeiten tfhlt, so ist dieses nnr'dem haben Stand der WiMoeehaft 
an ^|^kCT| 4^wfc wddM die Spennan^en in jeden OBe^ dea BMeke^* 
weikce in ihren j^ienliihiMiigen Beaiehnng» M den TciacihiedMtt ht* 
aneprachnaliflMn in Uarar WaiM anoUeMen waaden« -*'.'• 

Wie im Biiichenban, ea lehrte aneh in der ehemiaphen Teghnele|i% 
insbeeondefe im Eieenhiittenweien, die lafa Thit%keiA an ainea we i l i wa 
AnebOdnng der ant^ptachanden Wiweniehaflan, waldie maeneohaftM 
dann die Orundhige IBr die weiteren Fortschritte der Indnetria winden ^ 
Wenn endlidk die g raes en Stidteanhigan mit den gawalllgaa JlantM 
nnd anegedehnten Leitungen für Wasser, Oaa, El^nieitit u. a. dem 
Techniker neue gniese Angaben stellten, so wirkte deren LBenag irfedsr 
anregend und flSidemd auf die technischen Wissenschaften ein. 

Während das Altertum die grossen Bauwerke nur durch die 8ber> 
massige Anwendung der Kdrperki&fte des Mensehen. fertigiiteUte and 

* • 

1) Mehrtent: WsitgMpsnDte Strom- und ThalbffflskM dsT NsessiL OwtMlblsM 
der jBauTerwkltttiig. 1890. Nr. M. 8. »7 «. Ut« 

PsrBüsksabse, HsafliwAdwIagitMiwIsisMiinllm. ILBmd, liü> >lf. 
MshrtsBs: WgitgMpMiate Btw ■adThsttsisksadsrllsesrft OmUnlUsll 

dsr Bsutcrwaltunf^. tSIX). 8. 359. 

^ Voftrift sul «Ur Aiaffriliifshrt des Ywsiass distiibw tiisssMttsiilsals MMu 
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WuMtm wom Bt« Mimr Don« nidit nw Jalimhnto, mdm 
dl ma «dar «Mbim Jaliifaudaite bedwfta, tldU dk KcuMil dam 
TtdoilMr di« Aufgabe «nter «g gl ichit ««tgahMider Anwendung der 
Siille «»4 Sloflii dcf Nitnr die gewalligen Vokelmanlagen, Vft^ 
Kanilct Bahnen, Stfembrocken» BahnheidMiTlen n. e. w. in kn ma te r 
aSailiyanne en r4*¥r* Die LSauag dieier Angabe war n«r doick 
den Andban der Teduuk anr Winenaebaft m g gKch , waaw a ge n euch daa 
Iiiban mm dem bXbeien Teebniker nicbt ein ba nd w erbaw Kai^paa Kdiineiif 
■endeni mn gcdiegenea weitnwlbaiendgi Wiaaen ala nnedladicb fordert 
Aucb der Arcbitekt, b« Jwhb AutlMldiiiig bisher die kfinitlerische 
Seite überwiegend gepflegt worden war, bedorile zur Bewiltigung der von 
Her Neuzeit gestellten groHen Aufgaben weitgebender mathematischer 
uad technischer Kenntni&M, welche er nur «luicb einen streng wissen« 
scbafUichen Leiir-^ang er^verbt-ii konnte. 

Die Sleigenmg der Anfurderuagcii uu die wissenschaftliche Bildung 
der bohcreu leitenden Techniker, die rasche F^atwickelung der tech- 
Btschen Wissenbchaft^n hclhit, sowie das hcrvortrclcudc Bedürfiiis, diese 
Wissenschaflen weiter xu pflegen und auszubauen, gab cu einem er- 
neuten Fortschritt in der Ausbildung der techni#cH( n Lchnin^tultcn 
Anla«s. Narhd<»m die Wis^ciiM-liaft in \^t'I^e^era Verhiuf iillc Kinxel- 
7vvoi;;o des j^ro.'isen tcchnisi:bi-[i (irbii-lrs durclitlriiagen halt«, traten die 
Aicyp ciuieloen Zweige lohrenden und pfl* ;^eniU-n Fachschulen einander 
r>><-nl)urtig cur Seite und konntrn zu einer einzigen, einheitlich tind 
or'^;iiiis( h ^'c^Hederten Wissen ssuitto zusammengefajist werd?^. Aus den 
poljtTOhni>chfn Srhulen Hldclen hich zur Lohre und Pflege des grossen 
Oebiudes der technischen Wiiu^insc^wifteu liochachulen. 

Wesentlich gefördert wurde diese Umbildung dadurch, dass der 
technische Staad selbst für diese in lebbaHter Weiss eintrat. Schon 
1824 hatte sidi in Berlin sur Pflege der technisrhim Wiasenschafisn 
nnd aar Vertretung höherer g«nein»uBer Interessen der Architekten- 
reretn gebildet. Dieser Verein schloss sich später mit den allmahlkh 
in allen grosseren Stidlen Deutschlands von AnhÜekten und Ingenienran 
daeteaaMB^ Wasser- und Eiseabahnbeuee gegr ü ndeten Vereinen n 
daai graben Verbände deutscher liibiraktan nnd Ingeaieur>Teaainn 
MMMMB. Ebenso bildeten die MMahine»> Hätten- und Bergwerks- 
bganienrs besondmi g ne % f e ra i n% ans im m aiek weilet dar Veiaift 
dänischer Ingeniamt w— iffigti. . 

• * In der ^ffnytr wi a ii ffiit^ OT g dea li titgi i n f ""* t < Vaaainaa Jahn 
\Ui an nildilla>g Uat dar Naehfcigar tiftanbaakaia, Oiaihaf, in thf 
Uaaani, aii^ahandan Yattai^ ibana^and ftr dk T!iiiinnH|lril ni^ 
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die techjUAchen LehnmsUlten gleich den UiiiTenitateii su wiiklidiea 
Vertretern und Stätten der Wissenschaft und Kultur auuubildea, tu ' 
welchem Zweck« die technischen Lehranstaltm dem Wistent- umk 
Lebensgebietc entaprecheiid ia Fftchabteilungen tu gliedern, Mit doi 
Becht der Selbstfetwaltung, mit Lehr- imd Lemfreiheit 'itmitllliB 
und in der Weise auf die gelehrten Mittelschulen au&ubanen sciea, 
daas nur dM Beifeiettgnis dieser sum Eintritt beiechtige. Die fol* 
gcnde Hauptversammlung des Vereines im Jahn t86ft m Breslau brachte 
diese Grundsatxe als einen AoadnMk dee Veremes sur weiteren Kenntnis. ^ 
Ebenao tnten die Architekten- imd Ingenieor- Vereine in Deutschland^ 
wie in OeteiraiclL^l desc^leichen die teduüidMn Hochsdralen^ teObil 
für einen w ei le t en Avibtn der leMeiM tln. 

Auf einigen tedinieelien Lduenililtan g»b iidi eine lebhafte B»* 
wegnng mr Aufhebung dee noeh hcibehaltancn edinlniaifHi Unl»- 
riehtahetriebee und Inr eine der Wieeensdiaft «ntapfechende &rweicaiu«f 
dea engen Bahmena kund. An dein Beilinet GuweAainelilnl wuidn 
1860 die «nie und iveite Kinn inibige ihier Beatfehungen naek hnr 
fieiheit angehoben, wonnf die dxttte Klean eiltliiti^ du» Ifcbickaul 
teüen lu weUm.^ Knlidam eine Abndnung den IGmilar die bu- 
leditigten Wfinadie übennittelt batta^ wuide dutab ein naoaa Bagulallr 
die LemMheil gewibit und dn Oewnbainatitut, wakbat IMt da« 
Namen C tow e t b e ^ Akad enie eibielt, neu flggauidart.^ Auch in Kada* 
nibe fiibne Mitte dar ae d m g er Jabiu eine Bewegung unte den Bin* 
* diennden dat matiienatiaabett Klaiae gegen den Beludniupg m einer 
akadeniedi freiiHrfln Oaataltttng dee Bebulbetriebeift 

Wibrend diu du Qeeanrtgebiet der Teebnik nntbniindan polj- 
technischen Schulen Süd- und IGtleldentacUands leicht in Hodbackulen 
umgewandelt werdoi konnten, seUte die eigenartige Entwiakeluwg^ 



1] Qrashof : Über di« der Org&miation ron polytechnitdien Schulen su Oruads 
aa lsg«dsn Prinripit«. Zcitsshrift dss VsfsiBss dsutsshsr lageaMais. liM. 

• aiM-dik 

S) Z«itaehrift dss Vcretiie« deatadier Ingenlwr«. 18M. ft. TN «. 1 

3) DpnV«<>Kn'ft Ob<Y ^ie Aunbildung der Bautechniker. HenmsiSgtkn desA 
dea Verboad deuucbcr Arebitektea- uod IngtmmofVwnum. ItXk 

DselusMIl ibsr die AttMIdung dsrBaabisuisa ite dsuVir iiiltiiiBMHiiit 
Bststtegcf^eben von dem VsAsud dtatacher Azcliitektcii-«BdIagcDieur>Vct«bs. IfSC 

4) ]Rcricht über Jen ersten östcrrci'chinchen Ingenieur- und ArcKitp\trnt«^. tSfai 

5) li<'rluu'r Konfcrcni vou Delejirtca der deutschen trchoischeo Ilocbichuleo 
Tom 21. Mim bu 2. Apiü IbbO. Wochenblatt für Arcbitekten und Inc<mcur«L i&öe. 

•.mu.1 . - - ' 

6; Fritacbrifl der TBa%Hihn Usikelscbsu Hsibsshals ae Bsrfhi Ii UVIIL 
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«ikha 4tm Ubm teehniicli» Untemcl it i wc t tn in Bttfin genonrnttt 
iMttif dv lOdwif MBU ciiixigeii I<dit- vnd PflegMiilto fir dio ImIi* 
wiaAm Wiminchifttii dMdbil bato n df SelifiMgkiil«n entgegen. 
Nl^t avr teilten neh swei getrennte tdbttiadige Asftelten, die B«a- 

nnd die Gewerbeakademie, in die Lehre und Pflege der teclmischen 
lÜ'iMcuJchaflen, tondem beide wiesen aach in ihrem Ausbau eine die 
Vereinigung erschwerende Verschiedenheit auf. 

Wührt-ud früher wegen der gerin;^o;i Entwickelung des luast iiinen- 
tcchnischen Wissens die Gewerbeschule liiiiier der üauakaJemic turück- 
!sta:.il, ]iA\\.42 steh erstere mit dem raschen Aufschwung des Maschinen- 
}.,i«u» M;lion «leit mehreren Jahntehnti u zu einer der Dauakadetmo » bcn- 
buftigen LehraUitte entwickelt und atich 1871 gleich den Univerbiuten 
das Recht der Selbstvenvaltun«? crii.ihoTi, ^reiches der Bauakucleiiiie erst 
187i XU teil wux<le. Durcli ( iliiMli-rvuig in die \ier Ahteiluugcn für 
Maschinenbau, Oierdie, HiittoTikuode und Scliilfsbau wurde die Ge- 
werbf»3kaf!emj#» 2< it^^nniuis ausgebaut. ') Dagegen war die Bauakademie 
in ibxer I'.nt^s ickclun^ dadurch zunirkji^ebliebcn, dass drr preussische 
Staat, wio ^'r>^a.}lnl, ^ an dprselbfn rine racligHedemn;^' nicht durch'» 
führte und an der Vereinigung der Fächer, des Hochbau- und Bau- 
Üigenieurfachee im Lehrgang und in den Prüfungen festhielt, trotxdea 
Iteduich die gediegene wissenechilUiehe Aoibildnaf «ad di« Ltiitwiigp 
WHflgiB geechidigt wurde. 

Schon lingst hatten die anderen deutschen Staaten sowohl an dem 
polytechnischen Schulen wie im staatlichen Leben die Gliederung det * 
McluieelMA CaAerrichts und d%« technbch- staatlichen Bem£i, die tog% 



■TMtt Trennung der Fächer, durchgeführt. So brstand in HannoTOf 
•choB seit eine ba^indere Prüfung für dae MaschinenbaufiMh, 

durch welche der itiittich— ftinthitigkittt eine grosse Zahl tüchtiger 
Mewiaiifiniiigiiww togefuhrt worden waren. *) Jedoch wurde diettlh» 
tMt mm Priw tnSgthslbm, Weder die Übernahme des Hmumvw- 
mikm PJ ytwiwftMi t no^ dit Tfmgffinilnm dar TaaluriadM BaA 
aMa n äaAm m% terta a« aiw iaiani«. 



&i* da daa Laba» alala diiagaadar dia Tnaama^ dar Fkthar ftt- 
darte, ah wmk d« 4f lÜ^iMar tf hiaida VaA— d iaaüabw AiaM> 
%Akm nd Ikfnkna aiMC Dankaehdft Oar db A^hiMni^ d« 
Btachritrar tun fir dia Tkauiaif dar flabar afailn^ «wdt diaaafta 
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1875 vollzogen, eine liesondeio StMtiprafuDg für du Hocbbaa- wie fax 
dM Baniiigeiiieurfach (Wasser-, Strassen-, Eisenbahiif- und &ückenbM) 
dngefuhrt und gleichzeitig die Baiiak«demie, die suent 1873 in LncMf 
einen DixdctOf vom fluer e^nen Köipenehall erhalten hatte, in firaieiMi 
Geitte neu oigmiiiiert. IrnJahi« t97S 6|gte ilidanti , die Einf&hning 
der Staatsprüfung iiif das MatfhinfiihawfiMH, womit endlieh «ub dit 
Oaweibeakadenic dem aHatU ch e i t Leben geSffbet nnd dank dtt wdlmK 
Sehlitt snr Bewikigung der Tkenanng von Slaali- und Privatteehnihfiii 
im winenscJiaftliohen Bildungsgänge volkogan wuide. 

So hatten eich in Berlin anstatt einer einsäen teehniadion Bec^ 
•chnle swel grasae^ einander ebenbürtige Akademieen» die Ben* und die 
Geweibeakademie, gebildet» . Da jedooh die techniachen WiwanafhafNi 
einen einsigen grotaen (hgunismus bilden und die einielnen Vfumm^ 
tweige SU ihrer Bntwichelung der gegenseitigen Anregung bedurfn^ 
da lemer Staats- wie Fkivatthitigkstt an die wissenschaftliehe Aosbflp 
dang die hSehsten Anspriiehe stellen,^ so fexderte ebenso die Wis ss a 
Schaft wie das Leben eine Vereinig ung der getrennten Abadeniies^ 
wflldie Kottebohm sdiOB im und das preuasiseho Abgeordneteiihaua 
1863 angeregt hatte. *) VUirend nur Toiouiaslte Stiaunett*) di* Biib»> 
haltnng der Ahsdemieen befiirwoiteten, gab lieb in dendebaigerJshffSBeiM 
weitgehende lebhafte Bewegung (Sa die Yereimgung kund. Die deufe* 
•eben Architekten- iind Ingenieur-Vereine traten woM für eine Glie^ 
derung der böclistcn tccbniscben Lebranstalten nach einzelnen Fach- 
gebieten, aber nicht fiir gotrpnnte Akademieeu ein.*) Auch der Verein 
deutscber Ingenieure befürwortete in seiner Ilauptversammlung zu 
Berlin nach einem \'ortrage Grashofs <*] die Vereinigtuag der 

Akademieen zu einer Hochschule mit einer der Wissenscbail en^ 
sprechenden Organisation. Endlich wurde (Hcsolbc 18 70 endgültig be- 
schlossen und am 1. April 1^79 mit der Bildung der Technischen Hoohr 
schule SU Berlin durehgefuhic ') . . ' -v - . * . , - - . j.j 



1) FMtsehrift der Königücbea Technischen HoehtehttU n Berlia. & XtiVUL 

2) Denkichrift Qb«r die Autbildung der Bauteehsiker. 1S7SI. Pr«jr« t. 

3) Featachrift der JLöoigUcbra Techaischea Uocbidiuie su Bciluu & JJULVUL 

4) Neeaaeat Die MjtMkaiMhe HeAsMe «ad die Hwrtel—iSi Ba 

Wert lur Thgtttngt. 187«. ' . • i 

6) Deaktchrift Ober die AusTjildunp der Btutechniker. 187S. Frap« 7. 
6) Oraahof; Uber di« wünaebeoavert« Entwiekeluag der dentschea leeb« 

aiaehea Uochacholea «. ■. w. ZctUchrift da« VereiaM dcuUchar Ingemcnx«. 1^71^ 

8.IMU.«. 

1| giiliiliiHl Am fnlgliibie Tiibifiitis Haibiibeli ee;Brtie, 1. ULMO, 



L/iyiii^ü<j by Google 



IrizMi;< hcu hatte sich die Uinhildiiug der das Geaamtgebiet der 
Tfchnik pßegeodeQ Lehranstahon zu Hochschulen schon vollsogen. 
Zürich wurde IS66 neu urgäuisiert, München ibdb ku einer reichen, 
umfasHendfii lIorh»rhu1e ausgebildet. Die technische Lehranstalt su 
Gras erhielt IbRl Hcn Namen einer Lande^horh^chule. Pamistadt 
wurde 1877, Hanuover IbiiJ zur I lochschule erhoben. 'Hm uächlich 
als technieche Ilocbechule wurde ia Deutsclilind nur Aaclien im Jahre 
1870 gegründet. 

Ausser der Pflege der technischen Wissenschaften dienen die tecb« 
siiclwn Hochschulai heute «iMchliessIich der Ausbildung d«r bfibMen 
Techniker, derjenigen Biänner, welche berufen sind, auf dm grossen 
technischen Lebensgebiete eine weitgehende Thätigkeit auszuüben. 
Aaden LehriHtten baben die Ausbildung der niederen Techniker über- 
■OMBMa, so imm war Zeh die technaeehM Hoehachulen die Kroii« des 
weitvenmiglMi «ad niclif^gliedMtMi tmrhiiitftlw» ünttikh U u m— 
Mite. 

Cm ükf Aa%abe als hftdu*t techniedie Untoniehtielitt« erfiUlM 
■ad dm fit^di i tr ii niim eine ilieog fiihwiwiiiiicihiftlifliii fHMwiy gcÜMS 
M Wkmm, fsidm di» hmligia tiwhiiiiohm Boehi^alaa ab Bcfil 

dcB BalniMidiB das HFfliitg 3fMi al^tufatr BQdaa^« wilobiit wn 

^rHg^t im Fa c bwk wMic h a fleo aohmdift Bdfc d« Otättim iSahflrt. 
Mmm im MMhlt llfbobM din Bbtritl vw d« Bdbringvaf 

«iBOT UynAM lBdttitiNwh«b «Magig. Z«i A«&ahM b dit 
Böcheehnle n DwiJm Yolimt ^ TciQidavaf 9t. Jmimv IST7 

«nier Oidan^ odtr dw liOivM Otwwbweliab n ChtiMitti <) «ilete 
lliitiMiig MMk Im dM MM 8latel im t. FtbfMr lltoi) ub»- 
gegangM i«L In glekiMr Www wwdm dU AafluduMbedingungea m 
Miau ttAiriwtlw HochadivlM, wit i. R n Statlittt U7«, m 
ÜMBiiTOr 18M ■lüfwlillal ^ 

Im Prinw war db «adgültig« Bagchuif dm Aahabnibedinguogen 
ffir dfe tsdkttiidMM IbdcdnlM IneofiRS Mit beeoaderen Schwierig 
keilen teilniüpft, als Sm Banakademie und die Gewerbeakademie bei 
ihrer Yereiiii^uug in Bcsug auf die A ufnahmebedingungen Toneinandei 

^^^^^^^^^^^^^ 

t) dMM fcedseTMitf Iii fHilitiiii Bilytidnrti« nsPiiiiis ^ t, Af* 

im f H t . 10 

]} Stiltut der KAnigbrh Sichtitrhen Trc^nt-te^rn HocKtchul«. §1*. 8. Ik 

ai Lsttakardit IMs &«M(lMk« TsskaiMk« UMkaskab aa HsaaefSi. ^Un,L 
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ab wichen. WihxMid» wk tdMA tfwilmi,*) die Bauakademie des 
Reifenngnie einet Gymnasiums oder einer KeaUchuIe erster Ordnuni^ 
Terltngti^ war die Gireibeakidemie «vch den Abiturienten der Gewerbe- 
■elmlen geSAiet. iUietatt letitere Berechtigung aufinihehea, bdiielt 
Piemaen eneh bei GiSndniig der Beilmeff Teehnkcben Hocbeehnb 
dieeelbebei 8cfa<m mit der Luidtagnenion von 1878/7f halt» Fkvnwn 
eine Umgeelalumg d«r Uittelaebiden begonnen, Inftige dmn die 
Gewerbeaehnlai teOweiie In Uteinlote neuiqlhrige Obencelaebnbn vnd 
denn weiter ISSS die eeicherigett Bcebdinlen enter Ordnung nntar 
Beibehaltung dee Lateina in Bealgyninaaien nmgewandelt wnidon* 

80 hatte PrmuMn drei eine höhere aOgemeine BUdnng anatrebendt 
gelehrte Ulttdaehulen, ohne denaelben doch eine gleiche BereditiguDg 
bezüglich des Studiums der Faehwissenschaften zu geben. Dem Gjm- 
iiastalubituricnten standen alle Studiengänge, dem OberreaUchulabitn» 
rienten uur ilie der teclmisclicn Hochschule offen. Sogar die Belg» 
akadenaie gestattete ihm keinen Zutritt. Da Jedoch gleich der Technik 
auch die technischen Wissenscliaften in engster Weise mit dem Leben 
verflochten sind, so fordert sowohl das Studium der technischen Wissen- 
schaften als auch die Ausübung einer höheren leitenden Thatigkeit 
dieselbe umfassende und hohe allgemeine Bildung wie irgendein anderes 
ötudium oder ein anderer Lebeusbenif. 

£s erhob sich daher gegen die Ungleichheit der Berechtigung dtx 
Terschiedenen Mittelschulen, namentlich gegen die Zulassung der Ober- 
xealschulabiturienten zur technischen Hochschule, eine ao ataika 8tid» 
mung,') dass im Jahre 18S6 den Oberreslschulabiturienten, wenn auch 
nicht der Zutritt zu den Hochschulen, so doch die Berechtigung der 2n* 
lasaang tu den Staatsprüfungen im Bau- und Msschinenfach entM^gen 
wnde.^ Duich dieaa halbe Maaoegel wnrdo wieder eine Kluft twiadiam 

1; ÖeiU M. . 

t) Du Ttchalsche Datm Mit s w sisa ia Vtmmm. SsHnlaag eatfllabsr AU»» 
itflflke «. 1^ «. Barisht der leawtsilsa Ite das Ueteniablswastn absr FnW—sn» 

an«.! 

3) Vonchrift^n aber die Ausbildaaf und FMIfins ftx den Btistsdisast isi Bs»- 
fache Tom A. JuU i8b6. f 2. • 

Tsifrwungg-Ststat der ZMiiHshsB T— hniuhca Bbshsabde aa BwBa wms 

stAsgest tna. ilt. 

Die neuen Vonehriften Ober die Antblldung und Pnlfunf flllr dsn BisalsiisBA 
im Baufaehf. CeutrmtMatt d«r BauverwuUung 1864. S. 276 «. 1 

Auiiprüche und Bcgranduag dee Vereines deutscher lagenieiare sur Fngs 
des tüa hehsfe «iissasdiaMiche Lanlbehnsn t svhsniisadsa flnbiilaiiliiiiiiils Bt- 
srillsBSen auf der HmaptTetaamnhuig 188t. 

liolimQlUr: Dit Koff na die MmbsÜHSi in sslaea «sesslin FhesM. 
18M. 8. 83 a. 
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8luCi- und PriTatt^hnikera eneugt, welche jedoch inaofem kmae wail- 
InfOkde Dedeutuog besitzt, aU die Zahl der Oberrealschulcn nur gering 
in und dieielben s, & im Sommenemester 1890 der Technischen lluch- 
schale n Bdün mur 5 neue Studierend« sufuhrten. ') Während die 
Unimittll» d«i CWwieilichnlahiUiritntOT gimlidi, den Realgymnasial- 
«VloictttMi ma gwmen Teil YCfieMoeMa bBebea, etehen die technischeft 
Hocfcechwie» P>eineeiii den Alrftuiienten aller felelitleB Mittelfehulen 
eftn. öeteneieh and WSitteaibeig, ebeneo Schweden geetetten dagegen 
den Qywnafialehitiirlenten den Eintritt In die teehniaehen Hochidralen 
nnr nadh vecheigeheBder Abkgnng eSnev Eiginanogtpiaftuig in Ifathe» 
Metik md NetntwitttntflwfttDr ^ 

Dedvieh, da« buI der Verachiifttng der Awlhahmehedingnngf« die 
ledinia^en ffiffhtftlmlfn n^h ati£ die Mittdanhulen endlgfilt^ aw flwMitftni 
««den die den Unlanricht weaentMch eiadiweranden VngWehhetten in 
der VeAüdnng beeeil^it nnd den Hif tr^ nAnl' W i ein gleiehait{gc% anch 
In den Eleaienten der Ifathematik nnd der Natiii wiaaeiiaf haften vor» 
gehüdelea BnliMeipei tffiBal ragaAhtt« InftlgadcMen himatini die nHitfM» 
■atiicheD Knaeb ineenieil dieedben die ek«enlara Matheaatik pflegten 
nnd eiaa ehügitomche Venchak Ar die eig en tli ch en Aehahteihiagen 
hüdetan, an%ehehen «wdeBto wie i. Bl in DainMiadt 1874, in Hannever 
nnd Släligart 1878.1) 

An allen Hochechnkn bildeten neb entweder an Sidle 4m anf- 
gebobenen VorM^nkn oder durch Umgettaltung der beetehengebUebenen 
natbematischen Klassen neue Abteilungen, welche sich in enter Linie 
die Lehre und Pflege der Mathematik und der Natunvissenschaften auf 
Grundlage der auf den Mitlelächulcn frworbcneti Vorbildung zur Auf- 
gabe stellten. Der I/ehrjäranpr der StuJirreudeii >v unle insüferu ^^i-aiidert, 
als dcmelbo gkich mit dem Eintritt iü die Hochschule imi di ni Stinüuui 
der Fachv^ij^uschaflen in einer Fachabtinluug be^«iuu, \vahr( ad gleich- 
seitig durch den Besuch der allgemeinen Abteilung die mathematischen 
und iiatiirwis>c"n^ch;iftlu licu Kcmiinig»e erweilctt Hurden. An derMi hr- 

der techui»i.heu llt>ch»chul<-n wurden dieser allgemeinen Abieiluug 
die allgemein biltl^ndm Lclux'V'H'^t ^"ib' lu^jawiesen. \>i)mit die allge- 
meine AbteUiing die weitete Aulgabe erhielt» aueiei der Vertiefung der 



I) ProcruBB der KMii«Ii«hra Tthafaehw HoAeohak m iMle IIM^ 8L IM. 

1) Dm Tfrhniack« UBlffTicbti«r*pn in Pr«u«*ra. 8. lt. 

Sladfu f«t dea Ttkoitki ll«^«kolaa i StocktMia af d«a 1. Mit IITI» 
t) Leunhatdt: PteKünigUebeT^ililiäli MmtMliali eelliMiin. 

Oratkof: Obar die der Orgaait«ttoa von poIjrtcdHdeäbM SAahn aa Oraade 
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mathematischen und naturwissenscliafllichen Kenntnisse auch die allge- 
meine Bildung der Studierenden Aveiler auszubauen und den Zusammen- 
hang der Fachwissenschaften mit dem Gesamtgebiet des Wissens lebendig 
SU erhalten. 

Um die Stmlifn innerlichst nutzbringend tu machen, gewahren di« 
technische» Hochschulen gleich ilen Universitäten Lcrnfrciheit, ohiM 
welche eine Entfaltung der geistigen Anlagen, ein reges wissenschaft- 
liclies Leben und Treiben nicht möglich ist. Nicht bestimmend, «ondem 
nur r:itend tritt der Abteihm'^vorsteher dem Studierenden hinsiclitlich 
der NValil der zu IicsucIipihIcii Lehrgegenstände deshalb zur Seite, weil 
der grosse Umfang des lechuischen Gebietes und die Schmerigkeit, 
dasselbe geistig sa durchdringen, eine gewisse seitliche Reihenfolg« der 
Lehrgegenstände bedingt. Die den Studierenden der technischen Wissen« 
Schäften gewählte Freiheit erstreckt sich nicht nur auf die Lehrgegen« 
ttiiide, sondern auch auf di« Wahl der Lehranstalt Während dit 
ntedefen tedmiachen Schulen nur einen örtlich begrenzten Wirkungs- 
kreis besassen und die polytechnischen Schulen ^eidi den Universiteteii 
des 1^. Jahrhunderts sich mit den Landekreuzen gifsncipsndcr ab« 
8oIiUmm&, stehen die hsntigea leehnisdien Hochsdbulen ausschliesslioli 
«nd aUain auf dem g ro s s en gemeinsamen Boden der leehnischen Wisse»« 
Schäften nnd verfolgen nur das eine allen gemeinsame 2mI, disssa 
Wissensehaften eine hSehite Lehr- und PflegesHtle m sein. lia dem 
Masse, wie die tschnischen Hocbseluüen dieses ZUL venriikli^leni 
••If Ai» trmnnmnAmt* «Amfc— SO dsm hwels wifisthim diHi liirhnisriien 
^^"^f^^ ^^^ aJtnm von den einseinen Staaten binsididicli der Zelarnttnif 
m den Btaalipiufiiqgen aaeikanDte Fkeisagi{^eil bsslAt 

An ^li leigt sich des »tiift tedmisdieB H i iTfflitr1 nilen g^Hsfai« 

ksiten, alle in gleidier Weise^nuli'diw einislnen Qebieleh dea lec^ 
nisdieii Wiss^ in IkchabCsanngen ga^iederl üd. 'WwtUehe delseim 
Hocluehnlen beritean die den Tier HauptgeUeten der Teelnik ea^ 
sprechenden FechabCeilnngn Inr Hbcbfeen oder Aiehilektnr, llr Ba»» 
ingonieevwesen (Wasssr>» .Wei»-i Eiaenbabn- nnd Bnekenben). llr 
Ifasöhinenban nnd Inr chemisftlie Tedmologie; dagegen .weiit nnr EßA» 
nbe eine Abteilung für F msI w i sm n s eh a lUn, HSnebea eine eoUbe Ar 
Leadwirtsehaft an^ frakbe wieder Ziirieb beide ia efaer Ablsilunf fir» 
einige bat Die Wimsnscbaft des Bergbaues lehn nnd pflegt natse dsa 



1; Biehe k. B. | 4 de« Senattb— chlawi der KOntglichen Tcrhm<telisa ÜMbSliMlS 
SU üsrlia jom. 1. Mai 1679 bete Yarfahna bsi d*i lauBstrikaktiM. : * . 
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deutlichen 1 lochschtilen nur Aacliea j»eit iSSO UDtl iwar gemeinsam tji'I 
der Cbemie in t-iner Aht»-iluiij^. Kben^^o sind die Scliiirs)>iiuwisscnsch;iften 
BOf in Berlin und swar in einer bewwderen Sektion dex mattihinftn- 
leehnischen Abteflung Tertreten. 

Während mit Rücksicht auf die Bedeutung der Elektrotechnik die 
JDuBMtidter Hochschule für dieselbe 1882 eine besondere Abteilung er- 
richtet hat.*) haben andere Hochschulen dieselbe der mechanitch- odM 
der ehemiach-technieclien Abteilung ein^efli^ Ebeoao errichtete Daran 
■ta4l 1884 einen besoodcm Kursus für Fhaimacie and schloss dea* 
•albtn ^eidifri« Stuttgart mid Karlsruhe der diemiaeben Schule aa, 
«iknad «odenaeite in Bn«awhwa% die aehiMi 18SS ntt der Nm- 
tgiainio» cbgenehlete FadukbCeilnag Ar ThagmtanUm ddi Ua henle 
ünnHmlig, «AalleB hat*) Ein* AMtilung für w*«*^tH riimnc1nfliin 
%aHaht baale mn nodi aa dar 18tt gagriiadaCaB Tachnlacbaa Hock* 
a^ala aa Bi^^ 

Dia friharMi, dam baadwarkaataigaa Schalbalriab aagaMgaa 
WariurtittaB, dia aar gariafaa Haina bataataa, liad aB%aliabaa adar 
aar aewail baibaliallaa^ ala diaaelbaa aar Toiaabaa aliaaf wiManaiiliaH 
Kcifcar Vcnaeka benutat wardaa hfciaaa ^ Qnaaa Baiaminngen, eovie 
lakha BiUiodiakaa aataiatfitaia ia aarfMiwndaai Maiaa daa lafa 
niaaeaaduiMiaha Labaa aa daa ttfhniTrltifB UadMahalaa» 

Dar Fkaihait entspricht die den teduuechea Hochschulen gewihite 
Verfiusung, m eioe solche Berlin 1879, lUnnoYer 18S0, Dresden IbOQ 
erhielt.*) Sind die technischen Hochschulen alle Anstalten des heutigen, 
auch die rrit j^e tler Wissenschaften &eiucni Zueck^ einfugenden KuUur- 
Staaten hihI (i;i}u-r il»»M:n Oberaufsicht untergeordnet, so genie«cv4-M die- 
selben m dem Kähmen des Staates die zur Erreichung ihres '/Arles er- 
forderliche Selb»lÄndi;;kcii in dcmsvlben Masse wie (iie I n jvrrvi taten. 
An Spiu» der Hoch^rliule hU^hi der von der LrhrerMliaft vor- 

ge>( hlanc'ne licktor, der mit drm von dni riiixt'IiiL'U AbUnlutigi'n fje- 

wiliUea Senate die Verwaltaag ßähtt, icda Fachabtaüang uatarslebi 



laifcai i'- lfi«(6 S 19«. 

% Uhds; t«yhii>f h< I islifsartiU s« &a«Mchvai§. & Mb 

4) Priosiplse darOkfaaisatkm pa^jflMWMhsr Midak SrfMMÜ dsa Vaifasa 

k) Fc«t»fhfift der Xftni^'liclien Tprhn»#rH^B HcxrliseKoT« m Tlerlin. & LXXW • 
Lauahardt: Die ILMufUchc fixhnncfas Hocbjchais s« Uaasow. &. 4J i. 
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euMiD Ton diewr gewählten Abteilirngsrorstelier, >) welcher ia fOMitt^ 
Samen Bcratangeii die Lehrer der betreffenden Abteilung «nia'ntm»' 
lielit. Je nach dem Torhandencn Bedürfnis werden innerhalb der Ab* 
teilnngen Sektionen gebildet»*) wie z. B. an der Berliner technische» 
Hochidiiils Iii der Facbabteiliiiig iiur HMchiiMiibaa mnt aoldM* fiir 6m. 
Sciliftbul iMitolii: : ' . : 

HinnchtUcli d«r Berafttiig neuer Ldukilfke beolnA dit toebnMM 
UadMcbiilmi das VonoUagReeht, wlbi«id im «biigpn dorn DombImk 
tum freiet Spidmum gowibtt lat. Die Abteanngea benlMn ftmar da» 
ReeH den 8tndwrend«n nach AUagnng besonderer a to angen Müingaii 
ein Diplom aumnateUan, um den Barfts da^enigan fccliiiiai>naclMift\ 
Uebeii Büdnng su bekunden,* welebe aur LSeung groaNr teduiMar 
Aufgaben erfoideilioh ii*. Maehdem ieben 1870 dar Barfinar Qanwbe* 
aita df m i a daa Bacüt sur AbbaHung von Diplomprulungan im Maarbinan^ 
und Sebiflbban eingeiiuml woidan war,>) bat & neue Diplomprufümga* 
Ordnung der Techniseben Hoebsdrale an Berlin des weiteren aneb 
Diplomprüfungen für das Ing^nieurfach, die technische Chemie und das 
Hüttenfach eingefukrt. In Aachen und Hannover bcßtehen diese 
PrüfuJigen schon seit 1873 und können an beiden Tlochschtilen auch 
in der Architektur, in Aachen dazu seit 18^0 im Berg&ch abgele^ 
weiden.*) '.•*•• * ? . ? 

In gleichem Masse wie die technischen Hochschulen als St&tten 
der freien Lehre der höchsten technisch ->\issenschaftlichen Bildung 
dienen, pflegen und entwickeln sie als Statten der freien Forsch nng in 

■ 

stetem ZusamTficnhang und steter Wechselwirkung mit dem Leben die 
technischen Wissenschaften, wovon die stieng wisaanschaftlidian Ar^ 



1) DicM fatuea aa den öatemiehisdisn techaisehca Hochschulen Wi«a, Pkaf 
nnd Brünn glcidi vis an den UniTcrsitttcn den Namen Psfcsaa . . . . ^ 

2) ReguUtir bsbefimd die Organisstlaa dst AhCsikuigen an 4m KSeigBsbsa 
TeebdMhMi Boshsriwls tm Bedfai m 17. Ulis im, 1 1« | 11 nad i 11; Vw- 
fastung»-Statat defselhsu ITQsbsshnh mi ».AvgMt im Abi*alttlll. Yen 4dl 

Vtrwskungiorgmom. » 

3) FesUchrift dti Königlichen Technischeti Uochtetiule in Berlin. 8. LXXTL 
DiplomprOluagaordiMiag für die Abteihing iU. der fconiglichen TeeLai«ehm 

BoohMhaU aa Bsriia VOM SUlIrf im 

4) yenMII« w f.JaMMallll. ; ' 

Die Berliner Konferens Toa Dslsfütia im deuteehen Teehniaehea BiA» 
asbnlen. Woehcnblatt fikr Aiihitektea und Ingenimrsk tm. & ISI a. 1». 

4) Lannliardt: TAt "Kftolglie><e Technitehe Hoehwlml« lu HannoYrr. 8. 49 tt f. 
Ordnang der Diplomprafungen an der Xeohniachen HochschwW sii Aaehea 
mlLMlia ItTiL (Ffogmob ItM^ &ti| 

a*ller, als liätaMMi « 
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bdlen uBd die reiche, den techniBchea Hochschulen ihre £Bti(eibttli|p 
vcidftBkciid« wiiternrhifüTclie litteratoi Ztugnii aU«g«a. 

Gleidnvit die Technik in kunem Laufe au« wenigen übermitteltea 
Kt—tniiacn und dem bttnten Moeaik handwerkamlasiger Regeln aidk 
IV weitumffneendcn Wtsaenschaft entwickelt hat, eo find die techaitduni 
Hochacbuka nm kleinen, niederen Anfingen in ateter Berähnuig nil 
des Leben n ibnr heutigen Höhe henngewacbeen, auf dar de dmai 
In— wn Weaan nnck «beun taHAM Y«n jtnen AnfIngM, 
tocbniirbe» SdivlM^ fCaho, win dia bcntagan XhhmblMIbtm 
in IHtT fMdien Oailaltnng dn bigiMnten Ontvmifltion dit 
^f*4^i*^ , Glflickwin bii dietan luit iieh Ui ^^itiir**«^ Hodi- 
«hnkn dnr Awbildnng der ll^Mneebaft dv lebiluigHilnigi 
Unleniehl an ninflni itnnf HffftnnrbtftMfbfn ibedamMi fttten Sindhn 
«ninkUt Wnnn te BntwklMlnngidnnf d«r «nd MegertHt» 

WTwMUflbiftip neb nnr ibar wanifa Jabtwbnta 
in amn kunen Spanna Znl Jana bandinf%iMiw%M 
nnd daail ancb Jana dia taehniaeban Ti-tb in ii i laltan binlar dia 
UniTemtiten in Ben^ eaf den wietenicbaftHehan Cberakter soiöck* 
eetiende Urteile *) überwunden und, ao iat dieaes nur der Falle thai- 
kräftigen, emporBtrebendcn Lebens und der gei8ti|,;en Arbeitsleistung au 
dmnken, welche jt iie wenigen Jahrzehnte hinEicluhch der Entwickelung 
der tci lini5< Vii'n Hochschulen in sich bergen, während die Liüveraitäten 
am m Jahrhuaderteu au ihiar heutigen Hube emporwuchsen. 

Beispielsweise wählte die Hi-rliner Gewerbeakademie hvi ihrer 
Gründung iiu Jahre nur 4 Lthrer und Ii Öchüler, dat^i-^cn die 

TechuiM^ho IIocKschule in ßorlin 1&79 IlSO Studierende bei rinom 
Lebrkdr]H*r ^on hundert Personen. '1 Die höhere G e werbe ■^rhule tu 
Hannover beaasa 1S31 nur 11 l ehrkrüfte, welche in II Fächern 31 
Scbiklem Untcrricbt erteilten ; dagegen weiat die Tecbniacbe Hochacbule 
aa HannoTer ISdO/91 130 Lehrgegenat&nde und &7 Lebrer aufl *) In 
dM MaMa, wia dia ZTaabnik nnd dia tanbniwbi Winanaebaftan wkk 



' I) Ton Hofmunn: T>ie l'nWfr^itÄten 5h» neti«i ^»uticKea R*ifhf t^T!. S 8. 
▼ OB Sjbal: l>ia d«Hts«lMa UiuT«mtAt«a, ihn ii^slanfn uod Bsdftffans«. 

S) F>iii*iMI im Futdlilni Tiiti»*n MiilnAidi et Bidla. a LH a. 



3) Liuabsrdtr I>ie KAnteUcH» T««bfiitdit HoektebaU tv RaDn<»vrr 
• Jutihmbunf das JubaUat« dsr JLaaigKdiaa Tadbaitsba» UochscbaU m 
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«Ltwickolten» hat der SfMt densellmi eine esliSlite Fünoig» mf6waiidt| 
wMm ddk ftüdk Ycnndiniiig d«c d» tofthnwclwii HbduckJi 

gewihftan Mittain' iMknndfit, welche'i. B. -fir HunoYir von 190M Ifaik 
im Jaliro 18S1 bis 1880 auf wmt Viaital Idlimi Uaik aiMU imitm. 
waicn.<). 

Gnm und gewaltig dnd dia Aii%a1i6tt| dia in dar liaut iy ä Kakift 
dar Taehnik oUiegan. Abar in damaclban Uüaai wia dar UnAng imä 
dia TkagwMta der taehniadian Aufgaben, bat' siah raab daa WiMan nnd 
in glaicbam Sebritta biermit'daaLaittuxigsTenadgan dar Taabiilkar i^ar- 
mebrt, aa daaa Üiar mit vollam Bacbt dia Diebtamorta gdtan: 
•Ea wiebtt dar Manaeb mit aeinan giVMain Zwaekant. 
Hft dan Zwecken sind ftucb die tecbnischen Hochscbulen am par* 
gewachsen, eo dass sie in dem heutigen, das gesamte Leben mit alleik 
Interessen umfassenden Kulturstaate mit den Universitäten die Miltel- 
und Brennpunkte der höchsten menschlichen Bildung sind. Ebenso 
wie' die UniTersitäten besitzen die technischen Hochschulen in der 
Lehr- und Lemfreiheit, in der freien Verfassung, dem freien Dosenteil- 
tum, der dem Wissen entsprechenden Gliederung in Fachtbteilung«n', 
in der Freizügigkeit und der Erteilung tou Diplomen diejenigen wesent- 
lichen Merkmale, welche ßie ebenso \v\e die Universitäten als diabocbatte 
Lehr- und Pflegestatten der Wissenschaft kennzeichnen. f 

AYenn die technischen Hochachulen dagegen nicht wie dia Untrarr 
«itftten im preussischen Herrenbavla und den eiaim Kammern dar 
andaian deutschen Einialstaat» rertreten aind,*) und ebenao nicbt in 
den dsterreichiüchen Landtagen Yirilstimmen beatcen, ^ so ist diean 
Un^^aiabbait nicht dem. Tancbiadenen Wesen der beiden Hochschulen» 
Bondam nnr dam Uaiatanda nmaebreibcn, daiw bei Gründung der Ver» 
duBong allein dia ünifaiaitilan als Haebaohulen bestanden . und dii 
ufithtiigfirb» 'Eitaiinng d ama K a a Bacbtes an. dia t arbniadh a n * Haah» 
acbnlan mit Sabwiari^aitan vaibandaBa Ändanmgito dar mtbm Ba> 
atimmnngan badingi bab an «Ma« * ' . ' T - 

So stehen die deutschen Hochschulen, die Universitäten vne die 
technischen Hochschulen, auf dem grossen Boden der heutigen Kultur, 
auwestattet mit denselben, dar Enibeit, dem Wesen und dar Bedeutung 

. , • - 

1} Betchreibofig der Jubelfeier der £.6nifliebcn TechniMbeB H o chssbala aa 
Hsanorer. 8. 8. 

1) Die VertMlraf im TWebatiilim IfssbiAalm hi fiiiidlAm 'boeibsM 

MytaehnikiuB. Velkslditsdiaftlieht Woehsnsdinft 1889. B. III« 

BerieM ÜMC' dm «ntaa Ostetreiehischen lactaiaar» «ad AMhÜsklmk^ 
1681. & II«. .' / .J. . t i » ; f -JI 
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WiiMMehftft cntmriiiMiidMi Rufhlim . iMids AVidi diiiii ifiiifiniM 
•igSntndidM G^iigi tragoid, dut hAtt vnä. Foncbaog öigudtdi 
WMWB. Ab hnäak mIumb di* Lebnr aa d«r F«itlnldttiig der 
Wi— Bicluft— dm Ightndigetan Antdl, wie bade audi dtlun elvelMay 
■Mi die bgdetttandrtMi Gdehrtea alt Lehtkxifte lifitmiisutiebe& «ad da* 
daidi im damielbae Mmw dl« ForttÜdong dar WincntduiftcD , wia 
dam Bnfghnmy Ia daa Labaa m aidiam. Baida ateOaB och all 
StlttM dar Labia in glaldwn llaata daa Zid, den Stndiennden ta 
aalbiliBdigaM Danlwft liaiaimdafaan, acinan Wi«aiiatriab aanrngaa 
«ad ika aowoU tv eiganen taibaelndjgaa bSbaiaa Laietaag» wia aadi 
m aalbittDdigen ftaiaa FaiacbaBg sa balttiign« 

Wohl waren andere Ubidar dem doreh die innaraa Veibiltniese 
in feiner Entwickelung xuruckgebaltenen DeuUcbland in der Bildung 
der Univerbi taten und der Gründung von techiii.sclieri Unterrichtsan- 
litaUen ebenso wie in der erbten Pflege der teclmischcn \\ ii>^cnscViiifcen 
Torangccilt. Wie l?olüf;n.i und vor ullrni Taris unseren ersten Ünirer- 
sititcn als Vorbild dienten, so liat auch m Deutuchlaxid da» tcchmschc 
Wi*!ii.L'n seioe erste befruchtende Anrf»gung von jenen grossen fransd- 
si^when Mfistem der Technik erhaltea, und ebenso haben auf die Knt- 
u){k»'luii^ des technischen Untorrichtswcsens in Deutschland tiie in der 
rfiege der Wissenschaften Yoraneü enden t«trhniThfn Lehntitten in 
Paiie fördernd etng ewiik t 

l^Shrend unser techniechet Leben noch tchlununerte, ersannen die 
vorwiegend praktiach beanlagten Englinder mit ihrem scharfen auf dia 
wirkliebaa Bedürfnisse de« Leben« gerichtetea BÜdi jaaa Maschiaaai 
dia aaa« wiitechaftlkbee Ldbaa aiaavaits la giBatgat Batfidtang, 
la^iiatnirt äbar aäeb Im aima fawiase Abhingigkeit tq« Auaknda 
bwablaai »Haola lal« — wb et ia dar Labaaabaatbiaibaaf daa Ba» 
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ren, sowie der steten frudilViiiigeiideii'Beraliifiiig «ad WadiMÜiiUag 

der technischen Hochschulen mit dem praktiscluii Leben sn daakmi. 

In dieser Bedeutung der technischen Hochschulen ßx die Kultur 
nimmt heute Deutschland eine ebcusa eigenartig Stellung ein, wit 
hinsichtlich der Bedeutung seiner Universitäten. ' '* ' 

Auch von anderen Völkern*) M-ird die holie Stellung der deutschen 
technischen Hochschulen auerkanut, wie sich denn auch die Zahl der 
ausländischen Studierenden an der Technisdien Ilorlischule lu Berlin 
von 39 im Winterhalbjahre IS81/82'] bis auf 17(i im Winterhalbjahr 
1889/90,'] also in einem Jahrzehnt urn das >'ier und cinhalh^che ver- 
mehrt hat und n % der Gesamtzahl der Studierenden beträgt. An der 
Technischen Hochschule zn München waren im Jahre 1888/89 tob 
736 StndienodMi Ul oder 11 Awittndgff.*) .' 

, . ' , ' - ' ^ • *. • . 

Was die technische Bildung in anderea Lindem anbelangt, m 
dteeelbe in England noch viel£sch wie im Torigen Jahrhundnl von 
Meuter «nf den unter idaer Leitong arbeitenden SehSW n beiUagea 
und die BUdvog in d«a Hflftwiaaenachaften dmtSk Baanek voa Th» 
letongn aa ouMr Univeititii odar Altadiania «nmAca. , Wina aadb 
den BadQifiunan der lieat^en Technik antapcadmd aiflh sat ZA mm 
ctarke StiOmoag lor eine amftuwida and gediegene terfinitcfc^wiw» 
tf h uftli^i p Büdong in galCaad maffht, aa bat diaadba biAäv 

wohl aar Faiderung dar Abl^gung wiMaaicliiftWihar Prnfiingan baMb 
Anfiialnaa ia dia gipawa Vanina, wia daa Royal Jaititsta af Bdliih 
Aittlislaela,>) jadodi aoch aiaht la daar ataaffichaa CMaaqg dia ga* 
aantaa bfibataa tadnuadwa Uataniditnfaiaaa gafÜbit '" ' 

In Italien bat ebenfidls daa tedmiache ünternci bt i we ie n noch keine 
feste Gestaltung gewonnen.*) Während för die Antbildung der Inge- 

1} Srilatemng sa dem Otsetsentviurf flat tfe Baii^tiiag von Ankitekte»> 

2) AudiadifibaSCadit-rende auf dsrTMdMlMnBisüdMbdle aaBatfa. Onlnt 
lllatt der BnurenraltOBf. 1S69. S. 357. 

3} iLömglieh« Teehaisehe Moehtchule Bctlia. Progrmmm 1890/9t. & loa. 

4) Kftaiglich» Teehaische Hochschule MOniihen. Veneidaus te StadioteiidflBy 
.grifwnma W eep baa t m . It8|/M* W» 

5} Zar Auikäiaagd«AnUtAtMinAi|kad. rHiliiHilitl Ja Itmaiibaag 
1886. a 244 

6) Die Attsbüduof der Xeetuuker ia Italicfti GeatnUiUtt der Beavenreltasi^ 
ttIT. t. t«8 a. t . 

£rUttt«r«ng se 4sai Oeeslawleiuf flSitr die Baibblaag Ten ApMtbtaa» 
ll ii l i rti i l i a ia htSSm. Oeainnka im Baaf—Ai^ mk aSM.' ' 
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teeh dkHbducMM m itklMm Hmn giMi^l kl» Mib « 
aa «iiMr gw^attn BÜldviigiHlilte» Dm ttduuKhei 
ktiat gnofendt kibudefiMlw Bildung «ad dit 
fir die tMam Kiuul» fcwUumt aldil dit a»^ für dt» 
wiiMDS^fllkliobs A n riw1 if^*'*'ig - will Bidk 
dMi Vngttig dirTtduiiMiMD HoohMl ra lff ra M*^*^ db f i i ttp r w ii w idfH 
AtTf*I^HPB dv Hbcihidiiiltä nifc dtn Anffeilttii ftr dit tfhffmrn |f * ^pTt T 
ia VMiadaig itlMa mid dit Iithiflelitr mwAnnf mmim ttmm im 
ud VtBtd% nvti bcMndttt Htthtthnlta fiür AidbitdUor .tiv 
in y*««-> dit Tt^aiielMB TiffaHlttrn aidil dit fitiliftt- 
OtrtiltaBg wit ia Dtoltdlduid iMiilMa wvidta» Wat 
endlich Frankreich anbeUngt, m ifdiea Utr dit ttfthttfariien Fachtchulen 
nur in einon loten Zuaanunenhang. Wie der fransoeiiche Oeiat bei 
der Pflege dej Allgemeinen daa Eigenartige surückdräugt, ao weiten 
aach die tGchnischen Facbschulen eine milit-iriiiche Ordnung auf, 
welche der freien Kiitfaitong der Eigenart nur bedingten äpieiraum 
ftwihit. 

In Deutschlanil da<;i'gcu liat die Entwickelung des Uuterrichtawcsent 
und des wis^nachaftliclien Lebens tu den gei^childcrtcn z^^ei ^rotten 
Gruppeu Ton Hochsehulen, den Univcrsiüiteu und lechuißchcn Hoch- 
•chulen. gefülirt, weiche beide mit der fortschreitenden KiU\n ickclung 
der Wiatentchaflen unter Beibehaltung und Wahrung ihrer hclbittan- 
d%en and oiganiaehen Gettaltung ihren Bahmen ttetig erweitert haben, 
tt dati Widt htalt dat Gaiamlgfihiaf menschlichea WitMna in allaa 
tainen Yenweigasgva aaifitawn Kein Hauptgebiet der Witeenaehaftaa^ 
wie die Juritprodeni, £e Medizin, die medMaiache oder die chemiacht 
Tachat^gitb wird heute in Deutachhnd vta tiaar Aliadamia gelehrt 
and gepflegt Nor noch lor wenige Wittentgebiete aad garar aar fit 
dit TWMlkande, dit Ftnl^ die hmdwirtaehaftüdMa aad dit Baig- 

ia Hat tacMaad 




4ft Oiiliiiitii WM OiMT PotjtecUkaB %Ut dit Mck 
widiftt Batgakadaaiia aMIüt aad BarBa aaUa dar tWhaiaebai 
aakaia aiät heaaiidata AkadaMia fir dia BaaarwiaMaachaften hMtiA ati^ 



i 
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diese in Aachen im Jahre 1880 der Tecbnischen Hochseliule emgelogl 
und mit der Chemie in der Far hahteilung für Bergb«» und Ilüttea- 
kunde und für Chemie vereiiiigt worden. Ebenso finden wir für di« 
Tierheilkunde in Wien, Berlin, München, Stuttgart, Dresden und 
ITannovcr selbständige Lehrstätten, während die UniTersiUtt Gieaien die- 
selbe mit der Medizin in einer Fakultät verhunden hat.. ' ' ' * • 
Diejenigen Wissensgebiete, welche wie Laudwirtj>chaft und Forst- 
Wissenschaft gleichsam auf der Grenzlinie zwischen technischen Hoch- 
schulen und Universitäten stehen, haben noch ^venigcr eine bleibende 
Stiitte gelundeni insofern dieselben nicht nur von Einzel-AkademieeB, 
•ondem auch sowohl von Universitäten wie von technischen Hoditchalfla 
gtlehit und gepflegt werden. Unter den technischen Hochscbul«! hibi> 
Braunschwwg und Dennstadt, letstere 1873, die UadwirtschafäidM^ 
Abteilungen wieder aufgehoben, ') während dieselben noch beute m 
Muncli«ii> Big» und Zürich besteben. ') In weitgebend— Mum hthm 
die Unimnlil«!! di« lendwirtscbafUicben WiMemdutften •ii%eBMUMii 
tind entweder wie Hallig hngn^ Biedav, QMiiigeB, ^**%»Vf wad 
Jena Quem lUbimm ab mgMiigen Beetendteil aingefogl od« Ar dfo- 
eelben beumdwi Inetitete, Abademi een oder Hodiacbnlea * etrfehte^ 
welcbe eledawn wie in Poppebdoif und Beifin nur loee mH der Uni- 
venitit Terbuoden lind. Nur Gieeaen bat isn und Hdddbaig t8M 
die Lebfo und Pflege der landwurtacbaftficben WiMWiacballan alt Bo» 
rufinnaaenaehaften wieder laDan baten« Ab edbatindige üntanidrti^ 
anatalt ftr Landwirlacbaft beatdit beute nocb Hobenbeim in Wiittw 
berg, wibzexkd andere bndwirlacbafÜicbe Abademieen, wie s. Bl Ptaakan 
1661 mit dar Aufhabme der UndwirtadiaMiehen Wbacnaebaften an der 
Umrerntit Breslau, aufgeldet wurden.') 

Die Forstwissenschaften haben in Bayern und Preussen ihre Statte 
oftmals gewech&elt. Dieselben wurden in Bayern zuerst an der Akadenü« 
AschafTenburg gelehrt und nach deren Aufhebung im Jahre 1832 im 
Münclieii der kamcralistischcn Fakultät einverleibt. Diese Verbindung 
löste sich jedoch schon 1644 wieder, worauf die FontwiMenacbaftm an 



1) Zur Ge»el)Iebte der Tmtieisnhse Hoibsstob In I>snwtBitt. Woehseblstt llt 
Baukttad«; im &. 

BleaUst Beie ler qdlwVWw ise AhlM JweasWw ftaeMrinraifst 
DngAfatt vom 14. DeeemW ISn. r * 

Ncbcniui Über technidche Lehrainta!t«B. 8. ' «" . . '* 

2) Feitichrift der FoljtechuiBchcn Sehlde lu Ri^ S. lt. - ■ 
Progffunm Ib90/Bl. Maachen & 3 o. 41, Zühcsh B,% ' 

t) von Funke: Bm tafle» d« liailihliiisil an im Kidgi iMiwAgl 
au Biifca. im a •> . » 
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L Q—chi thtUrh e £atwi«k«ilttiif d«r H oohi chnU n. 

4m wmd IwtgwIäDteD Akrtciiria AtduftnlKirg wiadar efa» «geiMljflliv^ 

TM Univoiitil Boiuip an der li« irm ISSt bia 1830 tot-' 
MMh dar tiDiftlttthftadttn Akadamia Nauätadt-SbarawaMa' 
wk^t.*) AmA diä TailnDdiuig dar Foial- nit den BergbauwisM- 
•chafWn in lOauilhal, waleha von t8Sl Ua 1844 baataad,*) wurde ge- 
löst und für das Fontfach die Akademie su IlannÖTench -Munden ge- 
gründet. Ebenso »ind an der Akademie Hohenheim, welche zuerst 
Lijul und torjjUvirtschaft pflegte, soMie an der technischen Lchraut»talt 
Br.JuiiAcliweig*) die furstli< lu ri Abteilungen aufgehoben worden. Da- 
gegen »ind die lur&twii>i»€n!»chafU'u wowohl der Universiut Giej>*cn seit 
|H2r» ^ ic auch der Karlnruher Technischen Iloclischule seit IS32*) Irem 
geblieben und auch der oid^^enössischen Hocli^^chule Zürich mit den 
landu^rtachaftlichen Fach■i^ is^tnischRften zusammen in einer Fachahteüimg 
eing'Tugt. wie denn auch die duiitschen Forstleute in ihrer Versamra- 
lang zu Freiburg am 2. September 1874, ebenso wie hervorragende 
FoEstminner in besonderen Schriften*) einen AnachluM der noch ga» 
tsannt erhaltanan Fontakademiaen an die liackaekulaa lebhaft baför- 



Wahlrod aic^ die Aufnahme der ron den Einsei- Akademieea ga* 
plagten WiMenigebiete in den Bah&en der Hochachnlen in steigendaai 
ToUsoga» bat, aiiid dagige» dia Yaraocilia, auch dia tacbuMebaa 



Dar gfeawrt%a Plan daa gieiee« Kwfintan, IBr daa gaiamti Labaa 
m gr6adaBt wttda bi dar Anaftbrog gar aiditba» 
Oigaft dia aacbtril^iaba Airfbabi— dar — yerwaBbteiida« 
WiaMMabatei vatbialtaB aiab dfo Uaiwallitaa aMubnid, 
«ia dleiBlbea a«ak wm widatwillig da» Kali a h ae n a nball aB Ibia tbaae 
N«ff laieiiialla Üaivairil 



1] Lotkar Mayar: Aktdm^ Um UüvataititP 1174. & IT. 
D fffcigwBM %m riililHili BiigililiBh Wlwalil • liM|^ 

ß. i. . . ' 

3! B)ft ■ iü R(^« lur 0«4aAkMw dia Aklia Wntttitm 
Uatt vooi 14. Dascmb« IW». . 

4) Baar: Yantakadmia «dar »nfaMdat B a A wk a la f & 18. 
Badtaabaebat: »anUtiibatiili 8Aala ti>lMliwi Kiilaibi i Blil« 

5) Baar: FortUUdemi« «Aar aWf nnins Hodttdralaf Ehi Balmf nr 
MI». (8^1; Ha»: Ua iHMltaka OMniilMtega. t8U.| 
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disie^ TachnologWi'MaBchinenlehre, ZiTillMiukunst, WaaMr-. 'iuid Stwweri-» 
banwisMiischafien. i) Aber diew Lehigelnete gelangten wk den üaifvK 
git&ten tu kmner Blute, «rail Oum an denselben der su ibrer Ent« 
Wickelung notwendige Zusammenbaag tnit dem Lebnn feblte. So 
gründete wobl die Univenitit Glessen, an der 1802 der Professor der 
PhikeopbM Kiteeke aeben eeinem l<ebTaait gleidueitig die Sidle einei 
Waaeeibavneiitefli und einet Inapektoie iOiet eiattlidie Chaneeeen dei 
ObeilufetentoiBa UeMen beUddete, für die Ingemennriiienichaften 
thaftiifflbTittb eine betondera b^penieanebnle. Dieee wnide jedoek 1814 
au%eboben, nacbdem eehon 18S6 fax den tedmiidien Untemdift li 
Datautadt die liSbeie Gewetbetchnle gegriindei wenden ivar«^ . • 

Audi die Univenllit Ißindien nabm in den ainmiiger oder 
Jahien die bfihere Ifeebanik ab Ldirgcgeostand anf, «nin den dar* 
einst^n tecbwiielien Beamten nnd Privatingenienien ans vnUtllndjgeri 
Ansbildvag an veibelftac. *) DieUnheiaitltfiigtedieaenLelirgegenatand 
der ataalnriitaeballlieben Faknltii ein, welebe mit Biduieht anf die alalig 
tnnebmende Bedeutung dee irixtadialUidien Lebena fon der pbiloso^ 
phischen Fakultät abgetweigt worden war. Sobald jedoch die Ent- 
wickeluug der technischen ^VL>seni»chafteu die Aufnahme stetig eich 
mehrender neuer Wisscnnzweige bedingte, überliess auch die Universität 
München die Lehre und Pflege der technischen Wissenscba^n den in-> 
z^vi.sclien entstandenen und rascli tmpor blühenden technischen Lehr» 
au£talten. Auch die Verbindung, in welcher in Preussen zuerst da^ 
Baufach und von 1S09 bis 1824 die Biiuukademie mit der Akademie 
der Kümte stand, löste sich, sohald die technischen Wissenschaftea 
sich erweiterten. V Jedoch bestehen auch heute noch an der k&iig* 
liehen Akademie der Künate in Berlin akademiaehe lieiaterateBen Ar 
Aickitektan. ' 

Die Fnge^ UniveraitiLt und teriinitrhe Hochsdiule su einer einiigm 
Anatalt au Tereinen, liegt jedoch su nalie, ob niebl anek naeb dieean 
geaeheiterten Versuchen wiederholt e iwogen worden au sein. Ebe 
Gfaaer tediniacbe Lehranstalt 1864 au einer Landesboducbule um* 
gewandeil wu^e» iü die fege d« VeNinignag aül der Uai ta n i t i l 



1| Lsoabardt: Die Königliche T«ehiuMhe Uoduchuk su HAanorer. & i&. 
1Ö lar O iss bhht g dst Tsehniscbea Höchsshals ia Bsnssladt WocbcabUtt fftr 
Baakaadi. 1188. & 18t 

Bsvmeiitar: Die tcckniichen Hodtichulen. 8«m0d«af S^^danMIBBffiiinr 

SlineaftcHefUicb«r Vortrlfe, "Serie Folge. Heft i. 8. W. 

3J 2«i«bcBtui: über fehnUcbe Ldunui«AU«i. 8. 81. " J 

4i FertMMft Uf TüalgHAsB TtAalnli WsAiäbsls sa BoUa. a XJUI. 
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^»eoM TomciBt worden,*) in* vor «nigen liSbamL im' GiOMhonogtum 
IleMcn, wo die Vereinigung der Univertität Gieasen und der Teehnuchen 

Uock»chule Darmstadt zur Erzielung von ErapamiMen angeregt worden 
war. *) Auch das lebhafte Kinlzcteu dcä rrufessom Dr. Lothar Meyer*) 
für die Vereinigung hat niclit vermocht, den riüii auf einen festeren 
Boden zu stellen. Wohl hat in ItaUen die Kammer den iUah, an den 
Univerftit^ten eine technische Fakultät, eine facolt4 politecnica, so 
gründen, angenommen, aber uhne das« die Re^entng der Verwirk- 
hchung lies riuues bisher naher getreten wiie. Weim die UniNcrsitit 
Tjm!.xinue die technischen Wissenschaften in begrenztem Vnifunge that- 
»achhch in einer besonderen Sektion*) der facuhe des scienccs ein- 
gefügt und Serbien an der 1S63 gebildeten Belgrader Hochschule neben 
einer juristischen und philosophischen auch eine technische Fakultfti 
beettitt^ ae darftrn dieae Thataachen keinen Beweia liefern, dan dit 
hent%t M meh entwickelt« nnd reidi gegliederte Leben sich in aetneai 
Wiaaen an daer Stätto nntor Wahraag d« Solbatiadigkait nnd dar 
WMiMttivkfcilvag jedes WinwiMwefg^ fi i d ajg» IM. 

* • • • ♦ 

Wir tiad d» BatwicfadwagifDge d« Uaiivnillln «ad Itek* 
■iH^aia HD^ettkilfla ia ZSaaa MAIctt wir ^^^^ iibo hoiaMif 

CMtfdtt» aa HitAm, wie da ü ft^i»H f|| » 
Jm wlrlrtigea Lahr- «ad PfUgoatftttaa dit Wiiwatohill hwTBrwiBhw 
BeMw w^a dtf^f^ fiffrimftwit dur buidun ftittta *a B ü^^— gi»- 
y^w^ aidil grfiUl» ta wir dadi die Ealwidkelaag einer jeden HoA 
eehale^ ebeaea der TTaiieiiim wie der leebaiidMa Hiwli f*^-It , eiaa ea 
eggeaertige «ad daidMas edbellndige, da« ihie beidaraeitige SCaOa^ 
in Veatigen KaltaihWa eiae gMfihirhfHnfc gewofdaai Thatneba Irt. 

Im laafi 4«r btaieltelaiv iH aaaer Wieeat eia wjeWü. naier 



1) Zof Fdw dar XK^foung de« Nsabaaaa d« S. X. THieiaAaa Haskahala 

ie Oral. FoYrit^hnlkom. 1889. 8. nt . 

2J tn ü^srhiflhMi dar Tawtiaisoiiwi Uoohsstmla ia Ifcamitadi. Wpwhaablstt Ite 

üAeaii vm. •. tm 

H Lotbar M«ran Db Meili dv iiiiliilM Ifiiliiliilw Md V«» 
Uriwp r fi IITIL 

Lotkar M»T#rs <x!«r üalirrrmUtP 187«. 

4) Dia Aasbihluag 4«i Tsohnikst ia Ilslian Caatn|lUiat| 4w Baavarvatou^ 

Mtl. a. Mk 

ÜfmgliMi daaaaeiadarwdtawit4dtl IM» WH. tbii. iHte 

dM sriences tsrbniqins, soit 4aaki dIafMUaia. 

,.mM XMMk Ai Mian. Pa^yliibiniaa. IttH d. UL : 
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Voatiiidiib «in tidins, te Blick Ar dl« B«diiliiiw« L^Imbi mm 
offnem gvwoideau Ob wir ia^vlg« nnseret bc we ra n WlMeu dieM 
Tliatsidi«» w«leh« «dwiplwi da« giotw G«U«I te WiMudiaft f»* 
tpalten hat, abiadem und die getrennten Bahnen der Univereititen 
nnd tediniaehMi Koeiheehnlen vereinen, oder oh vir dieie ThatMiib« 
ala lichtig anaikenncn and di« b«id«n HiBchiehn]«n in ihser Eigenart 
weiter anabancn eoUen, daroher kann nur allein da« QebieC dee menech* 
liehen L«h«na nns einen AnftehhiM geben, denn nvr im Lilien finden 
die Wieeenachaften, deren Lehre und deren Pfl^ die Hoehaeh^üen 
dienen, den Boden für ihre Berechtigung, ihi Gedeihen und ihre Weiter* 
entwickelung. 




« 
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.. Zweites Ii]tiUL ' . 

Die fiedeatnng der WisBenscfaaften nnd ihrer Lehr- 

und Pflegestätten in der Kultor« 



Die Ikdoutung der Tiehr- wnd rtlcf^estiittcn der ^Vis^5eü»chaft€a 
ruht in der lebeagcstaltcnden und lebenbestimmenden Macht, welche 
di« WiHMnupchaften in unterer Kultur betitaen. Da aber erst im langen 
Laufe der Geachichte die Wissenacbalten au dieter Macht emporge» 
wachien sind, ao können wir auch nur dana ein volles Verständnis fiv 
die BedeuIvBg wtd die eigenaitigt ettttiing jener Stätten der WiwMi 
schaA in unserer Kulttir gewinnen, WMUi wir dista MadU ak eine fiK 
aebtchtlich gewordene Thatsaehe fassen. 

Ehe jedoch uberiuM^ dia Wwwmachsft sich au einet giSsseieu 
Maclto «Btlütaa komita. mwla dar wanwihlkiia 0#ttt sdbal mu Baifc 
Hallietliidiijhdt gdtthit md IBr dia wiMawaithaftliaha 



Diese Angabe in wmsttihaftaf Weise geUel und diaftslaGnmd- 
hfß dar WamatAUbm fir aUa ZailaB u t p t hm n hftbm, Umhü im 



Wia hm MittaialNr dia KiNha, aa MifcH im Altartoi dar 8ImI 
anaa tifai fnlMiMWi «ad ffiiftta als aiaa BUaÜ 
Ii das Orteoaw gtgea dia OatalM^ ia d« B bH if f ariaar P«i5a> 
aUia fiMgaa aad UtapalialMB Ktttlaa ia daa BtmA^ ia 
Hingabe «a das OfsiawaM &ad dar Biigaf dsa 
Slaalia äbaaaa saiaaa Labaasbamf, seina Micha Au%abe, wia 
andererseits die Freiheit und die GrSesa des Staatea lala Libensriel nnd 
sein I «ehitn ag^ uck awamsr httta 1 



I) T^Wff Vhi\nitf*\<h\* der OriKbra X. 8. M ». fi. 
Momataa. BomiMha Qaaahwhf i. 8b Mi H m. t 
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Wie die Religion sich niclil von Stute abhob/ so miifcwte wmh 

der alte Staat alle Bildung, Erziehung tind Wissenschaft, soweit diesolb« 
überhaupt entwickelt war. Der Dichter ^vie der Philosoph waren in 
letzter Linie nur Staatsbürger. Führte diese Zu^mmeufas^ung aller 
Kräfte in den noch eng begrenzten Staatsrakmen, die Vereinigung Yon 
Einzelinteresse und Gerne imN ohl, von Freiheit und unbedingtem Gehor- 
sam den Staat in kurzem Eutwickelung^laufe zu jener H5he und Ge- 
staltung, die unsere Bewunderung in so hohem Masse erregt, war weiter 
die Verbindung von naiver Natürlichkeit und Ungcbundenheit des 
Geistes, wie iiberhaupt jene im Staate sich verkörpernde Einheit und 
Harmonie des Lebens die Ursache und die Lebensgrundlage für die sich 
rasch la wandelbarer Blüt« ent&ltende Kunst, so war anderenciti der 
Bahmeii dei alten SimUm für eine selbständige Kntfaltnny der Wissen- 
8chnften m eng gesogen. Erst alt der alte Staat seinen Hahepnnkl 
überschritten hatte und der Staatsrahmen sich lockerte, wurden die 
Kiftfte fireii daxch welche sich die Wissenschaften in kurzem Lauft sn ^ 
einer U8ha nnd .der C^eiat sn einer Selbilindlglceit und Fraihdfc «nl» 
wkkeltoi der nir mil Badil nock brate umto tiefi Bewvidarang 
nllan. - . . . 

Ifihfend bei dm joniaelMni Fluloaopbai dvQeiit wUkntAmmmm. 
wandte und rar «nten hindKfih naiven Katorbetmbhtnng Ifihite, riefctete 
nadi dar B l ^lf tt wt dar j fft i tt ti dar Q fi tt dar C ^ m wIh w ndh naak iuMaii 
nin den immtrhlMiwi Oaiat aalbat in a e in an Ti fftn — >^ Weiten nn 
dvKlilinaeban.1) Wann Soluatea in dam »EAanna diek aalbata dar 
grieehiechen Wiaeenaehaft ihr Ziel eelste nnd ihr in diaeea ZmI Oü- 
eigentnmlieheB Gepräge ToUak, ao fiUiitan Ftato nnd AriatoCdaa in' dar 
Vctfelgung nnd Anafiflurung diaaaa Zidaa den Qeiet an jener ▼oBendatan 
Avsbtldang, tu jener Reüe und Selbständigkeit, welche die nach Unter- 
gang der alten Welt die Wciterentwickehing der Kultur übernehmenden 
Völker?»chafteu erst nach langer das Mittelalter füllenden Erriehung er* 
reichten. Aus den Tiefen des Geist« schöpften die griechischen Weisen 
die Begriffe des Wahren, Guteu and SchSnen nnd schauten in ihnen 
das Ziel aller Kultur. ^lit ihrem Greisi umspannten sie die alte Well 
und suchten diese aU ein einheitliches Ganses lu iasaen. ' ' 

Führte Sokrat<*s den Geist in seine eigenen Tiefen, »o entwarf 
Plato fiir dessen Inhalt den Plan, den Aristoteles noch weiter auf die 
Katur ausdehnte. So errichteten die alten Philosophen mit einer wunder- 
baren Klarheit ein Gedankengebtode nnd einen Plan lir dte Wiaaaü* 
" • ' M . . - -i j , T.» •..»'». t 

1) Oettlne: CMidili*! Omllilii aU9.Uk ' * ' "^-'"'^ 
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ichaA, welelie beide in ihrem Farinenreichtum und der Gros^iartigkeit 
ihres Umrisses eia vollendetes künstlerisches Gepräge tragen. Blieb et 
auch erst unserer Kultur vorlx luilten , jenen Plan in langsamem Auf- 
unJ Ausbau aufzuführen, »u h;it tloch in dickem Plan die alte Wissen- 
si liaft der ncueQ KuliuT die Grundlage und die UmriMe für ihre £at- 
Cftltttng gegeben. 

Besteht daher in iweilacher Hinsicht, in der Ausbildung des Geiste« 
Bur SelbatiadiglLait, sowie in der Grundlegung des Planes der Wi«eft» 
arhsft— giviaelieB alter und neuer Kultur ein ao starker innerer 
ZossMMohang, dass die alte Kultur gleichsam der neuen Kultur daii 
' ? gebiüint hat, so ist doch die alt« Kultur und damit auch die «llt 
Wissenschaft in ihrer alten Gestaltung und Richtung su Otunda ga- 
^KoiBm und «nt ans den von ihr in jugendkräftigen YölkMii gafriiaitaa 
ist dit ttMM Ktttlor üinaiiar Toltor La b e m fr iae l m tm| 
Ww dar alte Staat dudi dia Yanis^nag aD» Kilfta in 

raadi mr Bült «ntiridulle, ao anridita anab dia 
Altartom ihra HAm dadvrahy dam aa das BUck a«a* 
acUiamBdb naah «BBtu madla and aoa d fr w Inaani dan Plan daa aOaa 

GaaBMi icUplla; «ad «i« dar alla Staat deawigaa 
gahaa mnasta, well ar dar Maa Bntfidtung uad dar freian 
mng dar FtaaSoKdikait kainaB genügendaa Lefananni 
ar ImI dam ufarmittallaB OfigaBMli dar ^OT^rtf 
Wigar vnd dar äBar VilMr praiigagoliM SUavaa aiaar 
daaerad labansflLhigen Gmndlage antbduta, so bergaa auch dia altan 
Wissenschaften darin den Keim des später eintretenden Verfslls, dam 
sie in ihrer susschlic&slichen Kicbtung auf das Innere den Zusammen- 
h«mg mit dem Leben übcr&iilien und dddurch der Möglichkeit vfrlu«.u^ 
gingen, den gru&&a.rtig gezeichneten Wissensplan «us deiu Leben heraus 
selbst BusiufuUen. la dieser ▼orwic^enden Ausbildung des Ganzen, des 
All^meinen und TJmfaikiM^udea aas dem iunem de« eigenen Geistes 
borau» wurde alle Wisscnnehaft des Altertums nur ^^'dtwei^heit. nur 
Philosophie. Die besonderen, »n da* Leben, de^^tn unendlichen Ge- 
halt nn EiiLzelgebilden uud dosten reiche ^^'^'T^T"*"^ *****^^HlWfimila 
Wissenschaften fehlten mehr oder weniger. 

Wie die sIte Wissenschaft sich nicht im Staate, sondern neben dem 
Staate Bahn brsch, so losta sich au«^ der Staad der Gelehrten gleich 
ihiaa MTissenschaftan Tom alten Leben ah. Dar grSaite Wmsa daa 
Altartoms, Sokratas, gdt ala 8laalri>ürfer in seiner Gea»etnda nkht^ 
obgUiek ar fc es trshi war, d«i Haaa dar Wisaaaaehaft aiit dam 
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So umfasste die alte Wissenschaft wokl <laa Leben in grossen Um- 
rissen, aber sie durchdrang daüaelbe nicht; sie bildete nicht das fürdemda 
und leitende Lebensblut der alten Kultur. Sie erfasste wohl den Be» 
griif der Tugend, sie Iclirtc ilas AVahre und Gute; aber sie vermocht« 
doch nicht so tief in dos wirkliche Leben etuzudriiigen , um thatsäch» 
lieh die tiefen Nachtseiten der alten Welt anfkudecken: jen« unwüi 
Stellung de« weiblichen Geschleohta und jenes Sldarentum, 
mut der düstersten Seiten der menschlichen Geschichte bildet 

Bei aller Reinheit und Höhe des Geistes erkennt ein Plaio die 
Familie alt berachtigt nicht ao; daa Weib ist ihm ift i wlw Linie 
Kindemieiigerin; an darSklarerei nimmt «r kaiaan Anstoss;*] «ndaim 
Afiatotelaa auehfc dam Baatäad ak aia natnnidasigca O ma t i m hn 
gründen. Er will wohl, dam die SkUren müde bakanJaU irerdaD, ab« 
eine Lieb« lo den SklaTcn kami amek naek ihm nioki m Fnfa 



Mensdienwarde, ManachenKeba, daa Backt dar Man Salbalbatttm> 
mimg daa Manackan ac9ihimiDail6&* Ka dar I^adfauig jvu. Iiibfli 
bildala dia IVimaiiaekaft mu ainaa Banli wanigars öa mrtmla akfei 
ala allgamaiii manaekUclia Büdmig dam Yalka i«. Mabaii dm O*- 
lakrton «ad Waiaan, oabcn dan im Genvm bafindlickan BSigan wv 
die groma Maata dm Yalkm mabtlaa uad imM. lia Anika bamg dia* 
Zahl der unfreien BerOIkemng das viai&dia der fieien Rnwoknar, in 
Sparta das siebenfitche, in Agina und Korinth das sehnfache. ^ In 
Italien rechnet Monimscn nach eiucr freilich Ton ihm als ungenau be- 
zeichneten Schätzung 13 bis 14 Millionen Sklaven gegenübeir 6 bis 
7 Millionen Bürgern.*) War auch die Behandlung der Sklaven fa 
Athen eine milde,*] so war dieses eine ruhmvolle Ausnahme. Sparta 
kaunte nur die unbüugbame iläxie.'} Obgleich die griechischen Wissen- 
schaften in den ersten Jahrhnndartan wog Christus nack Italien strön^tea, 



1) Zcllcr PhUoiophio der Oriocheo IT. 8. 296, 297, 298. - ■ i . ' ^: ■ 

2; ZelUi: PhilMophie der OriMhra L S. 10«; iL & 62» 

Arlsteteles: FsHtfk. absisslit faa m Klfibüii UM. . • " 
Onoken: AristotslM «ad idas Lehre vom Staate. 
Bliadlielier wisseotc^iaftlicher Vortrft^e. Heft 103. 1879. & M. 

3} Ourtins: Griechische Geschichte IL 6. 43 u. 44. In emem Vortnf« Ober 
Bevölkeniags-Bercehauiig und Bawcfujag ia der OescÜsebaft fOr Eidkuads im 
Jssesr 18W s« X«la gUfal Dr. Ifailsm die SsU dm SUm adm Tdbitgiiii b 
Grieehcnland na 431 Ckfc am saf SMÜ MtlM m brf Slam «fem Isuii ■! 
S Millionen Kinwohnem. I. • II i- ' 1." /. 

l) Mommiea: Römitche Oescbiehte IL B. SM.- * ' T r 
ftj Oartins: Grisdüsohs Oeeekiekto IL 8. Note lA, < v i 

O Lettes lilkubiiMafc X A>< HL a MlL ' ti'.mißioK ^ 
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diKih bÜBT nkiit di» AaMdung dct SUmm 

ncnier aDtr ll>iitfhKfh¥tit Hnha fpi ni t tf iilfffi OrauiuiikeU. wie die 
GcMkidito kmmi da twätct BQd suftuwoMn bat^) ' l ' - 

Der SkbTe, ngt Cato, mun arbeiten oder tchlafen; man nähit ihn 
l^leich dem Stier, weil et unwirtschaftHch ist, ihn hungern zu lassen, 
uad lunn verkauft 6%n alten Sklaven gleich der i'flugschar, ^vcil es 
ebenfalls uiivorteilliaft wäre, ihn zu behalten. Zur i'flcge mensdüicher 
lu-zirhungen wird ktiu Vcr»uch gemacht.') Sklave und Vieh stehen 
auf rintT Stufe. Zur Erhaltuu}^ des SklaYciil)cstaiul(.'s, \\clc)ier sich bei 
der st irkcn Auauatxung der Sklaven VL-nniiidert haben würde, dienen 
die von kretischen und kilikischcn Korsaren betriebenen Jagden auf 
Sklaven, welche h\i{ den Markten zu Kuriuth .und Delos, an letatercm 
bis ff'linia\i^.piid Stück in einem Tag?, verkauft wurden.*) 

Wie sich trotx de« £indriageaa der hellenischen Kullur in Italien 
hier gerade die SklaTenwirtichaft in YoUatem Umfange entwickelte, so 
hat auch die hellenisch» Fhilotophie weder d«B Verfidl der Sitten in 
G riech— lind, noch dam grtaenhafte Lockerung in Italien*) aufhalten 
können, obg^Mch sie gerade \m diaarai Zerfall des Lebens und der 
Kehg^M die Znfluchtaititte 6m edeltten Geister und fiur dieee eis* 
hehe wM&Am Macht hiMele. Ahm im ihm LodoMag wi Leben 
hosBte «e mmt wenige, b« die Vetaeh— das GeiilN aat CMfteh* 
•dlgltcit AihM. Weiter hanta eie Bichl gehagea. flfeeteala «eU 
4m gieeiei%eB Vai&Bg dei Gebladee te Witeeaeehaftea, ebec aiehidee 
Qtfigt daeLebeafb ^ ^«b^ diaCHfidt jedes Mmcbaa vaa 
WeU BBd Weha eelaer UilmenidMi herthtl «ad bediagl wiid. 
Die wahi% allamfc«wde MeaeebKehkelt «ar ia der tltea Fhiloiephie» 
wie IbeihuMfl ia der ähea Xallar, aedi aiehl ia 



8» Ühile die eile ineieaeehelk aar dedaieh sv jener geisügea 
fidbeHadi^eit aad SelbelgeafifMMkcit. da« ele tUk vea dea lawer— 

YeAlkainea aad van einer Daichdringnng dnadhen ehwaadte. Dee- 
heih eiiteaata rie nicht, das« das gci&iige Glndt einen gewihaen ftuMerea 
Wohktand, eine weichende Dienatbarraachung der Natur sur Befrie- 



I) MeMeeat BurfMli OmMäf L 1. «• a. 1; & a T» a. ti 

m a. f. 

>) Moamtta: K Amit cb t Ocachidiu iL & Tl. 
Meadl: Des UswimH.dü 
tmmkm alMiai«! afakhsr Yartfif^ Ii. F. U«ft m IMH fb C 
D MMeaieat « la t ii h i niiiHiHi.JL. ^ MH . • 
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digung der Bedürfnisse auch der unteren Klassen in der Herstellung 
von Speisen, Geräten, Kleidern, Wohnstätten u. s. w. yorautsetxt. Aucll 
in dieser Hinsicht diente Bie nur wenigen, nicht der Gesamtheit, Sie 
umfnsste wohl die Natur in ihren Umris?ien, aber sie drang so wenig 
tief iu ihre Gebilde ein, dass sogar ein Aristoteles Ton den „einfachsten 
physikalischen Vorgängen entweder keine oder eine irrige Vontellung 
hatte.** I) Sie trug nicht in weiterem Masie dm bei, die Nator, dem 
Keichdim und deren Kzifte den Menschen iittldmngeiid tu inac1i«i| 
weswegen auch die grosaen teehniechen Leistungen dei AltertWM nidil 
der Wissenschaft, sondem der euimedeluitea AvaDtttraiif der SUnfea* 
kiifte SU danken önd. 

Wie die Natur, so war der elten Wiasenacliaft aaeh «De nnf die 
Anennlmng der Nalnr gerichtete Arbeil ümmL Sie erbÜekle weU die 
Ziel der Knltor, eber nicht den sn dieeem Bele ^Ir^wiltn Wcf der 
Arbeit» auf wekhem das geirtif Erhannte aieht nnr ftr wen%eb aeadeni 
Inr die Oeeamtbeit der Menachen froehtbrinsend geinaehl weiden knuL 
Deswegen finden wir in der alten Wiaeentchaft, wie bei ftrlilinlidBe^ 
nicht nnr kein VentlndnMi eondem eegar eine Yeiaditnng der Arbeit^ 
Aiieteteiee erachtet anr Erlangung der GUkekeeligkeit Mnaaa nnd 
heit ven niederen Geeehlllen fii netwendig, die dem Handwafcer nnd 
L end b a n e r ftfalt Dieee GeiMdiifte dnifrn nach ihm in efaM ^eü- 
kommenen Staate nnr von Sklaven oder lletHken betrieben werden.*) 
Dein attisch en Borger war der Betrieb gewisser Gewerbe untersagt,^ 
wie die rein mecbanieche Arbeit überhaupt nur Sklaven überUasea 
wurde.*) ' • - •' • - 

Wenn auch hei dea alten Körnern din Führung der Pflugschar wie 
die des Schwertes gleich ehrenvoll galt, so giebt sich doch auch bei 
diesen in den späteren Zeit^en eine 'weitgehende Verachtung des lland^ 
Werks, überhaupt aller Beschiiftig^ung mit der Hand, kund.*) Nach 
Cicero ist das Geschäft aller Lohnarb^ter gemein and schmutiig and 

1) Rsdtsabaebsr: Oeistig« BcdeuUing der Mechanik and geachicktliclie Skiss« 
dsr B rt dss baa g Oner MasiflsB. Tsslng. BrinnswagssArifc im 1. in. 
S) Zell er: PlitlosepUs der Griechen L 8. IM. t i ! 

Lotie Mikrokourmif. 1 A. ID. fi> SM. ' *• ^ 

Efn«l; iuUur und Technik. * ' ' 

1) Zell tri PhÜosopki« der Orisebsa IL & Mk 

Aristoteles: IXs Vsltik, «bsisstst ^ vsa ¥tiiiiiiiaa 1. IIL ^ ' 
D Cartint: OrieehisshsOeseUebls t & 
I) Frisdlinder: Sitten^sehiehU RoiBt in. 8^111 

Oartitti: QriMhisehs Otsehiebts H 8.111. ' - 

•) Mommsea: RftsisdM Osssbiehts L a 176; IIL & Mf. : « • — 
t> Olesre; Bwi Basbar abs» die Wlsfciss. L Ba*. XII. X^ÜA ' • 
asiuv, M» niaimiis. f 
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du- \\'erk*UU kein anständiger Platz. Sogar die Baukunst^ die Antnei- 
kuude und das anständige Lehrfach waren dem Staude der Scn.itoreu 
und lütter nicht zugemessen. Industrie, Gewerbe und Handel A^urdeo 
von den firei«Q Bömem nur durch Yermittelung von Sklaven betrieben; 
ja di« SklaTen wurden sogar yermietet. *} Einen Mittelstand und einen 
gesunden Lebensaufbau kannte die alte Welt nicht. Die Wirtschaft 
nit Sklaven, deren Anzahl bei einzelnen Böigem in Karthago sich bis 
auf 20 000 belicf,') führte tu jener Ansammlung der BeichtCuiMr in den 
Uinden weB%v und tu jenem Loxm^ der eiek iiielit «nf einer vernaiif* 
tifm Avebeutuig der Natur, eonden mf jener vaeriiSiteB Venchwen* 
ing der SUmnkiilto nnfbeale.«) 

Qelepg ee aenil der eilen Wietenecheft wegen dee ftUenden Zn» 
emBenhengee wät der Neiar and dem lieben nidit» die ^fftm ^M dtn 
der eilen Welt in ihren Unprongen sn eriunnent nnd nodi weniger 
üeeelbMi M bellen, m IhH dodi die eHe WiieenewKift In de» i^mierhen 
KiieeRiiA die eebaite GegenAae der allen Knltnr genuldert nnd 
der ehwiita gdienden Well ein Tere8linendee Oeprige feriielMn. Wie 
dm itnuedw Beieh die engen Gramen dee eilen Siealee etweiterle^ nni 
die Meenile i»***-^— Wdt iMeen an kOnnen. ea debnia aneii die 
FkOoeoDhie in Ihrer aniteieB Avahlldunir in dar ftftiirhm ud evaieehen 
Mnle ihren Oerfrhtelrffeb Yen deai alle Intateiein nnd aDa Kiilb in 
Ansprach nahaiiden Yolksganaan hie aun WatMigartaa ana.»} Uli 
den Bchnuihen der Vdker Heer sie auch die Sehranken der Made 
fidlen. Sie Idirle die Feindesliebe, die Vergeltung des Busen mit Wohl- 
thüteu, die Achtung eines jeden MeriM hen, avu h des Sklaven, wenn auch 
al« eines niedri^'er htchenden Frrmidcs. ^) Kin Mtuk Auiel &ixh. mit 
Hochachtung zu dem Philosophen Kpiktet, ciiiem geborenen Sklaven, 
empor, ^ und ein Antonie lienitlim den Sklavenbeaitzem das Kecht| 
fiber Lt'hen und Tod d»T Skhivm \villk\irliih iii verfugen. 

KonnU'Q auch ein Mii?^onius Ilufus , ein Kpiktet, ein Mark Aurvl, 

die in dam Add «ad 4^ Üeinheil der Gesinnung die Vorboten einer 
■ J 

1) Friedlindcr: SitteofeMhiehu Roms ITL & ML 

Rßmigche Oetehicht« L ^ 411- 
1) MoBmsca: R^mitth« üctcfaidiu L & 417^ V. tk MO. j 
Ä Mommees: Btadsihf OssddAns I. & 4Mt. 
D Friedlindcr: SittragsasUeltf« Robu HL a IS «. tl 
i) Xtllcr I^iU»«>ph»« drr OHrrh*« L 8. IJO. m. Sl Uli 

Fritdliadsr: Bittrttgeschidit« Koma III. 641t. 
•) FtUdUadsr; ämea|«MliidiU Horn* UL ü 

Seilei: fipiii|lh d« Orieste DL & 11% im «IV 1 
1| M emmeent Biaiiibt Oe^MIle & IM. 
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neuen Zeit Bind, di» alle WiMenscKalt nicht za riner lebenveijüngendaa 
Macht umgestalten, so wurde doch mit ihnen die Phüotophia tt hShenn 
Matae auia Fühmin iiir SittUchkait. Sie seigla, wie Seneca sagt, was 
lu thun und xu lassen war; sie sasa am Stauer and lenkte dnvah die 
Gc&hien der Wagen die Fahrt.') 

So dnichwciht die alte WiaMnadiall m ihnB VeffrD der Henah 
einer neuen anbraehenden Kultur, der euch den entfemteatMi CkUataa 
dea WelCietdiea fruehtbaie Keime mfiOirta^ welehe wUk nndi mit dam 
Unteigang der alten Kultur lebendig ediialteiL 

Wohl entateht mit der TOkeiwandeniug eine neue WalL AadaM 
V6lker heginnen in nenan Staetangehalden den I«nf ihaar Eatififlkalmig. 
Wohl gelangt die Kunat Im Mittel a lt e r duich die ya ia flhnend e HannasM% 
welche der den Yentand und daa Oemit in allen Tieftn umÜimande 
Glauben dem Laben verliah, cur BÜte. Aber erst» nachdem dar kmi* 
lieh naiye Geist der neuen Völker unter dem erziehenden Einflnss der 
alten Wissenschaften sur Selbständigkeit und eigener schöpferiachen 
Thatkraft he ran «gereift war, beginnt die neue Kultuj. 

Wie mit der Völkerwanderung sich die neue Zeit TOtt der alten 
scheidet, so trennt sich mit dem lluinariismus die neue von der alten 
Kultur; und wie die neuen Völker in ihrer ^Selbständigkeit zuerst dahin 
streben, das alte römische Weltreich in neuen Formen ^-icder erstehen 
SU lassen, so wendet sieb auch die neue Kultur zuerst der alten Welt 
«u, um deren Kunst- und WissensschStTc lu ergründen und diese in 
der llenaiasance für die Bedürfnisse der neuen Zeit tu Terwerten. 

Gleichzeitig aber betriU die Kultur in den Wisaenschaftaa neue 
eigenartige Bahnen. Während der Qeiat der Alten sieh vo i w i ege n d 
nach innen auf daa eigene Erkennen richtet, wendet sich jetzt dar 
Blick nach auman, um mit voller Jugendkraft die W^ und das LebaB 
SU durehdzingen. Es beginnt der Weg der atnng wimeniiihiflliiihai 
Fonchung^ welcher die Erkenntnia ailmihlirh vun einer Thataniftn nav 
anderen, von einem Gebilde snm Iblganden, ynm eamm Ctaaete mn 
anachliessenden weiterfnlnt» Jener Weg» enf welchem dir Alban dav 
Wiaienaehalten nicht von eben und t«m AQgemenMi^' Tir*^rn tos unta^ 
vom Einaelnen ans in langmmer, andananider Aibei^ Sdudtt fir Sdullt 
aieh vbilaiabt. ' * 

. So entatdien mit dur neniin ffnllni die TfinüilwImiaieiilianeB, wiUm 
daa Altertum nur in ihren unten Anfingen kämte und die mA im 



i) FftedUndar: «HmgsiiWrtls Bosm m. a t7k 
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U ktMtm i aidit nr w d mia Enlwibkeluag gelangt WEI6J1» indm CMC 

«ttckt« ttttd M fMTOfdttM Wiü<Mtri*b dch sttmt von dtr allmi W«H 
fai mJhMaM^gmVfäm aaf d«« grotM G«1ii«i a«r Natur rkhtel, «nt&ltm 
•i^ •!§ dit irtlMi BiMBlwineMcbaft»n di« Ntaiw i ia ei Mdi al Uni 

Da dar Henach in 4ia Wdt «Ii «m eng* an die Natur and denn 
YiiriiMItniiit geib«adMMa WeM eintritt, «o fSglaa die Natniwiweatcbaften 
^rirhwie die Erde dem SoaBenejateflii) ee eneh de« Meneehen dem 
gmeen Gebiet der Katar aJeeiniiieeiBenKflfpedLfIftenTetiebwindend 
kleinea OKed ein; und wie der Ifenacb rieb ellmiblirb von der Oe- 
b—denbeil mu gei«t%en Selbetindi|jUit «nUriekeita^ ee lobiten aoeb 
die NatnrTOsenschaften den llenaeben durch die EntbÜUung der Eigen- 
art der Naturgebilde und des Au6ebluia der unwandelbar bemchenden 
Naturgesetze zu einer gcLstiri^en Beherrschung der Natur, durch welche 
•ich erat dax ilenäch alLmaJüich in stcigundeui Ma-sse als freiet Weten 
über die Natur emporheben konnte. Indem die Nalurwtzsenschafteu 
dem Menachen das grut»ue Arbeitsfeld des Natur öfTneten und ihn gleich- 
zeitig uls ein Glied und aU Herr der Natur hin^^tellten, bildeteu sie 
die Grundlage so^ruhl für die Medizin wie auch für da« grosse Gebiet 
der Technik und der technischen Wissenschaften oder im weiteren 
Sinne die Grundlage un>t'rcs heute so ^ro>j'artigcn technisch- wirtschaft- 
lichen Lebens. Aua dem Leben selbät hubea die Naturwissenschaften 
wieder die reichste Anregung zur Weiteient%nckelung erhalten und 
dnrch diese Weite t ent w k kelnng Ton neuem befirucbtend auf daa Leben 
gewirkt, fie bilden die Natiui^ssenschaften eine der die Entwickelnng 
des Lebone aaa wirksamsten fördernden Mächte in der neuen Kultur. ^ 

Indem weitv durch die Naturwissenschaften der menachKcbe Oeiet 
daa in der 9immnm Wirklichkmt Reobeebtela, Wahrgenomromr und 
UabieBe av inneren Erkenntnis führte und dae innerii^ £rkannte 

an 4m f WiiUisyi^ pr&Ae »d beniobeile, wwde 4m Oeiet 

•Aet 4mnk 4m Waf iwieiwiecbefNw eMriabell mad benichirt. 0». 
Mb, dMi mOUk die NetnnriwMwiibafti 4tm MeiMebi« den mam- 
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In Ihmm Entwidtdimgplmlb luAdi rieh Ni 
dfln giMMii writfmwrigtni vnd scgEcdütcn CkUclt diw Hitwi MI* 
apracbaid in fiele Zwi%e geapeheii, dem Jedee • ri h e ifa dig ftpi^ 
nsd die deeh alle imteniiieBder in lebcndigw WediMMiInnf 



Eni nachdem mit den Ketanriteentdiaften eine tiefiue 
der Netnr rieli Bahn gebn»oben hatte und im.SMtalter der AofUfannf 
im Leben ^ngeetrihnt war» ' wandte «ich die wiMiBichaftBffhe Fewchwng 
wieder dem Menichen in, nm denselben in tonem Weiden nnd Wliken 

als geutigei Weten zu erkennen. Zwischen den mit dem nenen Hnmar 

nismuB cmporblühendeu Geschichtswissenschaften und den Naturwissen« 
Schäften stellt gleichsam vermittelnd tlio Anthropologie, welche die 
Menschen zu ihren Uranfängen, bis zu den der Natur sich noch eng 
einfüg^enden Naturmenschen xurücküihrte. Indem die Anthropologie 
diese Naturmenschen alle als gleich und alle als geistig entmckelungSr 
fähig erkannte, widerlegte sie den Satz des Aristoteles, als wenn einige 
unter den Menschen eur Herrschaft, die anderen zum Dienen geberoi 
waren und trug' dazu hei, die von den Menschen errichteten, der llataf 
widersprechenden Schranken und Vorurteile zu beseitigen. •) " 

Erst mit dem Übergang doa Natnimensdien in den Kultormenachen 
b^innt das grosse Gebiet der Oescbiohte, in dessen Bnchliessong di# 
neue Kultur durch die eindringendsten nnd muhemllften Fiinaelfogichangeii, 
wie durch deren Zusammenfassung zu einem Ganzen ausserordentfich 
groiiiaitiges geleistet hat. Entfernt liegende Zeiten sind enthüllt» 
VSlker in ihrem Schaffen und Leben, in der Eigenart ihiw 
nnd ihrer Entwickehmg in den Bereidi der Forschnng 
nlher Uegendn Z riW I i i —** 

weiden. Iii nneh daa GteUel dea ge irtige B Weidena 
lange naehl irollatSndig enehleeMB, hWbfc anck die 
aehaft inaoimi in alelem Sloaa, ala rie dia YeitgaBganhflik alela m ü» 
nenen FenMn'der venffiCnehreitaDdan Ui imm mim, an hal IIa 
'doeh geiada m entar Linie dam haigetra g an , din fiiatiga 
gehSiigkeh der Staatan ud Vdlhar, übaihanp* aDar 
^ ffWMwi tind dann w nii a t a YarwirUiciMuig daai l^ben äfa 2M an i 
Dn jede Zeit mil allea ihiaB VagMUtninaB ana da» In dar Yergangea« 
heil Hegenden Anregungen «nd Biaigwiwan, 9m dan Wtdkan nad 





1) Bede vsa Vttitmn Sekaefffkeneen aaf isv '-"-i | * ii ml m la 

Aufusl 1891. 

Oarti«: Der SkUTenhandd , das VMkei 
I>mtseb« Zsitr uad Stnitfrim. Hsft 201. S. 1$. 
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IL Di« Btd— tuBg d« WiMCMckaftca und dtt«a BUttm^ 

aHiU%H^ UaAtr «nt liegente GMcliMitcr «nd Oditor lier-' 
fUf i^a ngea ist, to luU wm6k nrnfksaeade und lebendige Enthüllung 
d« Vergangealieit ent in weiterem Messe «o einem kUreren ond tieferen 
Tentindais unserer heutigen Kultur, unseres heuUgen Lebens nnd 
Strebens beigetragen. 

So umfassen Natur- und Gc&cliichUmsscnücliaften, wie die Philo- 
sophie m dt:r alten Kultur, die ganze Welt, die Natur wie den Menschen 
in allen Verhältnissen; sie bilden glcirlizcitlg die Grundlage wie den 
öchlü^-sel des I^bens. Nur durch biv gcninut der Mensch eine ftUgc- 
meine, eine wahrhaft menschliche lüMang, eine Bildung, tlic ilirn erst 
die Mii^^'lichkeit und die FUhigkeii gewährt, im Leben eine höhere 
Xhätit:koit etitfnlten zu können. 

Im engsten Anschluss an die Naturwissenschaften entwickelten sich 
in der neuen KuUiir dk mathematischen \Yistenachaften, *) wodorek 
•m die M^glichkeil gewonnen wwdi, sowohl dia tritennten Ge- 
eetsen einen €usbevM Anedruck sn rerleihen, als auch dieselben 
1. B. ia dar VorbeettaumHig des Stasdee d«t GmIum, I& der Be- 
leehnuB^ von Brücken u. a. m. sn rerweitn. Ebenso geht mll 
der Entwicklung dev Qetckichtwriesenschaftcn die Ausbildung nnd 
Anedehnong der Sprach« nnd ■pr^«»!» wrgi^/»i»^<i— > vrimmm^m^w^^^ Jaink 

WieMoidbaftm di* Oceetie t nt fcillf ^ aiek diina 



W, «Ii d« iiilMinrin dktdU duck 



Den giiniitigitw Fteteduitt aber aekm die Winenaekaft bt der 
mmm Xidiv Mnek, rfe tnA die »enenhlirke Tkltigkeit, d&t 
AMt idkit Im allM iktm üMmuw%m ia ikm Btnkk sog. Di» 
WiMBtekaft diM Kdlv eritauto d» MneokM eb eb 

geistig freiee Weean, wi e weg en aoek naek ikr Freikett Ton niederer 
Arbeit nnd HnaM n u twe nd% enr Glückseligkeit nnd alle Handarbeit ver- 
achtet war.*) IHe neue Kultur dagegen fasst den Menschen nicht nur 

als j^fistip freiet, fond^rn ^lcichzeiti|^ ala haTidelndes Wesen. Sie sieht 
da& Ziel aller Kultuj nichl alU-in im ilikcnnen des i-i^'i-nen nnd weiter 
des Gemeinwohls, sondern in d« ss^t^n Ver^^ irklichun^' lIutv Ii ^emcmsame 
Arbeit. Erst die neue Kultur adelte alle men a chiir he Arbeit j ent eie 



t) 8«ils ta. 
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IL Di« Bedeutung der WiueoschafteA tud dcfcil StilUii. 

iiigte jeden, «idi dea gennigilm MemelieB nil eeiner, wenn ineh mm 
begveniten Hildgkeil der Geeanillieil der Meoeeheii eis ein beie A t^ittn 
Glied ein. Wlluend die elte Knltnr die-lleniehen In die gioeee Meeei 
dw «rbellenden Sklaven und der genieiienden BSiger trennte» gliedert 
die neue Knltnr eile Menaehen neeh der Arbeit in Terechftedene Beral^ 
eweige. Hinnditlieli der Wehl dei Bemlee liridit eich in der nenn 
Kultur mit etetig steigender Bfeeht errt das Recht der freien fleifcel 
bettimmung des Menschen Bahn. . ' ' i 

Es entsprach daher dem Geiste der neuen Kultur, wenn in ihr 
sich die wibsenschaftliche Forschung der menschlichen Thätigkeit, der 
Arbeit selbst zuwandte, um so\^ohl jedes iVxbeitsfeld, wie auch die auf 
diesem ausgeübte Thätigkeit in allen Beziehungen zu duzch£»i8<^en. 
Während in der alten Kultur die AVisscnschaft die menschliche Aibot 
nicht oder nur in geringem Umfange in ihren Bereich zog, wie Aristo- 
teles auch hervorhebt, da«8 die Wissenbcliaft sich nicht mit dem Bergbau 
beschäftigen könne, ufTnet »ich in der neuen Kultur das gesamte JLeben 
der Wissenschaft; und wahrend in der alten Kultxir alle Wissenicbaft 
in letzter Linie vorwiej^end nur Welt'n'cisheit 'vrar, bilden sich in der 
neuen Kultur, der Gliederung des Lebens und der menschlichen Arbeit 
entsprechend, die Fach- oder Berufswissenschaften aus. 

Unter diesen ent£dtet sich aueist die Annel- und Heilknad% 
welche echon die Giiechen, ein Herodikas und ▼or slleni ein 
kratcs^ und Galenus wissenschaftlich begründet hatten, die jedoch Ton 
dem Mittelalter nicht weiter ausgebaut worden wer.*) Erst «Is der 
menechliche KAiper eingehend untersucht und Ton dm HoUKwdeniy 
namentUeh von BoeriiaTe in Leiden der Untencicht aot Kfinkenbetl 
dngefuhrtwnide^ gelangte die Jledidn sn neuer Blnle. Aledanawviv 
die intfiehen Wieieneehaften in den enqpetwaeheenden NetnrwiM** 
■ehaflen eine nenn leile Grundlage eriuelleB nnd van Melen in mm 
nnd Heller in Gdttingen die Vnivenitilen mit Kliniken «nd dadneh 
die winenedheftliehe Hilt^jlMit — *fc dem Beruf ^nriiendeni eliqg tfn 
l ^iMiit«!« Ytitk Pereehnng nnd wineneehaftliehMa Vemch mn P e inf nnd * 
Yen dieeem wieder tnr Feeedinng ftbeigdiend,- m ihier heutigen BXhn 
und MachtsteDumr. auf der sie so weeenilich dam beStHct» fbstilfihlinh 
luuiglidie Leidm m müdem, sowie dae GHeichgewiehl der hiigierliehen' 
und eeeHeehen Kiifte und dadurch eine ungestOrte Thlfigheit dm 
MenselMn m eihellen« 

1) AristOttUs: Ftolitik, übcrseUt toq von X^irdeHBB. 't|lti. 
») Curtiui: Griechuek» Oiioliiilni IP. UL >: 
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IM ^ ^'^ Mmtaaf d«r Wi nw ohi ft m vnd deren StAtten. 

8lMt»>WiHaiM]iiAm in jlwf namwi KfllCnr bcMiiidtM Bttu^riMMb^ 
■duifUB raa Im Altertum war der «igenlHclia StaaUdiml die Lebeot* 
ini%abe jedas Borgen. Im Mittelalter war die Verwiltang und Beeht- 
wsfn^kmag Am Stmitee aodi «um TiiliiltiiiMniMig eo beechiiiikto^ diti 
dar 8cael aodi kerne giustere Zelil ke eond e n gebildeler Kiifte etfeiw 
derte. Die Ambildnag dee Steetacliiiikteii in U. Jahrluiiideit» aemcBl- 
lich die Qnfuhnmf dee rSmiiclieii Rechte, machte eine wimentchaft- 
liche Bildung der Staatsbeamten notwendig. Da die Rechtsprechung noch t^-- 
die wesentliche Aufgabe des Staates verblieb, so waren die Staatsbe- 
amten, me a. B. die Kanilci an den einzelncu landeshcrrlu heu Kufe«, 
meist RechtSj^elchrte. ') Mit dem Fortschreiten der iiciu ii Kultur er- 
weitert der Suat allmählich neiiun R;ihmen und dehnt doii^elbcn auf 
die Pflege aller raenschlichcu lutcre^son aus,') womit die eij^jLuüu-.h Ter- 
waltcnde Thiitijjkcit des 8t:iate3 eine m ^osse Ausileliauag nnualim, 
da«'' diri<:'lbc fin ««'E^fnleliiiu^s IU-aint<;iiluin mit eiiier besonderen Bil- 
«liiri;^ erforde rte Ks entwickeln «ich die Staats- oder Kamerul-Wbsen- 
schaften als Berufswisscuschaftc a. Der Staatsdienst selbst wird im 
Laufe des 18. Jahrhunderts suin Beruf und die Zulassung au demselbea» 
wie in Preusaen unter Friedrich Wilhelm I.« von eiaef wiewnecheft ■ 
lidmo Attsbildiing abhängig gemachl.^ ' * * ■ 

Mit der 1790 in Frankreich beginnenden «nd in Deutschland ia 
dteeem Jahrhundert steh rolUichcnden Trennung der Bechtspflege von 
4m Venvaltung«) und der glnickseitigea Bildung einei «nebhingigcn 
BhktewOndin erlangten mmM die Rechte- wie die Staatewimenechaften 
lint wettere Ausbildung^ nmnentUck ale der Staat in der LSraag giMMT 
wirtw^heftürker Angaben aain Hyirtgkeil^wbiat in kolwm Mi^ erwil* 
tarte. 8e kaben eiek anek dieee WimenaeiMiften im AnaeUnae an daa 
Laban entwiAete> iwnn nnek dniA din Anfcak— daa Ikamim inmktkM 
Berkta diaaar Anafklnm ete ekwert iat . ' > •* 

Wae die Brriekwig anbdai^ an «odt diaaafta kn aUttriallai^ 
Win atwlknl,^ iwtIiHiiiHfIi fwi OriitKffkan griaital. Anek in der 
Nenaait kBeb die Lakrikl%kiBil mit dem giiitürkw Stande neck la^i 
vwain^ kii diaaelbe aiek bB dieam lakiknnd«! an mnam eiganaK 
eelbetindigen Bemfc enihfldate •) Niekt nnr eniwiekehe aick kiffdmek 



I) Schulte LeKrhurh dei deuUcben SUaUre<e!tti S. Ihl. 
2f Sskulst: Lshibttch des d«<itsek«a Staaurcditk Sw IB. 
I| lelinlae: MAeah das lietiibia BtsatstisMs iL III. 
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IL Dim hftdm***"^ dar WUaMMflkAftn vaA 4mmm. fiuttet 



die Pädagogik zu einer WiMentcbaft, ■ondera auch die Sprachwisaen« 

Kcliaft^'n, welche ileu Il&uptatoff des UnterrichU bildeten, erhielten neue 
Pflejje und Bereicherung. Auch uuf dem Gebiete der Erziehung stchea 
in der heutigen Kultur WisseuAchaft und Leben in engerer ^Yechael• 
Wirkung. ... ^ . ' ^ 

• . • • • ♦ . *- . Tjl \' ♦ , " . • 

, . , f , , . 

! ' ' ■ <' . . . ) ' • 

Schon lange hatte der Geilt die Natur in ihron -weiten Umfange 
und das Leben eelbat in den Toechicdenen Gebieten, in der Heilkunde, 
der Rechtspflege, der Erziehung und der Sedioige durchbrecht, alt 
noch ein Gebiet ihm in weiterem Masse Terschlosscn blieb. Es' war 
das grosse Gebiet der Technik, auf welehem der Mensch durch sein* 
Thitigkeit die Natur in ihren Gebilden und Kräften sich dieoete 
nadkt. Wolil kl die Katnr, wddier dn Menieh telbei de Oliod tft- 
geb0rt| du den Mimti^hen nnpciingUcli gegebsnt AibeüsMdy m Mint 
ersten nnd notwendigsten BadHifniiie durch die Hentdbmg von Q** 
iltea, Bekleidnngen, ' Woihnrtitt«, nnd di« Ckwumvas Tttii Nehmn|»>. 
ndtteb in befriedigen. • Aber wegen dieeee engen Veiiiobeeeiini mil 
der Netur vetbindet eidi mA, ab de» Mienedien geistige BelbeMndig" 
keit erwadil und aDmiblidt deh entwiekdl, bier WiMen nnd in— n 
Ibätigkeit, ^B^Men nnd Kiinnen in engster WeiM.» . . .« > 

Em als die Netorwiieeneebaftnn das groaae ' AibeMdd -fir die 
leebnieehe VUUirtdt. die Natnr. in bSherem Maae etadJeeaen baMan 
und dadurch eine gr6esere Beiienediung der Natar möglich wurde, 
löste sich auch auf dem technischen Gebiete allm&hlich das terhuische 
Wisiien von der äusseren Thätiji^keit ab, urn sich lur strengca >V^isÄen* 
Schaft aufizubüdcn. Sind somit die technischen Wissenschaften zuletst 
SU einem eigenen selbständigen Wissensgebiet emporgewachsen, so haben 
sie stets in engstem und unmittelbarem /usammenhange mit dem Leben 
gestanden und sich gleich den Natur^viasenscbaften am mlchtigsten und 
weitesten in uu&exer Kultur entwickelt. • .• - • .1 ■ ' 

Bereicherten die mit dem Humanismus aufblühenden Naturwissen- 
schaften /uiiuchät das an die Fertigkeit noch eng gebundene technische 
Wissen, so gab dieses Anlass zum Aufschwung von Handel, Gewerbe 
und Industrie, welcher AuifiKhwung lur sllmibKchen Bildung der tedi- 
nischen Wissenschaften luhite. Diese wirkten wieder hdchet beftndi- 
tend auf das Leben ein. Landwirtschaft und Beigban und im wdtevHi 
VerlaoCi Strassen^ Wasser-, Maschinen-, Brücken- und Eisenbehnban 
Maki— M Agg Itittnden Hand der Wiaeeneebaft anf Jadea wkma^ 
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idMfUiebMi Ltbtnagebietes, und jeto mn» Poitidifitt in letstsrem be* 
nadi«rt« die technische Witaenschaft. >) Nur die techniechen Wissen- 
schalten ermöglichten dem Staate, jene grossartigen technischen Auf- 
gaben iu (JtT Herstellung neuer Vcrkehifwege und Verkehrsmittel su 
losen, welche unser gesamtes ^virt schuf tliches Leben umgestalteten. 

\Vas j»U>ch diese au Grö^^e und Umfang eo hervorragenden tech- 
nischen Tjeistungen der Neuzeit am scharisten kt un:&eichnet, iüt der 
Umstand, dass sie ihre Ent:?tohung nicht der Verschwendung und Her- 
ahwürdi|^ung der MenscheukrEfte, wie solche uns in der Sklayenwirt- 
trbaft de« Altertums i.nf;^egcnf^etrctcn sind, sondern der Ausnutzung 
der NaturkraAc durch ein geringes mcnbchlichcs Kraftm&t^ verdanken. 
Werden auch die durch die Auwendung des Dampfes und der Maschinen 
frei gewordenen MenscheuiLrafte noch bei weitem nicht hinreichend im 
Dienst dea Ge]iieinwohJ% midtin noch in ausgedehntem Masse su eigen* 
nutagen Zwecken Tcrwaadl^ so ist doch mit der Ausbildung der tech- 
niirh— WiwucKiftfin nnd der durch dieeelbM h u faw gp fiütrten 
Steigerung dce menschlichen Arbdi»- nd Leistungsvermögens di« 
Möglichkeit nnd der Weg gegeben, um auf $m breiten Gm&dlaf» dat 
y^Xkm im hSlkmnm IImm da» OwirfnwoM n ▼•nrirkttekn nnd namm^ 

■«■■iiaBMoAmgia md iria» grfrt jei m TiHwfM « grt i wi Rrf- 
Ml od giiwMUM Wdili n fikw. . 

Mfi^f^if mtflm litbM gMidtil» In tlili omw Gvbitit Wl w wUk §^ 




gegenaeitag fördefsder nnd e inWÜü c ii WM—wmiCihllineiBdei Sinift 
gliedert. In steter Berührung nnd Wechselwirkung mit dem Leben 
sind die technischen Wissenschaften cu einer 

der Kultur herangcreifL 



In der neoen Kultur haben somit die Wisscnschafien ent iu wei* 
■ • « ■ 



1) Saite »7 II. * 

% Stneti SAv «li DsMk. 
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•IL DU Bedeutung <Uf WiiMiiaebaltoB aa4 dem Stftt«. . IfT 

tettflin Mute dat gross« Qelnet dw m^inehKeltn htlbum iimifTiloMfiB 
und den Usntdien nidit nnr dt gdbtig frete«, sondern auch als han- 
delnde! Wesen in allen aeinen Benehungen erfoncht Die Wissen- 
schaften der neuen Kultur sind somit in ihrem Entmckelungslaufe üher 

die Grenzeu der alten Kultur hinau^geschritten. Während die alle 
Wissenschaft vonviegcnd die Erlangung der eigenen Glückseligkeit oder 
weiter das im Altertum eng begrenzte Staat^wohl als dca Lebens Ziel 
hinstellte und erst vor ihrem Untergang dieses Ziel auch a\if die Glück- 
selij^keit der Mitmenschen in gewissem Masse ausdehnte, führte die 
neue ^Visscnschaft mit fortschreitender Entwckelung stets mehr dahin, 
nicht d;i8 Wohl Eintelner, sondern das Wohl Aller, das Gemeinwohl^ 
als den Endzweck alles Lebens, aller Kultur zu fassen. Dadurch dass 
die Wissenschaft in der neuen Kultur auch die Arbeit in ihren Bereiek 
lOg, trog sie in weitgehendstem Masse sur Vernrirklichung dee End- 
iweckes aller Kultur bei, wodurch sie aieh namentKch hennaaiduwd 
über die Wissenschaft der alten Kultur emporhob. 

Indem die Wissenschaft in der neuen Kultur aUe aaenschHche 
Arbeit durchdrang, steckte sie derselben gleichsam wraneilend dae 
Ziel, jeder Handlung gab sie den Plan. So wurde sie die Ftthmia 
dnxch dat Leben, wie eie andemseita selbst im Leben den Boden maJL 
die Kahmag liir ihie WeilamntwickelnBg fimd. Sie veifloelil wUk mil 
dem Leben in «ägrter Weiae nnd eikeb mdi gleiehieity ftte daamDba 
Sie waid ^eidmeitig in der neoen Knltnr dem' Mgean nnd dmmi 
Dienerin. Das Ztd. aller Knltor — daa Oemeinwelil — wurde antth üv 
SSel. eie demilbe nielil nur eduttinte. eondeni iraeh diemihi 

dttich Leitung aller menschlichen Arbeit mittelher TerwiiUiAte^ . . 

WoU mimen die Wimeneehaften eneh in der lmat%en KnHnr mm 
Auer aelbel wjUen' gepflegt weiden. Aber ihiem Endmeke neek ligt 
eich jede Wimeneebalt in der neoen Kuknr dem gesamlmi menerbtiriitn 
Leben ein. Die Bedeutung der Wiseeneehaft benlit daher in dem 
Masse, in welehem dieselbe sur Verwiikliehmig dee Bndrielea aUea 
Lcbeus unmittelbar oder mittelbar beitrigt. • ■ *• 

Wahrend im Altertum der Staat daa Leben in begrenitem Masse 
umfitöste und die sich neben dem Staate bahnbrechenden Wissenschaften 
einer engeren Verbindung mit dem Lehen entbehrten, wthrend im 
Mittelalter die Wissenschaften in letzter Linie der Vermittelong des 
alle« Leben umfassenden Glaubens dienten, sind erst in der neuen Kultur 
die \N issenschaftcn tiefer und tiefer in das Leben eingedrungen, am 
ein Gebiet nach dem anderen xu erschliessen und allmihlich das ge- 
samte Leben au nmfaseen £iat durch diese Djirc^dringung. aOae 
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|§§ iL Di* Bedeutung <t«r Wiu«a*ehaXWa und ümc» SUtUtm 

LtbcM nad ia •teCer WiehMKriikrag nit dnatdbtn «bid dfo WiMaoc 
■AifU» lOiiiliBftli m Jener UAieiigeitaltendMi «ad l«b«i]eitcnd«ii Uaeht 
a»d n einer Bedeutung hermngewediMa, welelie unvere Kvltui eigen« 
tunüich gegen die alte Kultur kennwiithnet» 



Dieser Bedeutung der WisseiiAchalten entapricht auch die Bedeutung 
ihrer l^Lr- und Pflege« tätten, der Hochschulen. Auch die Hochschulen 
sind in ihrer heutigen Gestaltung^ tigeuartige und kennzeichnende 
hojtf^tngen unserer Kultur, eigenarti;^ auch in ihrem engen Ver- 
w<>l*ii>^nn mit dem Staate, ^\'ohl hatte auch der ultc Staat, als sein 
Kähmen mit dem Kaiserreuhe ?ich hjckcrte , die FiirSor^ flir (he 
WiiaenichnfteQ in seinen liiereicb gezogen und vom Staate oder von 
Gemeinden besoldete Lehrstühle errichtet Wohl heben auch diese 
alten Stätten der Wissenschaften tu deren Entfaltung und Verbreitung 
beigetragen. Aber wie die Wi^nsehaft selbst dem abwirtsgehenden 
Beiche keine Teoingende Kraft mehr niHbien konnte , ao entbehrten 
9mA ikie Lehv- und Pfleges»tsttrn der eag e t i Yetbiadnng mit dem 
Jjiiktm, um eine weilnichende Bedeutaag tu gewinnen. Biet im der 
aeaea Kaltai kenalea die Wimwiichaften sieh lai Steele eelbit wa eo 
aNkr eataickalB; de der fliael der Menedl all weilemr AaebOdaag 
dae Leb« ek«ee ia Miaea Baedr tile bt eeiaea GemttaleMea 
wt/» aad aekr ia mA «alaek^ Wie eker die Wimenirkaftea deai 
Sieale eni die MQgttekkeil la dienr A m debn-»g gakea aad adtttlbar 
aar AaMdaa^ dee KahamaaMe keimgea, ee iberaakn eadenneili 
aac^ der Sleel ia BrfMaalaii der Bedeataag der WlMintafceftea dena 
Ffega aad Lekia aa kweadwea OHIlaa ab eiae erfaer weeeatlkketea 
Aafcekea. INeee flmtea. die Hoekeekalea. rtettele dw Slaec eau 

Backte« aae« weleke eiae fteie EtoleMekmg der WiMiflkiHea aad 
ebe Me Lekia mckem.^ 

• • 8e eflkSpfta die Hoekeebnlen in unserer Kultur ihre licdeutnng 
aue der Macht, mit welcher die von ihnen gepflegten und gelehrten 
Wissentchallen unser Lebeu gieichteitig trafen, leiten und fordern. 
Die>e Macht i»t aher eine um ^o ^rö«««re. al» Aic Hin. hvrluiU-u nicht 
die einmgrn LehrsUtten, sondern die Ikione des grauen, weitvennei^;tea 



n Biito t. 

«isiisattkHk 



Digitized by Goo^^Ie 



Ii. Di« Ik^eutuog der WuMnichaftcii und dem St4ttoa. 1<M 

und iBAiittigfiiGh gegU«d«rtMi Uatemdil^pMnd« diaidlcBi' inich' 
welehfls die T^neotehaften alt BÜdiing m Tcnclkiodciien Ajbttttftiagam 
•tten» auch den nntentea Mkhten matiftnMn. Wann dch andi adboli 
mit d«r Reformation dio mittalaltctlielio 0mwtaiiiti) In üisb Baa lan d* 
teile, die gelehrte Mittal- nnd di« dgentliehe Hoelttcbule, spaltet«, to' 
hat sich doch eiat mit diesem Jahrhandert jener Aufbau und jene 
Gliederung der Lehranstalten von der Volksschule, den niederen Ftch- 
und Ilandwerkerschulen bis zu den Bürgerschulen, dcu Gymua/iieii und 
mittleren Fachschulen und weiter herauf his zu den Hochschulen ge> 
bildet. In allen diesen weitverzweigten Lohraastalten finden die Hoch- 
schulen Mitarbeiter sowohl in der Ausbreitung wie auch in dor Pflege 
der Wissenschaften. Von den lloclischulen werden den Mittelschulen 
und W)lksschullehrerscmiiiaren die geeigneten Lehrkräfte sugefuhrt. 
Von ihnen aus fliegsen die Wissenschaften dem Leben iii, und in ihnen 
wird alle wissen schuftliche Arbeit und Forschung aur weiteren £utwicke« 
lung der Wissenschaften wieder vereint. ' < 

Das ist das Eigentümliche der Hochschulen, dasa an ihnen di« 
forschenden Gelehrten auch die Wissenschaften lehren, daaa ain dia 
Stndieienden ebenso sur selbständigen Berufsaibait, wie aur eigeMi 
Fonehnng haianbüden, daas sie in dam Ifaaie, wie sie die Wissen 
Schäften weiter ausbauen, diaaalbcn auch dem Leben anfahren. 8« 
aind die Hoc h ach n lan nicht nur dia aichamn Hoila nnd Trilgat dar 
Wimenschaftan, aondem auch die Sanunal- und Awgan^qpnnktr dnr 
manachlichen Bildung fax das gesamte Leben Ina in dia wntfniahnlan' 
Oehiflla, * * i..«. - »f 

Wohl muman die Hochschalen die WiasanachafUn vm deren aelbal 
willen pdegen und lehren, wohl mfuMn eie dia Stodiexendan nicht Iii* 
einen beatimmten Beruf abrichten, sondem diaaalban aar g ai rtig i n 
undSalbatiadiglMil» mr nnbadinglen Wahilicildicba eaSaliän und dann' 
Uitaila» nnd Lditangafannögen «ntwickain. Aber dn wmkäntm Winas- 
adiaft nnd LalMwi kein Gcganmli bailility dn baidn Ton ein yyfd dam» 
aelben Ziel nmtcliloman ibd, ao werden andi die Hoehacholen durch 
den streng wiseenafhaftHfhen Unterricht die Studierenden tur Ausübung 
eines bestimmten, freigewihlten Berufes, sur Arbeit, überhaupt cur 
Teilnahme an der Lösung der Aufgaben der Kultur fähig machen. Sie 
werden, indem sie die W'i^nschaften um deren selbst willen lehren und 
pfl^en, in hückstem Masse dem Leben selbst dienen. " ■ 

Die Bedeutung und der Wert der Hochschulen beruht daher in 

* .■ . ' . - .^ 
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llf P. Dit BedwtOTt 4m WiiMaaeluftoa tukd d«rtB flcittca. 

Wüte Liait m 4<n Mmt, in walehm die von Omen auMtiSuncndt 
BQdmg dat Labw ftrdnt nnd weitovantwiektk. D«tw«gen eben fü 
di« Bcdentnng der lloehielinWii ein« feo «mwordentlich« , weQ in 
ttoeerer Kultur alles Leben ron der Wisseuachajft durchdrungen , ge- 
tragen und j^eleitet wird, weil in \insorer Kultur die durcli die W'issen- 
»chaft vc rnjiitrliü Bildung die Gruadiage uad der Ausgangspunkt allen 
ForUchrilics Ls t. 

Die Bildung befreit, erweitert und veredelt den Geist; sie fordert 
und leitet die meuscliliclie Arbeit ; sie \>f'ut den Menscdu n auf das 
Ziel bin, durrb srlnc Thdtigktit nicht nur dem Einzel-, sondi rn auch 
dem Gemeinwohl xu dienen und ^'ewäbrt ihm hienu daa nolvstudige 
LeistiingaTeniiögen. Die Bildung i«t die Grundla^'c, auf welcher durch 
die Arbeit das Ziel der Kultur, daa Gemeinwohl, erstrebt und der Ver- 
wirkHclrang entg^engefuhrt werden kann. Deswegen hat aoch der 
Kultuiitaat der Neuseit die Pflege, Verbreitung und Vermehrung d«r 
HiMwig in wcitgeh en di tm Masse sich tur Aufgabe geetelU und m 
imm Ltemg eben jenes weitvcrzweigtn üataiiehttfMnd« geechifeB, 
dessen Krone die Hochschulen bilden. 

Dieses Gebinde gliedert sieh in tw« grosse Gruppen. Die eine Gmpp« 
«aten di« » V^r»^ \ManAtm TithrrnstiHtii, dk Tolknebnlnn, dielMb^ 
gwüitriw. diefljMiiiiiiH. IlMlgjwnMtiii m w ; diriMllttOmpp« ft- 
kBcen imVtAadMtm, dit HMdwatkubnlMip ditB ^ f t w to dinlwi a.a» 
n» Pia LttoiBitältMi dwr witw Otnpptiwtftbw tint i]%MMD% dit dtr 
«weiten Grappe «ine fachKche Bildmnf. Beide Onppen Anden nicht nnr 
UnsSpilH^ MsdMWMkdesäteiMBatBuMlnsoMltf iadnHoeii- 
mMm, di Mwolü dit UniftnUlltn wit dit fiwktlwlita Hoehi^nltB 
flAftttbig sllgenMiM «ad FiiAwiwMdaft» Itkm «nd pflegen: dit 

AAm Htdbdudn mmä dtn phflii i niTibiilif Mrnltfltn der UwT«r- 
titto, dit PkflkwIsMMdMft« in den FtelMbCia«aftn nd Ftdi- 
liknltilsa. ' f 

Darek Vermittelnn^^ des gro«>sen (u-li^udcs von Lehranstalten 

fctrünu-n die allgeiueinca und die Fach -\\ liseuschaftcn, von drn HiK-b- 
»rluiUu in IcLiter Linie ausgehend, dem Leben als Bibhin^' su. Da- 
durch erhält judcs L^lrentf^btet m\X Keinnu Arbfit^fold die aur Aua- 
iübunf^ und lüeitun^ der Arbeit t rfurdt rli« ht* KaLbbtldung: eine niedere 
Karlibildunp für die vorwie^nd die Arbeit mit der Hand ausfuhrenden, 
rine niiltlere für die be.iuf*ichti^enden und eine höhere Fnrbbüdung 
für ilie liir H.ind- \ind \J.c>rhinf»iKirb« ii in hoclutem M;iv>o be>tiinnK'n<leu 
■mI htttendan odttr für «t»* in hiirhsl^in Maaso »<ti*tw Arhettjendnn KräflfS 
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Gleichzeitig gewährt dieaef Unterrichtsgebäude tämtlicheii fikhichtea 
eine allgemeine Bildung, die jedoch inaofenx auch den Lebenaanford»* 
rungen entsprechend abgestuft ist, als dicielbe fax die vorwiegend mit dat 
Hand arbeitenden Volksschichteil, dem geringeren Umfimge ihrer Thita^ 
keit entspreekead, eine geriageii^ fiir die folgenden, mehr geist% aibii« 
tenden Klassen eine höhere und endlich für dit in witetif Miat 
bettiiiimendeii und leitenden Kräfte eine höchste itt 

Das Leben Ibideii stela Feek- und allgemeine Bildung mninL 
Die FaehbEdtuig eiiekliet gleichaam das betreffndn AibeatiUi oder 
Berufsgebiet Die eUgemeine Bildung dagegen Mhet des Ventindnia 
ßa das gesamte Leben und befikigt den Menichen, die Finaahibril 
dem Leben und d es se n Zwecken einsufngen. Ka Ingenienr kann woU 
aa£ Chnind ffintr FacUnMung eine Eiaeiibakii fiikehräriobaff — ^ 
aber .etat duiek dia aDgeiiieine Bildang vermag er alltt in Fkaga \am 
menden Yerkaltniaw eo in baruckncktigaa, daaa die ESienbakn in 
hgchetem Uaase dem Verkehr und damit dem Leben dient. 

Die Faekbüdung ohne allgemeine Bildnug eneugt Einaeilii^cil mmk 
AbgeaehloeMiikeb f&r die Lebenainieieiaen; die allgeineine Bildung ohne 
Faekbüdung fuhrt nicht ins Leben sor Arbeit hin; sie befähigt nicht, 
die eigenen Kräfte möglichst anzuwenden und auszunutzen. Erat Fach- 
uad iillgemeirie Bildung in ilircr gegenseitigen Du rchdringucg und Ver- 
einigung fordern und tragen alle menscbliclie Arbeit und verleihen 
jeder, auch der geringsten Thätigkeit, ihre Berechtigung und ihren Wert. 
Erst beide geben dem Menschen die ^löglichkeit und weisen ihm 
den Weg, ein nützliches und arbeitsames Glied im Dienste der Kultur 
SU sein. : / . ' - 

Deswegen müssen auch allgemeine und FachwisscnschaAcn stets 
beide gepflegt und gelehrt werden, damit die Wissenschaften dem Leben 
möglichst dienen, thatsäcblich eiue lebengestaltende Macht bilden. £nt 
die gleichzeitige Pflege und die Vereinigung beider durch Fach- und 
allgemeine Bildung im Leben nckem den Wissenschaften tim naa¥^ 
aekbafa Aitwickelung. Denn je weiter sich das Leben gliedert, uni m 
mekx werden sick die Fachwissenschaften in selbständige Zweige gliedern 
nnd entwickeln, nnd je leicker das Leben sich gestaltet, um eo inhaH^ 
veQer und umfassender werden die allgemeinen WiaacnsrhaHen. Indem 
aber die Wiseenarihaffcan aieh entwick^ Mmn nnd weilärantirkkdm 
aia dii Knlmi^ . ' 

Ba beknndal daher nnr den Znaanmenkang dar üni w nim aa wA 
dem Leben, wnn dieadben in ikier EntwidHlai^ in mwenr Knkv 
neben den im lüMelaltar r m i ngu riiiaa gapiiglen aU gem e iu bilden Ji 

■f 

Dig'itized by Goo^^Ie 



HS IL Dm BtÖMttitBf dar Wiwnachaft— und deren ÖUtUa. 

WlMurliiftiiH anoh die FidiwiiMUchaftn ia weügdimd»t6i Übh 
fkiige «Q^eniMnuB «ad ddl in Oimn BlBMchl aiush su FlMbbiMuiigt- 
•tiUtsB «rweiteit baban. Diese Entwickelong iit eine um ee geeonilert, 
als (Udnrch die allgemeiiiea Witeemcbeften aielit wdilagt worden 
sind, wie denn «oeli die UmTemtlten alt FechbildangMtitten Ton den 
Eintretenden ein höhet Mass allgemeiner Bildung fordern und diese« 
iu der allj^tiueiu ^fissenschuftliclion Abteilung, in der philosophischen 
Fakultät, erweitern und vertiefen sollen. Wenn sich daher gegen die 
stetig Muchbende Ausdehnung der Berufsbildung Stimmen erhoben haben, 
io Mild diese nur so ^ cit berechtigt, als mit der Erweiterung der Bcni&- 
biiduug die i*flq;e der aligemeinm Uilüimg nicht TemachiäAsigt weiden 
derf.') ' 

Wie an den Umvcrsitüten neben den ßll^^emeinen Wis^enechnflon 
dif l'arh Wissenschaften, so sind an den terlinisclien Hochtio}! ulcn ueben 
den Fachwiasenschaftcn in steigendem Masse die allgemeinen Wissen- 
echaften aufgenommen worden, nm gleichseitig mit der Bem&bildaag 
die «Ugemdae BikUmg weiter enebenen und dadurch das Leistung^ 
t e n i Bg a tt 4m vm ihaew iaa JUrttea tratandea MiaiMmfigliebst eleifem 

DnnA die auf ilmen erworbene allgemeine und fiichlicba oder 
Bemla-Itildang Terleihen die Hochschulen, die UaifaniNttaB wie die 
techniadMB Healttehulen, al^jünlick vielffia Tvumim «OB tflnDeni 
die FiMgkeU, bm Leben Mand tnd fifademd eii«iilfai maä dadoek 

Dieea im Lebe» iteKenden wieeenif beftlieli gebadten Mtoaer, dee- 
glaifbaM die vielea wtltleieH lebianalalten, ebene» nie die leibieilleiien 
ifieieiieBbeminben VeimM bOdmi ciae grnM ZiU iren fldn, d««b 
aFelebe aieltt mn die Wimainfbefte» fon den Hoebtcbttlea den Leben 
flMtrtBMn, eenden weite aadenneibi aach aae de« Leben denBeck- 
eebalen aene Nabsaaf aad neae Amefung lai Weileiaaliriebebnf dv 
Wlaemmnballen laftbran and dedanrb die Ten danifiwiberblilai eenwilid% 

ladem die flebba^aleB als PdageitfttHi def wisseaeebi^en diese 
eatwickela, fuhren ne sls LebrttiUten diese weitetausgebauten Wissen- 

Schäften wieder dem Leben als fördernde Macht tu. Deswegen auch 
Jene Vereinigung von freier For*.chung und freier I^hre an unseren 
deutet heu Hochschulen sowohl für diese selbst, wie auch für das Leben 
so fruciubnagead. 

I) Baaa XsTsr: DMtscbs OatiMsUMi Ibl ■ lashu» 8L M. 
Laabat« fibii lal^MMiMAiai PiUiibiliiiiiifcia ll74.&Mf«.4ei^ 
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OL Iii« BrfwfttOf d«t WiiMBMhtllM «ni 4inB fttltr^. HS 

Wenn in unserer heutigen Kultur alle Arbeit, alles Leben von der 
IHlduiig getragen, geleitet und veredelt wird, wenn die Wissenschaften 
eine Icberif^estaltende, fordernde, die Gegensätze des Lebens Tersöhncndo 
und ausgleichende Macht bilden, so ist dieses inir dem Masse su dainken, 
in welchem unsere Ilüchschulen sowohl PUcgestalten der Wissen ichaftea 
als Sammel- und Ausgangspunkte aller menschlichen Bildung sind. 

In unserer Kultur stellen die iiochsckulen gleichsam die Brück« 
swischen Wissenschaft und Leben dar, durch welche dieselben mi^ 
einander in steter fruchtbringender Wechselwirkung stehen. Durch die 
llochachalen treten die Wissenschaften ins Leben als treibende Kraft 
ein, um einerseits ak Bildnng den menachlieheii Geist frei, selbatind% 
und arbeitsfähig zu machen, aowie um andemwits in dem Ton dea 
Wissenschaften als wahr und gesetsminig Eikumtoi aller menschlirbwi 
Th&tigkMt den Wfg nnd da« Int m trnsen. Erst durch d» Milll«^ 
niU« der Hocbsdiiile bilden die Wiwentetitftm In der bentigan Kitec 
jene eigenixtige leitende' Uachl, dwdi «eldie. dietdben in ee anvge- 
dehnten Mane desn beitragen, den Endsweek allee laebene« die Yj«^: 
wirklidinng des Qeneinwohlty ennibehneB*' 

So.eind die Hochachaien, glaich den ihnen gddntn nnd 9*7 
pflegten Wiwwucbiften» fon euudger, eigenaitiger Bedeotong nnd im 
gleidiem Mewe iewobl.lUlger ali IMeres der Knitar. 



m ■ - . • # * 
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Sind die UiiiYeralttteii und die taohniBohea 

Hockchalen einauder ebenbürtig? 

• ♦ • ♦ • ■ * . * 

dem liumari iMiiiM bcj^^innt die neue Kultur ihren ^ihbtamli^^eti, 
ei^'cn:irti;;^en Fntwir!^rluri;^^l;ujf. Nicht nur den ^Vi^>s^■IlschafVen, sondf^m 
auch dem meu!»chlicheii Lehen giebt «ie dadurch eine lu-ue Cirundhi;;«, 
dMM sie das groM« Gebiet der Natur und die Gesamtheit des N olkee 
wmthx und mehr in ihren Bereich sieht Erst auf dieeem autgedehntea 
tt&d tichcna Boden hat die Koltof rieb mm wMbtdibam EntwidMhqf 
{T'-irhcrt. Mit dem grosseren , umfassenderen Gebiete wies die neue 
KnUur auch der menschlichen lliätigkeit, aller Arbeit, neue weitere Ziele. 

Sie rifllitet» dia Arbeit aidit wu vurwkgend auf den MensdM« 
Mlbei «ttd fana Balwkkelnng, womätm de enchlose auch in h^heft^ 
vorihw nie pelmtf Wseii die Natur der wt mr**'^^ Thitiglust Kol 
^ie MM KH I * ^T Mifhtt »^»Hf^f'ti *** 4^ Netvf aidM wn «%HuiftteigM| 

jimübif. Bm ec&of dvnh diMt Uafietaltng «od AwnwteMf te 
KelBt «ad ihMr Killte mm Otwidlage^ wf weldMV aDefai dm Otmwim 
mM fieberiMÜ mter «otwicUl wode» kmi* 8» «Mol 
te Mwwt Kah« allirfMkii die mmeebUdte AiWh wit dM Lebe« te 
iwet gneM Gebiete, tob dnea das «m die Katar «ad die e«f die 
Aanaadung der Ketar ebK berieliende TM^käü. dte teehabeh wiit> 
eclMlHirhe Arbeit, das aadere dagegea dM Mwwbea eelbet nd die 
deeeea Eatwiflkeluu^ beeww^eade Thiüfkeit, die e^«« bvMae AibeÜ» 

WUuend seboa das haseae Lebenegebiet voa dem AHettam aae- 

gebaut wurde, bat sich dee tedmisch -wirtscbafUicbe Gebiet erst all* 

mählich im iMufc unserer Kultur mit dem Aufblühen der Naturwiseea* 

schalten «ur eigriu ri Selbständigkeit eölnickelt. Beide Gebiete stehen 
in €OfpA/toi ZiM ini tiiit> i» MliMn^ und in i^tcx ticruhrung uutcinandet , wia 
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XIL BMg^aucUif« StcUtms der UiUT«rMUUa und tcchaiMlMi HochtohnWw^ Xi9i 



aneh btide roa der Hnheii des LAm und iii iliMf Aitmt voik diril 
Endzwecke «Uer Kaltnr nmiclitowen imden. Dm Tdlnng des Irt— 
in diese Gebiete bekundet daber ItenM TrauMUiy, wndeni da« O B eii 

rung, welche zur weiteren geeund^n Entwickelang def Lebtnt nal» 
wendig ist. - • • • • • • ' ■ • . t • ' ■ 

Weil iu vinserei Kultur \\'iäÄCU&cb;iften und Leben iu engster Wctie 
verilochtea 8ind, so bat 2»icb gleichzeitig mit dem Leben auch dui 
Wissen in unserer Kultur geteilt und gegliedert. Gleich dem Lebena-' 
gebiete» welche« die Xatur und die auf deren Umgestaltung iich be- 
ziehende Thätigkcit umfasst, ist auch das entsprechende Wi^nsgebiet 
in unserer Kultur allmählich zur eigenen Scilistäudigkeit enn)orgewnchBcn, 
Der Teilung des Lebens entsprechend haben sich die Wisoenschaftea 
selbst in zwei grosse Gruppen gegliedert: in die ö nippe der erst in 
unserer Kultur entstandenen technischeu Wissenschaften, sowie in din. 
Gruppe der in ihrer Entwickelung bis cur alten Kultur kurücklettendea; 
humanen WiwMurhafttn. Der Pflege und Lehre der WiatenacliaftM»: 
einar jeden Gruppe difliMii in unserer Kultur besondere Stätten. Di«- 
Universitaten den humMMBi dM. teehnuphtn Hochichplen dm' ieeler 
aischen Wissenschaften. r . -T 

So hat das Leben neben jeiMii alten ehrwürdigen, auf ^tne 'jpihmri 
ToU« Veigangenbeii mii 6tob snriickblickaBdfl» UnitntititeA iimnu 
Statten darWiMeoaeliaftttB, dk IficlmitCilH» H«cbtehttlttf, ila jngMÜ^ 
htMchb Gcnotnn hingattdlt. nad diaiaii d ii e lb a ft wrilgelMhdMi,. daa 
Sehnig der Mao Fondnaiig und dflt finm Lelm mAamätm Htdilij 
«agefftanift. w«1cIm di« UniTaiailitea Mm m dScNB ihMoi m kB t i"ÜB. 
die einngea Stitlen der IpaaenadMifteB bv «De» ImmImi. '. Wie' daher 
die Glicdenuig der hScbamn Wiwenemgtatteef dM. LebWenl^ringt;* 
le kann Audi wax daa Leben . aelbH. die' RafS neeli derBidMaif der> 
beiden Ornppeii Ton Hocbachnlen. beaativefla«»' ' " ■ - j 

• Wie die Vmfenititen dem himaiiea Lebensgebtete, te.lnhMi 
tecbniacbcn Hechiclmlett dem lecimiaeb -wartaehaftKclM« LebenagebiaÜ> 
die entsprechenden Wiweunliiften als leitende Macht tn\ B«de Hodb-^> 
schulen gewähren diejenige auf einer all^meiucn Bildung sich auf*.' 
bauende Fachbildung, welche notwendig ist, um auf dem eaL^ip rechenden 
Leben^ebiet eine höhere, umfassende und leitende Hiätigkeit im Diensle.' 
der Kultur entfalten «u können, - - ..... »t» vt 

Wie jedes Lebensgebiet, sowohl das humane' als das tcch<fi 
nisch-wirtschaftliche, sich wieder in einzelne besondere BenlCigebiei»^ 
gliedert, &u teilen fich auch die Fuch\s issenschaften in oinielne* 
selbständige Zweige,., .denen die fakulUten .der ,Utuyejmi«ien , undj 

* 
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8» ^{«dert ddi das gtom knMta«, dm Ifeaadwa 
TbUSgkätyMei ia net gi o m BenafifebkC«^ dM G<I>mC dn Emhmig, 
dtr Hcflk— da, d«r B«c3ili- md y«iwaIlitD^il«s0 «ad d«r Seelsorge, 
Mf wekbea Gebieten die vier Stände der Lehrer, der Ante, der Biehtec 
«Ad Beamton und der OeittliclieB im liSherem 3daa«e die Arbeit «ue- 
üben und leiten. Jedem Stand obliegt seine besondere Aufgabe. 

Ia der Erziehung streben die Lehrer dahin, den Menschen zu ei Dem 
geistig freien, selbständigen und arbeitsfähigen Wesen auszubilden. 

DieÄrtte sttehen in der Heilkunde das Cilrnchgcwicht der Oeistes- 
uml K'>rperkriif^e und damit il.is Arbeitaverniü;<t;'ri und die Eiitwi« kclungt- 
faLi;^krit des Menschen zu i-rhalt«iL. In der ufTentlichen Gesuudheits- 
pflc::r (*tc!lpn die Ärttc ihr Wi>-en in den Dien^tt df^ Gemeinwohls und 
gehr-n rii «.olr lien Mas>niihincn ilcs Staates uud der Gemeinden Anla&s, 
well h«', wie die Untersui hunf^ voa Lebensmitteln, das Verbot der Ver- 
nareiniguag der Gewiu»ser, die Anordnung von Hcinigungs-Massregeln 
bei ansteckenden Krankheiten, der Imp£swang , die Beschr&nkung des 
Headek mit Giften u. s. w. die Abwendung scbidlieber Einflüsse b»» 
•wecken, oder welche^ wie die Anlage SfTentlicber Kieakenhäuser, Iitea-i 

IHlegeanstaltea för Siecbe und OebrccbUdie u. a. w. unmittelbar 18t- 
dend eaf den allgemeinen GesandbeitflRHtead eiawiikiea. Dm Xiftea 
inMIiMt iieli der Staad der Apotheker ea. 

IHfIff ff ini4 Beamte tnHea dafA üa^freanmg und Bettimmii^ 

iM Steele etdaea «ad die 



Bind der Owitliciban tCdh die XaHar ladKrh die A«%abe, 
die Mifctf lal^a 
dSttMge 

m geatabaa. Bit QrfHliciia 
die «ahit 




Sie Thitigirelt aal dea TorgenaaaUa 
lidMI tUk aeaiit anaachlieeslkh aef dea Menaehea. Der Maaeeh aril 
ealaea reichen Anlagern und setnan Tielen Interesaea ist daa Arbeitafeld 

für die entsprechenden RemCsslände. Alle Stande TereinigeB aich in 
der einen Au%abef den Mcoschen mcht nur sur Sdbrt&udigkeit sa 
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fuhren, sondern ihn auch mit seiner ThatigVcit, seinen Kräften und 
seinen Interefson zu einem nvitxlichcn, fürdtrndcn Gliede der Gesell- 
schafl, des Staates und in letzter Linie der Menschheit und damit sa 
einem Diener des Wohles Aller su machen. So umschliesaen die hu« 
manen Bem&gebiete das höchstetehende Arbeitsfeld, den M e nsch e n 
•elbst, wie auch den betreffenden lierufiistanden selbst die hfichsfce iin4 
edelste Aufgabe gestellt ist , durch unmittelbare Eiowiilniiig auf 4m 
Menschen diesen selbst freier, besser und niehi nur EiiiaelwM% 
sondern auch als Glied der Menschheit Ttdlkammeiier wo. Bachen. • ■ 

Die bfibeie BeraftthKtigkeit «nf dieiem grossen humanen Lebene» 
gebiete eilbidert in mieier Kultur iowelil ciaa bi6eliito eOgemeiM^ 
als auch eine betondeie, griindliche und gediegene FeehbiMeiig, neiklM 
beide nur durch Eindrillen in die entsprechenden WitMuseheftan mti 
den Univenitftten gewonnen weiden kfinnen. ■ 

Den vier hnmanen Bemfigehieten entspreehend gliedert sieh die 
Universitit in vier Fakulaten: in die phQoeophisehe tu Pftege umI 
Lehre der Einehangs- sowie der aOgeneinen WiMeuichiften, die medi 
mniiche ffir die ftntlichen, die juristische lur die fiechte- und Stast»- und 
die theologische Ai die ITrtiflimii Tnntnifhiftun Ibdem die üoiw- 
•ititeii dieee Winenichiften pdi^ea und lehren/ indn de dieMlDMi 
elf Fitehbildung im Zusammenhang mit einer hSdüten eDgeMoincB 
Bildung dem Leben zufuhren und dadurch su jener die VerroUkomm- 
nung des Menschen und die Verwirklichung des Gemeinwohls an- 
strebenden Thätigkeit die Fähigkoil und Möglichkeit gewahren, sind die 
Universitäten Diener und Fürderer der Kultur* i. ■ . : - // 

Wie die üniversitÄten durch die humanen WisaenschAften in oa- 
mittelbarcm Zusammenhang mit dem liumanen Lebensgebiete stehen, so 
verbinden die tcchni«icben ^\ issenschafteu die technischen HochÄchulcn 
mit dem technisch-wirtschaftlichen Leben, welches als Arbeits- 
feld das grosse Gebiet der Natnr besittt. £s ist der Zweck der menerh» 
liehen Arbeit auf diesem Lebensgebiete, die Natur selbst in ihreA 
Krilllen, ihren Stoffen und Geb Aden dem Menschen dienstbar lu msrhfi 
Während die alte Kultur in der Philosophie, das Mittelalter in der et* 
ketischen GlaubensrichtiiBg die Unmögliche a aeti eb te , dm MenechM 
Yon der Natur losinldeen, um ihn sur Glückseligkeii m IBhren, eikenal 
die neue Kultur in heMemn Winen die Zusammmgphftrigknll im 
Memchen nil der Kntnr all eine uBMMigwUcihe Thatnehe um «id 
atdU lieh die Anfpht, diew ZmamiMmgeliarifkmt s» fMgrfatige^, db 
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Abhän'i^if^kc'it von der Natur in v'nw. lichorrschung derselben lunxu- 
wnQdcln und die Natur selbst menschlichen Zwecken z\i crs( lilioK^en. 
Erst die neue Kultur ftchat1\ hierdurch, wie ermähnt, eine kichere 
Grundlage für die Verwirklichung des alle Menschen umfassenden 
Wohles. Aber die Bildung dieser Grundligt erfordert eine gewaltige 
Aiiieit, di« Arbeit nämlich: die Natur umiugcttalten. Desw^en h«t 
a»eh dk neue Kultur diaite Umbildung der Natur oder die Ausübung 
4gt tirhniichem Thätigkeit in «ineni weit umfassenden Lcbensgebiet 
gemacht, weichet sich der Natuf entsprechend gunächst in iwei groett 
Teilgebiet« «nd weiter ia •^«••Im B«ni6getaieto glicdnt» Dtm einaa 
TdlgiMito kl di« togaaumte otgudidw Natur» d«B aadam dk'a»* 
myniifha Natar ala AMuMA aagawiaaen, wabd jadoch baida Tail- 
g a bfa ta ^Uiebwia dia aigaiiiaeha und aaaigaDladia Natu in angaai 
ZaaaaiBftaabattg BuSttiaaiidar atahaB* 

Dia argaaiacba Natur aialit dar Uanaab dnrek dia Land- uuä 
Faratwirtaahafl,' aoiria dnidi dia Tierpflegakniida m aainaa 
DiaMl. Laad- «ad FatatiriitMliaft andiaa dia labaadjgaa Kiifta dar 
Nalar aatwadar aamhtelbar iria dia Zogkiall dar Tiaia aaMaataea» 
«dar diaaalbia, wm a. B. dia Kaiaalciaft dar Ftaaaia, aa aa bahanaobaa 
«ad aaldtaa, daäa ^ aatrtahaadaa Gebüda, wfia dia SaatfrSahlab IGlak 
«ad FMdi der TIeia aaniittelbar, oder wie das Heia der Biama arfHal 
bar ittr Befriedi^uii^ notwendiger menschlicher Bedürfnisse terwaadt 
werden könuvn. Dem Tierarzt obliegt die Aufgabe, die Lebenskraft der 
Tiere rooglirlisi xinL^cslört *u rr)inllcn. • ' ' 

Wühl reicht die Lainl» irtx hafi bis in die crstcu Zeiteu der aijf^ 
keimtfuden Kultur surürk , wohl h ihi-n a\ich die alten KulturTolker, 
wie die Griechen' und n.tinijitlich die Hufutr,-) derselben eine be- 
sondere Snrt:f.tlt gc^idiin t Hrnnoch war die Ausbeutuag d«*r or^- 
ninchen N:iUir nur rim- vcrh.ilt ni^jiKu*»sig gerin^^e. Krst nn*<*Tr Kukur 
bat liic cirganischc Natur mit ihier gewaltif^*n I .fhf imk raft in uriU'strm 
Umüsnge in deu Hereich des Menschen und seiner Zwrcko herein- 
gesogen und die Ausbeute der Natur an Nahrungnaitteln, an Kohst^ea 
für Kleider o. s. w. in einem früher nnbekanntea Hesse gesteigeit. 
Diasa Laistaagaa aiad anssrhliassBcb aad alleia der in unserer Kaitat 
gewonnenes taelefia mad besseren Kenntnis dar Natar aalbel, iluar 
Stoffe, thre^ Bildungen and ihrer Kriif^e tu danken. Diese Leistongaa 
banhen dabar ia laMar liala im Xfmm, ivakhes duicb dia Oaahilda^ 

• ••• ^ • m * 

^^^^^^^^^^^ , ' - • f 

1) Oafttaat OktssbMaOssddäblSk 1» L I. III. 

n Maaimaaa; llaliiii Oiiiimii 1 A. L at1»^i;ln. 
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der iMii- und FonlwiilKliaft wie der üadiailpAifB m fuAarimmr 
•ehaften «m mfigjkli wmde. Dicie .FidniiaeaidiiAeB ünäak lÜKm - 
Fiflge und Lehie entivedei^ ww anigafiilutyi) «vf wMrfitrtimidep AIb»- 
demieen od«r in besondeffoi Faclnblalinigeii dar teduiiMlM HoA i 
flchnlen oder UiuTeniUUeii. Auf den endeten groieen tidmM i - w ii ep^ 
icbaftliefaen Lebensgebiete, weldice die enefgenieehe Nitiir ek AibdliK 
feld nm&stt» wud die Tätigkeit von dem Stead der hShenn TedmSwr 
geordnet und geleitet. Die TbätigkcH' euf diesem groMcn Gebiete 
richtet sich auf eine Umgestaltung der Msssen der sogenannten leblosen 
Natur zu bolcbea (Jcbüden, welche dem menschlichen J.cbcn dieaea 
können. Zu dieser Umbildung abei beauLzt die heutige Kultur in vor- 
wiegendem Masse nur die Kräfte der Natur selber, welche der Mensch 
durch die Natura isseusciiail mit seinem Geiste beherrscht und durch 
die technischen Wissenschaften in so weitgehendem Masse cu seiiien 
Zwecken verwenden kann. ' ' . 

ThiTch die Räder und Turbinen benutzt er die Schwerkraft des 
Wassers; in den Windmühlen und durch SchilTssegel mncht er sich die 
lebendige Kraft des Windes dienstbar ; durch das Verbrennen der Kohlen 
eiachliesst er sich namentlich in den Dampfmaschinen die gewaltige 
Arbeitduraft der Warme and sieht dadurch ansser den Naturkiiften det 
Gegenwert nach die gleichsam in den Kohlen an%eqMielMilen Kiifte 
der Vergangenheit in seinen Dimst. .. ■.. . X 

Erst nachdem der Mensch durch die Natuxkxafte sein eigenes kleines 
kdrperliches Kraftmass um daa nelhundert&che geetelgert hati kann er 
in eo koben Qmde die Masten der Katar eelbst sa seinen Zwecfceil 
umbilden. Dicee nmnbildenden Mewen nimmt der Meneek nidii nnr 
wie Steine, Ekde» Hols m der Oberflidie der Bide, aendtni er er» 
eeUieeti üdh nndi dar bmera der Erde, vn'eae ihr die den A«fe w» 
boigenen SdiitM; dieKoUen nnd die Bne an Thge n fiidenb IKaie 
Gewinnung büdet wegen der beeondeten notwendigen VeoiehteBgeft 
und der uniangreiehen Aifacil ein beeoaderiai Bend^galiieli de^(en%n 
der btrgknnee. ' ' * ' ' ; 

OewieiD Bekiteflb mfiaMn. ehe de weiter f i rma dt werden hiMwi' 
iroierat wie die Ene gcschmeben, oder wie der nr Jilftdbarrilaif 
beatinnite Kalketein gebrannt, oder irie der Hob fir die FipinAüi 
ctellung in Laugen gekocht, übeibaupt Toierit eheBieehan Yoigingen 
unterworfen werden, welche alle eme Änderung der inneiee Zuaanune»» 
Setzung di&mr Bobstoie bowecken und somit die Bobstoffe i^eichaaa 

1) sttts «7 «. M. • ' * r *'<'.-•• • . : - , In y 
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8q «eidn mm Enm diadi Alb- 
■rhiMinif daiBiMnIaftt «. t. w« die tob dtMelbtP m TurJileAwiartigco 
BolimetelU HergettelH. Aus den Bohftoffm da Koclmlm, der KoU« 
und det Kalkec gewinnt man unter Zusats von SdurdbltinM dvdb 
verschiedene ProMsse di« Svda, aus dem Steinkohlentaer die AaObk» 
ikilK-n u. B. w. 

Die grösbtc Bcdeutuiij^ uuter diescu Stoffen liaben die Kohnietalle, 
unter deneu wieder das Rohei^tn alle anderen :ia thatsächlichem Weti 
ulx.rtri^ Ehe aber das Roheisen in das Leben als Gcbrauclis- oder 
Nuuunj^j^egenstand eintreten kann, mwm ikui^elbe entweder von neuen 
^•cbiu'dzen und alsdann in Fonncn zu gusseiseraen Öfen, gUÄSeiserucn 
Mascixineu teilen u. a w, gegossen oder noch weiteren chemischen V or- 
«rän^^rn unterworfen t^crden, welche seine Umbüdunf^ iu Schmiede- 
eisen oder Stahl bezwecken. Durch weitere ^'e^a^beItunJ^ , durch 
Himmem oder Walzen werden dann aus dem Schmiedeeisen oder Stahl 
Gegenstände wie Eisenbahnschienen , Formdsen u. s. w. gewonnen. 
Oieeet gipeM Bendiiliriiiet umiasst die ehemisohe Technologie tmd 
in engerem Siaae dee Hfttfteafach. Dasselbe liefert wohl fertige 
Wem, die ebee iededk soek mm SdueDea, JenBekee, Bleche. M»> 
eallM»-«BdOeritteiIett.eiW««iM> weilennZaienneiiiugung bedüHea, 
wm vpn Terbraucht oder benatrt werden tu kdnnen. Dieee 

Zosammensetenng gdh&rt eiiier beeondem, weit wmfiissenden 
Thad^kiA, der eigendiaiMi bevieekaieekea Tbitagkeil» 

bMM nckl Bv die i» dit nhmiitiTfcw Tbdttoteie. Im- 
Httti hlltteaftiflii deigeililltM OffHUtfade^ eosdeni 
Im eeigidrtBiwi Maeee «ebeie Bekelo* AmUbämt ^ Mm^ 

Dm ipellel wUk Jt 

aeck dea keiwtteDMidi Neogebttka ia eiae yfcim AawM iillell»- 
dlgerXifeifL In Mseekfaeabea weedea üe BlMaldli ta dea IMfia 
OehadiB dec¥ieiiMaeB iin^enigt, dawk nelehe der ■■indwiiiihe 

CMrt «ie dank die DeiapAMikine, die LekeMdve, die Nlkewsnkiei^ 
dea WekstuU, die Prr sr h weeiikias u. s. w. idckl aar die geringen Korper- 
krifte des Menschen, sondern aocb dessen Handfertigkeit in weitgehend- 
stem Masse eise tat und ▼errielfacht hat Auf dem ^'rossen Zweiiq^ebiet 
des Schiffs- und Schiff» as c hi u cubauc» neiden uns liuU- uud 
Eisenteilen jene Verkehr^falirzeu^ gebildet, welche in ^*> hohem Grade 
die die FestUndei liennendc iSchranVe des Meeres uberwinden. 

Wahrend der Masrhinen- und ÖchiiDsbau rorwi^nd bewegliche 

s 
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Gebilde ersengt und m dSetcn beapttieUiflk Btn benuM, ildil te 
Stnnen-, EiMnbebft-» Braekeii- und WamriMMi ed« dM «%enllicte 
BauingenienrireteB in gnmnm Umikafe die Scdne «ad Bid- 
iBMMD der Netur I& dm Benicb dar Veiweiiduiig. Die mMbßaäim 
Gebilde •chliesten neb in engerer Weite en die Gettahnagen der Eid- 
Oberfläche an; sie find vorwiegend feste. Im Stressen- und Eisenbahn- 
bau werden aus den Massen der Erdoberfläche feste Dämme gescbnttei 
und dicsclbeu entweder mit einer festen Stciiideeke wie im Stra&stnl^au, 
oder mit eisernen Sclueuea wie im Eisüubalmbau versehen, während 
über die trennenden Schluchten und Flusse die aus Eisenteil en oder 
aus Steinen tusammcnpefugten Gebilde der Brücken hinüberfuhren. 
Erst die Strassen, IJalinen ujid ) brücken überwinden jene llindemisRe, 
welche die IJildung der Erdoberfläche, der Wechsel von Berg und Thal, 
Abliänge und AVass^rläufe, Wälder und Sümpfe dem Verkehr entgegen- 
setzen. Er^t durch diese von der Technik der Neuzeit gescliaffcuea 
Verkehrsmittel sind Völker und Länder mehr und mehr in eine r^gt 
und gegenseitig fördernde Wechselwirkung getreten. 

Denselben Wasserlauf^ welcher fnr den Eisenbahn- und Strassenban 
ein erst durch die Technik in übemindendes Hindernis bildet gestillt 
der Weteexbeu durch Eindimmniigtn, Anlege von Stauwehren und 
Buhnen , so^-ie von S ch le w ie n t ff q j jpen an den Stromschnellen als den 
bUligelen Verkehrsweg aus und ermöglicht dadurch den weiten nnd 
emliBsendeB Versand auch der schwerwiegenden Bohsloffs. Wie der 
Wiiterbeii iveiter dvxclk Anlage giowr Sdmtiddche die irediMMde 
Kiaft der angetehmdleiien fltitoe ehenwelinn «mKi» od gewlfait dir 
fluHhefeiir* mid Seebnv in ednen ge«nlligen nlehttgon Hefen- Anljgiw 
euch den grtnten Fehneqgai gogm Storni nnd WegM gwbUlMe Zn^ 
dnchte-^ fowie Thirtidit nnd Pelidetifflltni, wihnnd def Seehen indsM^ 
eeite in den iveitatnUenden Lendittfiimtn, in SatiicliMi «. e. «. d«r 
Sdiilidiit den vot Klippen nnd Untiefen aehtnn Weg leigt. 

Wlhrend die Ton der Technik im Bentngeniearwesen gescheftnen 
Gebilde: StiMMn. BkSeken nnd F^**V_ Mtn tfl itn nnd Und« 

tvoli der vea derNelnr in den MeerMfliehen, Gebirgen, Strömen n.B.w. 
gesetsten Hindemimi in g^enscitige Berfflining bringen und ihre Zu- 
aammcngehdrigkeit fördern, schafft die Bantechoik im Hochbau dem 
Menschen und den mit ihm lebenden Haustieren Statten des bleibendea 
Aufenthaltes, welche, auf der sicheren Grundfeste der Eide sich erhebend, 
Schuts gegen die Unbilden der Witterung verleihen. £r«t die^ Stätten 
ermöglichen in hölierem Masse ein Zusammenarbeiten und Zusammen* 
leben im Beruf, in der Familie, der Gesellschaft der Gemeinde n. e. w. 
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Alls diMe vendiwdflneB tacJinlKihiii Beraftgvbiete wmftiiKti dit 
giMM Mseauttl» toi« Kttar ak ^uamammm AiMtsleld, uad tito 
vmmigen dch In doMÜMB jlnlgabe, «m dcD aa der OberfllelM oder 
aus dem Innern der Erde gewonnenen Stoffm der Natur, tei et durch 
innere oder chemische Verinderungen , sei es durch Zusaminciifiigcn, 
neue Gebilde lu schaffen, welche verbraucht oder benutzt werden künnen 
und d i'lurch dem menschlichen Ix;ben dienen. Die technischen Schöpf- 
ungen imisscn daher auch in erster Linie swcckmässige sein. Nm: durch 
ihre 7^ cc kiiüiÄ&igktit luachfu die von 4ler Technik gcachüiTi'ucn CichiKle, 
BaVtncn, Kanäle Kleider, Geräte u. s w., übcrliaupt die Verbriiuchs- und 
Nntf un^g;üter, den ii\i!-':t'ren Wohlslaud aus und bilden in dieser ilin- 
sicht dir Grundlu;,^e /um Anfiiaii eine» höheren Gemeinwohls, 

Zu diesem liiteu auch dio h-chni'trhen Gchildo fclb^t unniiltclhar 
hin, insofern die Tecbnik diesen Gebilden unter Aufrcchlhaltuug der 
Zireduiiissigkeit in ihren Formen das Gepräge des Schonen und damit 
«inen über den naheliegenden iuiaeien Zweck hinausgehenden höherm 
«ad dauernden Wert verieiht. Anch den gewöhnlichsten Nutsnng9gutei% 
4m Qeiiten, Gelassen, den Mobein sucht die Tecbaft. eine Form m 
Ipebea, die den Menseben, wenn auck nidii wie im reinen Kunstwerk 
erbaat, oo doek erfreut «md ikm in dem raitloeea Wechsel und Getriebe 
awLrteaaaiagawofcltbaeBdeaBakepaaklgewikrt. Dieses kuaatlnWM 
Oylg» kaaa aebta 6m ZwedtMlMya aiafcy oder wenigw kerrarnetaa. 

Dm wm kUgHea teaaUrti AlkeilHprtte waidaa wir w aHe« 

ia UTli Ti'ffifi Maase eSat kl iBftliiriwka Fena ftbeak^naaB» DieeeQfitv 
Befert aae daa Kaa a i g aw wk a aad Kaaolkaadwadi mk irfaaa vkin 
GfiateaafM. Bekaaat in, wia dia Tadmikw GOlj, Sdbiakel aad 
Be«diiaB«lia*) daaBiadwadt iaBeiag aafwiaa kftiwttofieiikel eisniBgi 
fthigkcil ta iMha» Maaat «rtwieluk fcakia. 

äJbm aack den grosaHa tarkafeefcia 1 riit i^aa darf 4m kimdawAa 
Oeprlfo nkkft ftUoa. Hkkt aar Am kSkv tUliaada Lai^wiit, der 
§ieasart%e Ptakaalifaa ackift od« dia iekBaaa GabOda dar Piiawa 
weit tn Gruppen «osammenstePt, sondern aadl der Ingenioar wird 4m 
ron ihm tu erbauenden technischen Gebilden, der den Flusa oder eine 
8i hl ac ht überspannenden Brücke, oder dem F.ingangcthor einet Tunnels 
ein kim^tlerischcH CM-pnige verh ihm, danut die tecbni^< hi« I.tvintunf 
nicht uur ^vegen ihrer ^ch^ciuisshett Achtung, «oadera auch wegen 
ihm Form, Be£nedignng erwoekl. 
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Am imugsten TereiiugeB nch Technik und Kunst in der Anfci» 
tektor oder der HoehlMnikuiiel mr eiiilwiüidi«& Hilti^ceil mod ^-rHirf; 
Die Beukimat geetaltel die Stttten dee Znnmienl^lwiae' and der Aibeil 
der Menectieii nielit nur den BedfirfiiieMin enlipieelieiid, eondem diidel^ 
ihnen ench den künfÜeriiehen Cknt dar Zeit wa^ Ton dm rfe m£ 
JahrkiiDderte Unaiu Zeognia eblcfm. Hie feweltigile SdkBpfong' der 
Baukunst iet der Tempel eowie der Don. In der gronutigea BeiM»> 
lehung deir Maeaen dareh den Geiat atellea Tempel wie Dem aöweiil 
eine der giSaaten techniMlien Leiatniigen, ala gimeliaeilig ein im Men* 
Cendea Kunatweili der, dam darüber denn nidialili^gendar Zwedt ' eil 
eines Vetmmmlungsliauses gana anrikkiritt nnd.din leihen nnd kahaii 
Stoffe der Natnr, gleichaam rom Ceiate dm Schdnen h ma el t» an Zeugen 
einer höheren ewigen Welt werden. ••*"*; ' * . ' r 

Wegen dieses Verwobeuscina der Technik mit der Kunst l e<larf 
der Techniker je nach seinem Berufsgcbiete einer mehr oder weniger 
tiefen künstlerischen Ausbildung. Da jedoch die technischen Schdpfuugea 
iu erster Linie xweckmässige sein sollen, so niu&i auch die künstlerisch« 
Bildung stets in der gediegensten technischen Bildung^ ihre Grundlage 
finden; denn die Leistungen der Technik, auf denen in so ncientlichem 
Mi^se die Fortschritte unserer Kultur beruhen, die Ilerstellnng Toa 
Bahnen, Wegen, Maschinen, NN'ohnstütt^'n, sowie die neitgchende An- 
wendung der unerschöpflichen Naturkrufte sind nicht der Eutwickdung 
dar Knnat, sondern nur dem Aufblühen der Natunrissenscbaft, aowie 
vor eUem der Auahildung der Technik aalbat au einem Tiele Zweite 
umfassenden Wiaaensgebiete au danken. Erst die Naturwissenschaften 
eröffiien, wie avagefiibft, *) dem Techniker den unendlichen Reichtum 
der Natur an den venchiedenstan Stoden und Gebilden; sie enthüllen 
ihm die besonderen Toneinander so abweichenden Eigenschaften jedm 
Stoffca aowie die Eigentimlichkeiten jed« Oebüdee nnd ftOman iKn 
dnidi die Eikenntnia dar GeaeiM in jenea lebendtgt Waben vni Wlv» 
ken ein, welchea awiaehen den klainaten fitaHeflchen ebene» wie iniauhan 
den gi ümt e n Hinmmlakdfpeni beatahft. Nnt dntch Kenntnis der Uitmr^ 
gabOde nnd der in der Natnr kbendigen O eaetm kann die Mnlnr U 
ihnn llamen nnd Kriftnn behenaeht «nd in dnnDianai darllanBahan 

Weiter aber mnaaen aneh die giaalimlmigan BaaialmBgan enMUI 
waaden, welch» in den rtm der TecMk ana den State der Katar 
gefertigten Gebilden, in den Mben der aiacmcn Blicken bei den w 
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»tili» (lenartigstcn Belastungen, in den Einxelteilen der ^^^tsc}n^cIl, in 
d<T tragenden Sänle, in den ililken de« Hniisca u. a. w. hcrröcheu. 
Die Techniker mil>5^<'a <leii ^'o--el7iiiri^M;^'eü tiafluss können, welc hen die 
Wandungen der Kanäle, I'hiideichvnigen, Wehre und Schieuscu auf die 
Bewegung des Wassers üben, sie müssen die eilende Hast der Loko- 
■MüiTe und die Bewegung de« Waesernidei und der Turbinen geseU- 
mlting erscblietaen» mm überhaupt eine höhere technische schaffende 
Thirigkeil cnlfitlten ra k9nnen. Die Grundlage der tedmbchen Lei- 
?ttTmgen bOden daher in erster Linie die reinen strengen technischen 
Wiaeenschaften, über Elastizitäta- «ndFettigkeitelehn kinenidiefiiuekeB-v 
Wewer , Maeditiiea-Baalelire u. s. w. 

Dieae Wiee en ac hsi tcn moae der Techniker bei der Amftlraiig edoee 
Berate b dee Leben emfubien, im Leben tbemehlieb anwenden. Er 
■OH nicbl not eine ineiiilfilmiode BiftiAe oder M*«*i>^f»^ nnf Grand 
der reinen itfhnMrrlim WieeonicheftBii in «Ben TOneeltirflnn bei eOen 
fi^iijgl j fi i ^i i^ay sttftietenden BelMlnn(Mi odee eenitigen Hindftieen |prfiilg 
encibHeewin odet aul anderan Weiten beieehnen Urnen; er wmm tnck 
wfaeen, enf welche Wdee die Bifteke, die M tf^>%ti die SinMe od« 
Biienbehn gebeni wird. Dieaee Wiaeen giebt Iba die In den beteite 
auagciubilen teebnierben f eiaHingpn liegende BrMranf , nnd dleet 
Bdebiung gewduen ihm die anfewendm teebniedwn WiMinadMilen: 
die Wege-» ESsenbebn-, WeeBer> Brtteken-, llaeobinen- nnd Betg-Ben- 
künde. Dadurch, dass dieae Winenichaften für jede Zeit die Tor- 
beTgoi?an(renen Leistungen in ihrer Eigenart und ihrem Zusnmroenbanijre 
iu>jninienfai^M'ii , kcvnnen die in denselben liegendes und lebendrn llr- 
fahnin;:en fir die neneiv Leistungen fruchtbringend verwendet w«T(ien. 
Diese \V'L5»cuschafteD m.irben die Erfuhrung jede» I'inzi.luen gldctuiam 
cum Gemeingut ABer uud eiheWn den Einzelnen über den Kreis seiner 
eigenen Erfahrung, der gegenüber dem gewaltigen Gebiet dee giOisen 
Arbcit.-fililes ver^;ch^^ indend klein ist 

Die reinen NVis^ennchnften ^ebcn dem Teclmiker, um «Uis Hild des 
Mslhcmatikers \ hdc ' xveitorrufuhreii, die Zügel der Natur und ihm 
KriAa in die lland und die angewandten technischen Wieaenaehaften 
lehren dieae Zügd m fiUuen. Beide vereint gewihren dem Techniker 
die Grundlage lu einer fteien, nmfliMiBiM babeien Ibitlgbeit im 
Dinne dv Knllnr.*| 

1) Siits M. 

1} Z Aller: BiUel «U« vuscDfchafüic^ AasbiUvag odct di« prakusdi« kr- 
Mnef Mm TTrinlligi mm Laistug«? Wi^iiMiit AntUdtf» eni lafe- 
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Wenn der Brückenbaiiingenieur heute, wie im «nten Kapitel ^ er- 
wähnt, die noch vor einigen Jahnehnten unlösbar scheinende Au^abü 
ToUsiehen kann, eine öifoung von 521 Meter Waite wie bei der Förth-*) 
Brücke lu überspannen und Brücken mit Öffnungen von 869 Meter und 
1000 Mater Weite ftbar den North BiTai in New Toik vnd die Moei^ 
enge von Meaiina*) an antwarian, ao Tannag ar diesaa nur allaln dmcÜ 
die geiatigo Bahanaehang dar Natwi Ouw Maiaan nnA Kiifla, vrio 
dar Nenieit eigen ist vnd in aidi die gaisligd Aibeit nnd dio Btfidmng 
tevaandar arbeitender nnd denkender Fadhganoaaan ainechliaiat Wann 
dar Bauleiter hento eine g rowa Annhl Handweifcer: Mamer, SSnune^ 
lente, Schreinaf, Daehdeeker, Gipaar, Klempner, Se h lo s aar, Aapbalo* 
giesser, Anatieielier n. a. m. dergestalt baachiftigt, daao aÜe dime wtit^ 
Khicdenen Kr&fte selbctindig arbeiten und doch in ihrer AibaÜ 
snsammanwirken nnd nur einem Zweck ^anan* ao veidanlEt er diaaae 
nicht aetnem g'cnngen handwerksnüLssigen KSnnen, aondam aeinani vm* 
iangreichen und gediegenen Wissen.^ * * • ' ' • % 

Wie jedes Naturgebilde, so ist auch jeder Bau, jedes technische 
Grebilde eigenartig. Bei jeder neu zu erbauenden l?nicke ist die Wasser- 
tiefe, der Hoch-Wassei&tand, die Gescbnindigkeit, die Auswahl der 
Baustoffe, die Anzahl und die Schwere der Fuhrwerke, welche die 
Brücke tragen soll u. s, w., versciiiedcn. Erst wenn allen diesen eigen« 
artigen Verhältiiis»en entsprechend der Bau gestaltet wird, ist derselbe 
technisch richtig. Der höhere Techniker kennt daher kein NRchahmen, 
sondern nur ein selbständiges GfstiUen, und dieses ist nur möglich 
durch die geistig:© Beherrschung aller in Betracht kommendeu Verhält-' 
nisse. Diese Beherrschung gewilhren nur allein die technischen Wissen 
achaften. Die Ton der Technik anaugtan GabildA würden aber nicht 
in ae hohem Masse dem Leben dienen kdnnen, wenn nicht die leitenden 
höheren Techniker einen offenen Blick und ein gesundes Verst&ndnie 
fax daa geaamte Leben besäs^cn, oder wenn sich nicht die g c d i a g a— 
atenge wissenschaftliche Fachbildung auch bei ihnen «nf einer =UHK 
fcaieuden aflgemainen Bildung aufbentei> 

• '* «' 'j. • a . • i» ' * •* 

Ii WeitfeqMimte Stroa- und T^Uirüekcs . dtr NciisciL Ccntrslblatt dar Bsa«, 
Tenraltnng. 1890. 8. Ml. ' 

l> «et ObwUaakMg <se VmA Hhsr (Hadses^ bsIWewTesk. flisiliiilllitl dir 
Ba a w s Ke slt i m g. 1880. 8. ISOw 

Wdtgetpauito Stroa^ wmi IhsMiksn dir Heaasil. CsatnJblatt das Bai^ 
Tsrwaltiuig. 18901 8. MI. 
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SM iBfc%» diHtr Teniiiigai« vra Fach- ud ■OgMufaiOT BOdmig 
logen Ik WHwNn Ttduukar jw LcmI m b | Pbb wm wangta» nickt 
m> vwi engeren iMluuiclMB Octidilipiuiklc anc richtig» Mndeni ameh 
ton jenem weitgebenden Mcmdcn Binflnicc lüt noiein Knltnr nid. 
Diese gediegene dndringeade ISlilung, , welch» die Grondkg» d«t 
Lc-Utiingflrermögent bildet, dankt der hShcm tcdmiccht Stand nur den 
Lehr- uad i'ilcgestitien der tecbnitchen Wiatcatohaften, den tecb- 
niftcheu liocb»chulen. ...» • 

Wie die tecbuiAchen Wi^oeiiäcltaftca und mU die^cu die Hoch- 
schulen mit der Eotwickelung dct technisclicn Lcbcnsgcbiclcs allmiib- 
litli empoigt\"' .uhsen buid, SO ImWa »ich auch Wissenschaften 
Iluc hv -hulen dem 1a 1 cnsjjchiet entaprecbend ii^Uedert. Mit der regeren 
und sc U'iländigen Thaligkeit im Strmssen- und Brückenbau trennte wich 
dm» iiicurfsch vom I {ucbbaufsch, ebeo^o wie mit dem Aufblühen 
dci Industrie sieb die nie> lianische nrid chrmist lic Technik, in die Zwei^j- 
gebiete des Mstcbinenbaues und der «^henus hen Technologie gliederte. 
Infolge des engen Zusimmenhsngcs xwiAchca der technischen ITiktig- 
keit und dem Wissen hat sich in derselben Weise der Ausbau der 
Irrhniirbf Wisienscbaften und weitet der teehniacben Uoobeohnkn 
vaUiogen, so dnst Ictitere ticb iiir Zelt in Tier gioatn FacbabteOungen 
und die AbtaUnng fnr allgemeine Wissenschaften gliedern. Diese riar 
Facbabtcilungen' «m&aian den Haehban oder daa Aiahit^tnr, das Man« 
iafenirafiMh (Stiaaten-, WacMr-i Brücken- und Eiaanbahnban), da« 
aowia dia ahaaiaeha Tachnakfia.») Ifift 
iat «nvaikn dar Mifr> 
Taehnakgk 

Mn Faohabtaihu^ bildet dk Lahr- «ad rUcgostltU dar 

yitMntflhaftiin ; jada atdit nnl 4mm ihr ( 
Bawftgabkta k aMar ftnehibringaadar Waohaahnifcnnf « 
Wk dk >**w«i>fc»> Hofihafhakn nnf im «inan Saila dk BbmI- 




einfügen» 

wk dniah a%ana wkMaohalUkha AiMlan dk 
Witaantehafkn adhalindig wa ltaian twidwin, aa fahian dk 
niechen Hoebachalcn andereneita dk tecbaisohcn Wiwanwhaftin, aowk 
Stt ron ihnen gepflegten allgemeinen Wiiscaaehaftan wieder durch die 
Uehi« dem JUeben als ueibeude KxsA tu. ^ur der durch die tech- 



e ■ ♦ 
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niacKen Hoebacholen Teniiittelteii ktrangen wiaaenschafUidisa Bild— (| 
▼Mdaiikt untere Kultur jene Fülle an techniaekea Leistungen, wtkÜM 
Völker und Menechen ciaandw nähern, einen allgemeineA WohlHiaJ 
«nnSglifilicii und damit dia Grnndlaga lur dia VanriiMIchimg dci all« 
Volker viid Mensdiea nrnfkatcndaii Gemuwolili kOdMl ' . : 

So nnd dio tedmiachea HoehfdiQicB ebanao die VnifanitIM 
gleichaeitig IMIger und FSideier viiMfCc KnUnr. Boido Bio^aMim^ 
die UniTerntttcn wie die tadmiaehen Hoebaduikn, itelite nil de« 
lieben in ateter Weduehrirknag. ' Kur dadüich nntewcheidea aiek 
beide, daaa jede ikr beeondeiee Lebenigebiel bedtity die UmtenatlfteB 
daa engeie hiimaae« die terhniichen HoebaehnlflB dee tuehfiieeh-wiit» 
tdiaMehe. Aua dem eatepiedieiideii Lebensgebiei ediopft jede.Heehp 
ediule die Nakrung siir WeiteieatwickeliiBg der ikneA eäreilnnrtea 
WiasensckaftMi, um dieselben alsdann wieder durch die Ldura ddm 
Leben als Bildung zuzuführen. Erst das Wissen, die Bildung befiihigC 
den Menschen, auf dem cntspreclu udcn Lcbensgebietc etwas zu leisten, 
und durch seine Leiätuugea ein furderndes Glied der Menschheit zxi sein. 
Auf jedem Lehensgebiete entsprechen daher die Leistungen dem von 
den Uochschulen gepflegten und gelehrten Wissen, weswegen auch diese 
Leistungen den einzigen zutreffenden Massstah für den eigenartigen 
Wert und die Bedeutung der beiden Gruppen TOn llochschulen — fiOT 
UniTersitäten wie der technischen Hochschulen — bilden. ; 



» - . ' ' : ' ■■ • ;/ 

. Wohl hat die engere humane Lehensthitigkeii, der die Vaiv 
Ter^itaten das Wissen zuiokien, im Menschen das edelste Arbeitsfeld^ 
wohl verfolgt auch die humane Thitigkeit in der Umbildung des Meo^ 
sehen nnd des Mcnschengebtes an nnd für aick einen höheren Zweck*- 
ala die technische Thätigkeit, welche sich nur auf die UmgesUHonf 
der weniger lehendigen Gebilde und ror allem der rohen, kalten» 'ttHttk 
llasaen der Natur richtet. Ab» anf der andern Seile kal nnaeee 
Koltor daa hnmane . AibeiüW, den Menschen jNibal,' nkllft in des 
Mawe geiMig dnididrangnn wie ^ Nate. Das inen hibm die 
Mentcheni Denken und Gkinbe% Oewiiwa «id Obenen g — g^ entMoe 
«ek in kSheicBiMaiaenMeieBWiMi. Deewigen kann iuHero TUl|g4 
keil anf dem knmenen LebflBHehieCe endi in daa I^iban äSAft 

nnwittdber getiiUind eingniftn, eondem nnr . nillelknr fiidtend ni 
daatelbe einwirken. Die Uaekl nnd die Fkeikeit dee Hendebe Irt dekit 
eine beaekiinkte nnd der Umfiug nnd der Oemmtwtrt> der I iiiiieiigin 
im Vergleicn m der Bedentnng dee Oeibietee k^gvinl« nigen. nneh 
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mamihm IwiliiByii aa aal ISr neh, wie «ine gute Tliat ote dl« 
flpe^dimf Tkotl, 4it lintoong gviitlger Not ciiicii «Bgndlkiwn 

WqU itcihi ftttf d«ai kvmaaai Iieboi^lMt« dir Beruf dat GdfU 

K*^— mgm kBcbflMk ABif MUlft Tllitudbeit. dm *«— MwiliMna» Mit 

4mi GHMtfidMB m pflegen» iü aiidamMito dadiinli y eit et lSc h im Er- 
folge gehemmt, dm dit iiiB«m Laben «m meiften te rb o i ge n kfL Die 
Aanlmng dnee die Seflutindlgiwiit des innem Mmds nidit erlifenden 
2waafM wMe eber die Tbäügkeit «od die T^-«t.y wähtit wmQm 
■■rlmi Auch die Bichtar u&d die Be am ten kdnnen auf daa innena 
Laben daa Mwiaeben aar wittelbar einen fSrdernden Emfluit üben. Sie 
können die Freiheit und Selbständigkeit des Menschen nur ichützen 
und dem Menschen einen möglichst weiten Spielraum zur EutHickelung 
»einer AnlagLii sichern. Der Richter kauu den liccLubruch «iKndea 
und ilurili S4 iiie rhaii;;keit dir- zur Katwickclung des Lebens unbedinf^ 
erfurdtrhc he Kecht->or(hiuiig aufrecht erhalten. So bcdeutciul ihiher auch 
sein Wirken ist, ha wird da^^clbe doch andererseits dadurch gehemmt, 
dass er den Verbrecher wohl btslrafen, uhor doch nicht thatsachlicb 
durch die Strafe lur Einsicht \irul Hc.säjerung fuhren kann. Auch hier 
isi die ikhcrr^chung des inneren Lebena und damit daa Ti^^nngt- 
Yermugen beschninkt. 

Zu grfieterer Freiheit erhebt sich in dieser Uexichung schon der 
Beruf des Lehrer», dem ein reicheres Wissen in Dezug auf das noch 
wenifat entwickelte Leben daa Kindaa an Gebote steht. Der Lebrar 
▼ermag in stärkerem Maaw in das innere Weaen des Menschen einsn- 
greifen und den schlummaniden Oeiit in gewisser Hinaipbf anr B^ili 
nnd SeTbrtindigkeit in fuhren. Aber auch dem Lehrer entiieben eicb 
noch riele der edelatan Anlagen dea Kindea, auch aeine Tbitjgbeit iai 
keine daa ihm ■iigewiaeMia Gebiet enriidpfende, aoek eaine LalitnafM 
onA im YnrhiRaime m dem Werte dm Gebieini b^granrta.«) 



In ylmmim Maeae bei die nnnnKnllnr dan mil derMatnr ae e^f 




1) 2«U«r: in* Hs d— tM^ dar TsehAik uad de« t a chnitch» a Suadcs ia im 

Sstei; tiM.. aar . 
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idch gegUedefte mnichlidw Sffiper ia «llea MineB'giNteBiMigai 
BestehiuBgeii Mi der Foiteehntl» te IntBeliea Wkmo» dock noek 
nickt genügend dwcblbiielil iet So kann andi der Amt in fiekr 
Hinaickt bd sckweran Kiankboitan die Lckemdotft dee KSipen 
nur anregen und die von aelbet eintretende Wldeiatandektaft nur «nle^ 
stfitsen. 

Wokl nnd die Leintangen auf dem kuaanen Lebon^geUelo fotf 
groasem Werte und von fördemdem Eindnwe für die Kultur, aber den* 
nock entsprickt ikr Genmtirert nidit der koken nnd eigenartigen Bo* 
deutung de« humanen Lebenagebietet; auch die humanen Leittungen 

bilden nur ein Glied in dem Fortschritte der Kultur. Sind diese 

m 

Leistungen auch nur allein den humanen Wis^cnschaflen zu danken, 
SO müssen doch diese das humane L^b^nsgcbicl noch in höherem M&a^ 
erschliessen, um die humane Thätigkcit in weiterem Grade (ux die 
Kultur fruchtbringend zu Tnachen. Ebenso wie die humanen Leistungen 
und humanen Wissenschaficu sind auch deren I,ehr- und Pflegestatten, 
die Univerbitaten, in ihrem Werte für unsere Kultur b^renzti so eigen- 
artig und weittragend im übrigen auch ihre Bedeutung aein mag. 

Wie die humanen Leistungen den Wert der Universitäten, so be- 
dingen die technischen Leittun gen auf dem technisch-wirtschaA- 
lichen Lebensgebiete den Wert der technischen Hoch^hulen. Die 
technischen Leistungen liegen sämtlich auf dem Gebiete der Natur^ 
mitbin auf einem Arbeitafelde, welch» gegenüber demjenigen der 
knmanen Thätagkeit niedriger steht Nur in dem Masse, wie die tack* 
niaeben Leiatnngen iiek gleichsam nber daa Aiboitafeld, über die Bo* 
deutung der Natur aelbet erbeben, kBnnea dieae mit den bnmani 
I^eiatungen teigkuken wetdon» 

Daa gmaae Aibcatafeld ipollot aek nmidiaft in dio loganinnti 
lobendo oiganiicko nnd die lole anoiganiacke Metnr. Der Land» nnd 
Feiatwiitaduft eowie der Tuipi^geknndo iil daa «filmoy daa hMkm 
atdwndo Gebiei nigewiewn* Dnidi dio f"'^**"gfl n4tfft Komnlnii 
der E^enart der Fimnen ud TSem, det O eao la a ikna Lobana, dar 
Sloib der anotganiabben Natur nnd ibier gceeltmlmigaa Bedeknafon» 
ibofimni^ dniek aein daa Oobioi «mbr bokonaehando Wmm wkibt 
dck dar Land- nnd Fontwiit aekon nn oinor grihmwn Mkait nni 
Uadit daa Handeina. Er wOH dio Mcklo, dio anf aeinofe Ndam 
keimen aoUen; er kann deren Ertrag durck geeignete Maaanabmen nel* 
fiicb steigern; er vermag den Baum in seiner Form nach seinem Willen 
SU gestalten; er kann durch Veredeln die tragenden Früchte bestimmen 

♦ 
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■ad AuA geeigailni ^ ili^ftt PiitBiff dcnoi FinuliibiilMii wqmb^ 
Kdi wflMlvfB. Doeh mcb tiler kt 4m Witteii, wwm «iicli uiciil in 
gleichem Onde, begrenst. Die Geselle der Keim- und Lebensknift der 
Pflanzen, die Eigenart und das Wesen der so unendlich reichen Natur- 
gebilde, der liUtler, Bliitt'Q, l'fianzcn, Tiere u. s. w. Kind noch erst ia 
umfangrcicberem Mu^sc zu erschliessen. Deswegen veriaug auch der 
Landwirt lur die Pfiauxi^n und Tiere nur die xu ihrem Leben not- 
wendigen Bedin^ngen in günstigster Weise zu go^tjilten. Siud auch 
»eine LeisUjii^t n in pewis«»era Masse beschraukl, so ist doch deren Um- 
fang entsprcchciul der ^'rö>-s(ren Freiheit ein so y^rosset, das« der üe- 
«snmtwcrt der Li'ii,lun<^cn wr;j;c'ii der Noh) oiuligkcit der landwirtschaft- 
lichen ErxeugTiisst^ für das iiienschlicbe Leben weit ober den Wert 6m 
Eincellcistungeu hinausgeht. 

Am tieften tteht das Arbeitsfeld der eigentlichen Technik, die 
■aotgaaieche Natnr mit ihrer nngeheurea Fülle an Stoflen und Kliftn* 
Aber gerade dieses Arbeitsfeld hat der menschliche Geist in nnserer 
Kultur am «ittgehendsten durchdraagen nnd dadnidi lidi Un- su etav 
Fvaihail nnd MaelH des Handelns erb oben, wie er sie auf keinem 
Mderrn Bem%ebiete beeitat WoU ist auch die Th&tagkeit auf dem 
tiMiiiniefhw AibeiliAld* eboMD wie im jMUm anderen Beraftmnigp 
«nboebiato. WoU hmtiwmea dit In Iknm WaHtn 

TTitnifimlni, die dnidi MmIU n indmdt B%ea 
od OMte 4m Matnr Mek die tMbdidm THOM^Mti 
Q mtu m nnd dieee Kywl hat di« bm« Knltnr in d« 

In MÜchMi Mmm eir— 

wir denadbcn in wmtgdModem Omde in der 
Wt folgen kiw. Nur dm Iliflkl-WimiB nnd die dudnicb 

IkUilMl, nnd nnr dM Wiman nnd dM UeidnMk 
M|« 4m Q mtmt b^tit nnd «fwiümt die IkitigMt nnd 
mibe nntsbringend. 

Wegen der geringen Naturkenntnis er^rebten Alchimie und AMtt^ 

\o)^)v du« I'iiii^ojjIk be. Erde lu Metall umbilden oder aus dem ewigen 
Laufe der üt^tirne do« .Menschen Geschick entliulU-n zu können; nur 
das Nicht -^Vi...^rn Tuarht^ die alchimistische und «»trolo-i-ichc niltig- 
keit unfrei und unfruihtb^ir. Erst nachdem unsere Kultur ihrm s»dl>- 
8tSndi;:<-ii FuiMrirkehinifilauf m»l der Kr>'(.]ilic^'-i)ii^ drr N.iiur «iurch dir 
N.tlu rw i'«>«€n*oh,ifU'n h<-;;(>nneu und dif An^^^'Tldun^ der Sit.ffo und Kraft« 

der Matui wieacnsrhaftlirh ausgebildet hatte, erhob sich die technieche 
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Thätigkeit tn einer weitreicbenden Macht und cu jenes groaeen Be- 
deutung, die für unsere Kultur kennmidihnend iaC. 

Infolge seines reichen Wissens TeroMig der bShtre Techniker thel» 
sächlich eine umgestaltende Thätigkeit anssuüben. Er liiet ene der 
Masse des Steinkohlenteeres von dieaem ▼erschiedene, aeiie c%enait%e 
Gebilde^ wohlriechende öle n. e. w. henroigehen; er schnulst aus des 
rohen En das Metall und I8gt ani dieaem Meachinen und Brneken sn- 
aammen, Gebilde, welche fon ihrem Uitpmng — dem rohen Ba —* ae 
entfernt stehen« dasa aie tbatslchlieh das Gepiige von Kentlldniy 
tragen; er seht die toten Eidmaasen, ana denen er die ÜSmÜUkm 
Veikehrsanatalten, daa grosse Nets TOn Bahnen nnd Straasen nMiwm—' 
lugt, oder die Steine, aua denen er Wohnatltten, PfeUata und Ki r ch en 
emporturmt, in den Bereich der über die Natur hinanagehenden mensch 
Heben Zwecke. 

Durch sein Wiesen daa grosse Arbeitafeld der Natur b e h eii 'icli— d,' 
prägt der höhere Techniker den Tim ihm geschaflenen Gebilden in 
soldiem Masse seinen Geist auf, dam sidi diese Gebilde in ihrer Be- 
deutung und ihrem We. te weit über das Gebiet der Natur emporheben. 
Die Gebilde der technischen Thiitigkeit sind in dieser Hinsicht Neu- 
achöpfungen des Menschengeistes, und in demselbeu Masse steht die 
technische Thätigkeit und die Technik selbst über dem ihr angewiesenen 
Gebiete. Wie die Bedeutung des Telegraphen nicht in der Länf^e des 
leitenden Drahtes, die Bedeutung einer Brüclce nicht in dem Gewicht 
des venvandtcin Eisens, die Bedeutung des Domes nicht in der Masse 
der verwandten Steine liegt , so ruht auch die Bedeutung der Technik 
nicht in dem Werte der anorganischen Natur. Gleichwie der Dom üb<v 
dem rohen Bauateine, so steht auch die Technik in ihren f Leistungen 
an hoch über der anotganischen Natur, dam dia eel b e nr Beatailnf 
ibiaa Weitea von untergeordneter IHgweite iai. 

Erst die technischen Leistungen haben die Natur dem Menaebe»' 
leben ersohlomen , die Natur aelbat su einem Triger und Förderer der 
Kultur gemacht; und diese Anwendung der Nntnr ist nicht der Vm^ 
achwendnng der im Verhältnia snt Natur an gmingfOgigen Kfcpm 
kiifte, aondeni der wmlgehenden Aunutn^g dm* Neiuikilfte datek div 
Tmn Menadingeiat «mommien Meedtfnen m danken. Jen* ThMaiti 
m SUaven, «eldm daa Ahettnm wn BcMaraag der fllmnblUn Wl 
Bauten benutite, ktanen heute duceb wenige wn, der Knlbdee DmgiM 
bewegte Maechinen «netil wctdan. Die Maschine Mocl die whmm» 
Mamaw der Bne ttd KnUen mTife. Sie belHrt im Tunaal de« Ter», 
kdue den dnieh daa fmteite Gebirge; aie baggeit.deR flnm Ar . 

« 
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132 gtgmumÜfiB Stollang dar UaiTeniUtea und trchnitchtn Uocbtchulm. 

ait Mifilnt Ml; aie pflügt dm Adur vnd diiadU dM OetnUe; iit 
w«bt dii Mb M «BatM KlaUm; ii« fertigt jeM IIhmb «a V«r* 
WiPfbi mnä NvlRtngtgegensliiidny demk ÜMiti mr Befriedigung 
w—trWirliir BedSrlhim nhtUßA und lit fördert in eilender 
Heft WM telbit , unsere und der Nmtnr EneognieM Ten einem Lende, 
Too einem Erdteil mm andern. 

Durch diese Anwendung der Naturkräfte ist die menschliche Arbeite* 
kraft und t'crligkuit nicht ersetzt, sundem in ihrer Leistung um daa 
▼ielfache rermehrt worden. Ürswej^en verHij^ auch unsere Kultur über 
df-a auM<?Tge\\üLiilichen Beichtum a,u jeaeii Erzeugiiissen der technischen 
Thatigkeit, welche, wie Nnliruni^fmittel , KU ider, Geräte, Wohnstätten 
U. s. ^v. Air die l>}i.'iUuii<; uud Krilwickelung des inrii sili liehen Lebcni 
viTi l/<-dui^t nl<t^^ 'Mjdif^ bind. Dazu haben die \on der J ecliriik ^esehaflr«»nen 
Vcrkehrvmittel einen so weitgehenden Austausch und eine solche \ er- 
breitung der Exzeugnisae herbeigefulut , dass erst die Jet /.i zeit diese 
Falle Ton ErtBfniMi bie in die untezelen VolkMchichten tu rer- 
bvrilmk Termag. ' 

So hetitst wEUMKre Kultur die Möglichkeit, einen allgemeinen inmeren 
Wehktnd m begründen und gieiehieitig die Mnacbliche ArbeiUknft * 
amtk in den unteren Sohiehten nr Pflege b Sh ei e i Intermen frei tm 
machen, wodnrch alldn ein hoherea Gemeinwohl enielt nmdtm kenn* 
Wohl dient, wie wAoa frfther betont» *) dit dnroh die leiehere Wiaaen 
Wbtigefiamt AmtWirt'i^ im Nnlv m «Mmer Kvltnr noeh im aOn 
•libeü Mnae dMi Eif^; weM wdm dnwfc Kiwleliiii^ 4m 

Inflftn wtdk elhimbr m ■itlMi ywihiKelnii Inlwiinn iMgiMtrt; 
«eU wild dk gUigiiln BuMiiftimpbnll «ehl wu wmm Oeiwiniw>M> 
Mttdn nnek mm MUetfMns ubmcltfkt« Widaifliii, des hmm 
«ervsndi. WeU blaibi in der ümbOdnnf dee EigennnlMi In O w nrfn 
rata, in der geie t Ata w» Vertriln« d« MMen Oitatt » ^ 
Mchnng der MtaMddiflhm Kmft an Vflw tt» Zielen noch mmdlifih vidi 

Wüsend aber die SklaTenwirteehaft det Altertnna eine Verwirb- 

bchung des GcBMinwohlt ▼oUständig ausschloss, hat die neu« Kultur 
gerade durch die Leistun^n der redinik m duaicr Verwirklichung 
eine feste üchere Gnuidln^e t^esehaffer» . auf der dieselbe auf^'ehaut 
werden kann. Auch tu diesem Auf hau »tigl die Kultur \Mriii;>iens 
die eiaMa Anfiuigei towohl in dem lebhaften Eintreten des 6ua;ca lur 
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du Gemeinwuhl , als auch ia dem in den Einzel kreisen der Indnstrit 
und der Gesellschaft hervortretenden gememnutzigen Suin. I^ebendiger 
bricht sich das Streben liahn, die gewaltige Schatfunji;^?kraft der Technik 
in der neuen Kultur nicht nur tu persöoUchem, eng begrenztem Yortatl, 
tondm in hSliecem Masse lur Eneugung eines äusseren Wohlstandes 
SU verwenden, gleichzeitig das cum Verdienst erfozderlielie Ar* 
beitsmass, die Arbeitszeit berabmsetzen und dadurch sbt Pflift 
höherer, den Qeist Teiedelnder Interessen Zeit und Kraft SU gewinnen» 
Wohl yerkngt aneb unsere Kultur Arbeit, aber nicht die Arbeit Vieler, 
um, wie im Altertum, Wenigen Genom m bereiten, eondem die AiMt 
AUer und iwar Aller Im Dienate dee GeBeinweUi* • ■ 

Auch die ii*i»hiii«»lMm I^ei süin gen fftUftn die meDachlidie Aibtft 
nicht «ulheben, eondem nur die kiSrperiiche Arbeitikmft tirigHB, wn^ 
dureh des Menschen Kraft fui hfihere Zwedte Terwendber wird. Ins»» 
fem die technuchen Leistungen dtsn beilmgeni eilen dit 
rar Befriedigung ihiev netwmdigen Bedfirihime etfeffdedidieB Oüa^ 
tu gewihien oder einen allgemeinen Wchbtand m begründen, inenfan 
■ie die menachHcbe Aibeltiknft lur Pflege dm geutigen O e m e ln weUe 
frei medien und in diceer Kuidit den Weg sor VerwiifcKrJiwng dm 
Gemeinwohls öffnen, sind die terlmiaelien Leistungen in weitgehend* 
stem Masse that^hlich human. Wenn dieses humane Gepräge der 
technischen Leistungen in unserer Zeit durch Eigennutz noch %'ielfiick 
verdunkelt wird, so ist andererseits za beriicksiclitigen, dass auch die 
Leintuno^en auf dem enf^eren humanen Grcbiete dadurch wesentlich be- 
einträchtigt werden, dai»ä üie nicht tief genug ins Lehen eindringen und 
dadurch den inneren Kern de« Menschen nicht genügend henihren. 

Tn dem Masse, in welchem die technischen Leistungen einen 
äusseren Wohlstand begründen, erhclien nie den ^fen^chen über die 
Abhängigkeit von der Natur. Ihirch die Lieferung und den so weri- 
reichenden Austausch von Nahrungsmitteln macht die Technik eine 
Hungersnot immer mehr unmöglich; sie schütrt uns durch Kleider und* 
Wehnttätten gcgoi die Unbilden der Witterung oder durdi bemndmn 
Anlagen unser Leben gegen die Geiahren dee Blitiea, des Feuern und 
dce Wassern. Sie macht nne in höherem Mssm ra freien' Wesen 

Auch tur Anbahnung dee getitigen Wehlee tiigt die Technik 
Insofttn bei, eb iie durch ihre grameitigw Limtnugun einen fObm eBe 
nindemiwe der Ketnr binw««eilanden Veikehr rnmlgBAt und dimik 
yfuffhftn ^^ wd yeuer in die lebcnfiigrte BeriQunpg und Bemribnog ml 
einender bringt In muheteOer Aibcit bei die TecU|i dnidk Bliin 
bahnen, Tdegmpben» und Feiniptedilrilnngin» dmdk DimfftdfadHi 
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IM DL Bfe gegwmMf atrihmg 4m Oahwiüatia tat IwliBiiiiliM BoAMhah«: 

t. w., überhaupt darcli Um di« £rde mnspannmden Veikehrsw^e, 
Mf dnoi dk M n achen nicht mir flu« Emiignit» mtea ««di Um 
G^diflluB md diiM In fvt kiim hti ii n tw iinnditf ZttliptiiM niitiinfitmH, 
ffak i hw di« Schmnkitt dot Zeil m dei Rmiiw^ dia weiten FlidiMi 
dei Ifeene cibeiiee wie die li d ch it eo tmd edmAlen Gcfbiigekimme» die 
giwMfleeen Stapfe wie die Odetten Witten nbenmnden. Faet bentM 
die EHe inftlge dee giotMn Yen der Technik g cKh i ffen^ n Netiee ven 
▼eriiehindem nnr einen PdcKhleg. Jedee hervemcende Enignie, 
jeder heedtfenewnrte Fnttdiriti im Wimen, jede bedeutende lliat wird 
in kmier FriiC In gewiemm Sinne ein Geneingnt, en dem Teneende 
nnd eher Ibneoidn Anteil ndimen. Emt tnlolge der teehniecimn 
Leirtnngen In nnmi er Kvltnr kSnnen Mentehen nnd VSOkei thattSeli* 
lieh einender beistehen, einander helfen und tich in Suer Entwiekdni^ 
gegenteitig fordern. So hat die Technik in ihren Leistungen die Möpf- 
lichkcit geschaffen, d«i^ EinzcUcbea der \ olker und Men»cheu in einem 
GcmeinleWn, daa Eiuzelwohl zu einem Gemeinwohl weilerauführen und 
damit daa Endziel iill<r Kultur za Tenrirkliehen. 

In gleichem il.ii>s<" >vie die liuiuaucEi Leistungrri dienen die tcch- 
oiachcn der Kultur. Wie die letzteren ubiie die <.'r-.teren, tiu können 
auch die )ninianen ohne die terhnj«rh<Mi Lei>tuii^en ihr YaA nicht er- 
reichen. iLrsl beide sichern lu ilir(>ii\ ^'e;<eiLseili^ r)rih riiden Zu- 
tanimenwirken die wciteie Entwickelung der Kultur. Qq flehen beide 
gleichwertig einander lur Seite. 

Da diese Leittungen im Wissen wurzeln und detwegen, wie obM *) 
enegiiBhrt, den Mastatab för den Weit der höchsten Wiaaen^satten 
bilden» ee tind gleich den Lamtnngan auf den beiden grossen litbane 
g eb ie ten endl die dit seo entspreehenden Lehr- und Pflegestätten, die 
UniTeraitIten und die technischen Hochaehnlen, einander ^Mnburttg, 
beide gleichwart% nnd von eimiger eigenartiger Bedeuteng. Beide 




yemem Lrftfigfiiflfgen enmnbüden,^ Indem die üni rme i ti mn wie 
die liiriknlifbin Heekeeknlan d&am Angabe edfiDen, dienen beide in 



I] Seit« 

1; Sdta tat. ■ * ' I 
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Em beide HochschuUn Teunnt wmfMMn dit gewaltige groMi C|p» 
Uci maueUidm Wittenty ent bdd« «mmmim hüdm ia «Minr 
Kidtar di« oniTmCM littenmua. So tranat ddi glok^Mai dn IVImm 
in iwet miditig« gewaltig« StsSna, ' dann jeder eeiaa Qaella ia eiaer 
beeoadeicn Wtieenielitte findet, wie endmseeite die Bildang ia iineii w 
Kultur gleiebeam iwei Brannpiuikle lietttst Wie aber di« swei Bfeeaa- 
punlite einer EUipee d«iea Einheit nidu «ufhcbea, eo tuldea «ack dia 
beidea Wiüenwtitten keine Tiennnng« eenden nnr dne dem Lebaa 
entepncihenda Gfiedemng. 

Wenn nneei« Knltnr ia ihnr Entwiekelniig dia tttchniiciiea Hee^ 
schulen «le Stätten dee Wittens den UniTextititen cbenhürtig m Seifet 
gettelU hat, to war dieee Gliederung der Witteneetittea fiir dee Witten 
telbtt in höchstem Masse firuchthtiDgend. Denn nur dieter Gliederung 
ist die so reiche und gewaltige Entwickelung der technischen wie auch 
der humaiieu Wissenschaften in unserer Ivultikr tu danken, ^^'äh^end die 
humanen Wissenschaften in ihrem Ursprünge im Altertum wurzeln und 
in ihrer ruhigen und gleichmässigen EntiTickelung die Arbeiten von 
Jahrhunderten cinschliessen, haben sich die technischen ^VLss€a»chaftea 
in wenigen Julirzehntcn in unserer Kultur zu ilirer heutigen Höhe and 
Bedeutung erhohen. Wegen dieser Unglciclimassigkeit in ihrer Elnt- 
wickelung \MirJen die technischen und humanen WisscnschaAen in 
einer Vereinigung an ein und derselben Stätte einander gehemmt ha| >f^ 
Entweder hätten die humanen Wissenschailen die technischen surrok» 
gehalten und deren fördernden Einfluss fUx die Kultur gestört, odw 
dia arateranwfiidea durch die technischen Wistenschaftan wriickgadiingt 
worden eeiBi womit sich der Schwerpunkt au edur auf die Seite der 
letzteren verachoben hatte. Erst diese Gliederung der Gesamtheit der 
Witaenadiaftaa aa iwei einander ebenbürtigen Stitten ermdglicht uad 
aidiaKt die eelbetihidige und freie Entwickelung aowohl der technieolNB 
alt aadi der bnmanan Wittentchaften. Erst durch dieee Gltedenpg 
werdea UaiTnaiüt aad teehaiedia Iff^fTlitfhalt lMiid# ia denadbea 
bohcB aad bedevtaagpreDaa Mttn tkVgar aad PMaier der Kaitv. 

Wia dat human« und das teduuedi-wirtacliafUich« LebtaifAiali 
to ttehen aneh die beiden Witttntttlften durch die Ton ihnen gtpiqgtea 
und gelehrten Wiwentehtftaa miteinander in der engsten und ftaubi 
bfiageodalea Berahxaag* Ißdit aar aaAataa bei d e ia gewiMeai Maew 
ia daa allgemeiaea wiaieaechaftüchaa AbtaQaagen dae getaiata Läbea 
aad dat gesamla Wiaeea, eandeta aach dia t'«^t^nt* Wiiataa^aAaü 
ealbet IMeni ia ihrar Eatwickalaag eich gegenaaüig. Jader FoitscjhUn 
in einer Wittentchaft erweitart den Geitt in teiner Freiheit und Sdb- 
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tM nL Di» gfMiitin atdln dt Uaiymitfli« i 

»tindigkeit und macht ihn dadurch in höherem Masse für die anderen 
Wissenschaften empf&ngUeh. 

Ohne die durch die humanen ^A"l?sf'^schaften erzeugte Ausbildung 
df* G*»i«tf^ wiirdf»n fleh dir trclinisch<'Ti Wis-f.'ii^^rhnftrn nicht zu ihrer 
lIo}if Uabeu eat >v irk t ln k'inrn M. AikIl rcrsi'its abtT hat Jas KiiiporhIüKen 
der technischen ^\'is■^lJn!>chaften daa» Lchcii so rfiih nitwickclt und eine 
■o lebendige Herührung der Wissenschaften mit dem Leben hcibeigeführti 
dm auch hit rdurch den humanen WifMuenschaflen neue Nahrung und 
nene reiche Anregung lugcttrömt ist Müssen daher auch die Unirer- 
«tittm das ihnen hie sa diesem Jahrhundert gewahrte Vorrecht, allein 
die uniTeraitae Httannim n hQden, heute mit den technischen Hoch- 
srhti!en teÜMi, to vtrdankeo doch die UniTersitlten ihre heutige Höhe 
und Bedeutung gerade der aSl der Bilduig der teehniichwi Hoefe- 
echuka ikh voDnAenden to frachMnfndea Ottedero^g dee WImwi 



80 iiod Mde. die Univenlllleii wie die tedudMÜieB HedieAalett. 
eMMtlige, adbiliiidige ttnd Mi fai ihm Batwielbiluiif 1 
etit% Mende SlIlleB, weldie beide dee Wwtm den 

ele tmbende vmi veredelade Meekk solihiea* Beide 
fes fleidi Mier, gleich einiger uai wdttnfeader Pedeal w if fir 
ErnHm. Dien Bbeobuxti^keit hei e«ck der 8teel diderch 

beiden dieielbeB weitgehenden Beeile «ingertaü bei 
beide wü der ^Ueben SergftH nad Piefe eb die 

«ad BQdmfMtitteo unserer Knhnr hütet und beech&tü. 
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Tiertes K&pitd.. 

Der Ausbau der Sochschulen. 



» 

Wenn die deutschen Univenttäten ihre hohe Bedeutung Ton Ge^ 
schlecht zu Geschlecht nicht nur seit Jahrhunderten bewahrt, aoiideni 
ftudi mit der wadnenden Macht der Wissenschaft vermehrt haben, to 
iit dieses nur dem Zasimmeiihaiig der UniTermtftten mit dem nse& 
venrixts schreStendsn Leben n iaaketL QUkik dem Leben Imben auch 
die Unxfeistilten imt dem lütlelelter sidi io miehtig entwidkelt» de« 
dieselben in ihrer beoligen GesteUang keam mit ihx«n Anfingen, den- 
mittdelteiüeben Koipoitlionen, n Tttigieidien sind. 

WoU gliederte liek eadi die mittelalteilidie VnifeBBlIt Dvatseh- 
hads, welcher die Ptoiiet Hbehsohiile ek YmbOd diente, in vier FiM- 
t&ten; eber die Bedenlnng nnd Stelbiag dieser Mralltilen «er deei 
eine duichene enden wie beate. Die mediiinisdie FsUlil' stend, wie 
Mber etwilmt, <) am ^eftlen. Sie beseae in Denlsclilend nnr wemge 
Lehrstuhle. Die philosophisebe Fakultit ersetzte in gewbaem Sinne 
die fehlende, vorbereitende j^lebrte Schule, während die theologische 
Fakultät die Krone der Universität bildete.*) Wie das gesamte Leben, 
so umfasste auch die Wissenschaft die Kirche. Geistliche lehrten und 
pfl^ten die Wissenschafien. ' • « ► . 

Die einzelnen Wisaensiweige waren noch in so geringem Grade 
entTTi ekelt, dass ein Geist dieselben in ge^ivissem Masse umfii»en könnt«, 
weswegen auch die Scholaren vielfach mehrere Fakultäten nacheinander 
besuchten. 

Mit der Renaissance durchbrach das Leben und mit ihm die Wissen- 
aohaü den Rahmen der Kirche. Mit neuer Kraft wandte sieb der Geist 
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XV. Der Ausbau der Hochachuicik 



Mcli MMM, Nunr «od Lebea d«idi4iiiig«nd. WÜunid im Imfn 
Kamplb nch das Laben in dar Glanbeaa* und Oafwi a a an^fi aDiall vnd 
in dar Baditi^aichlidl nana Gntndlagan anm Atulnn ainaa anf ftdan 
Bvfgan barabandan Staatawaamia adiafll» dringt glciebaeitig dia Wiatan- 
adMift In dtti Ijaban ain nnd fco gi««»^ niil dar wuaanadiaMicbaB TB*» 
•cbliaNong dar Nalnr ain nanaa Gabinda auf aicbaveni Bodan ni ar^ 
richten. 

Die neue Kultur , an der Hand der Weisheit des Altertums zur 
Selbständigkeit herangereift, tntt ihren eiKcncu Kntwickehingslauf an, 
der sie in den wLiiig* n JaiirltundcrtL'u ncii der Reuai&iiaucc xu ilirer 
beutigen Höhe gefühlt hat. Während die^r mächtigen Entwicklung 
ist die Wi&»vus€haft in steter Berührung und Wechseln irkung mit dem 
Irfrbeu cfo>.Heben. Wie die Wissenschaft im Leben die nie versiegende 
Quclli- zu ihrer Entwickeln ii;^^ fand, ^^o bildete andererseits die Wii^san' 
•chaft die urdm iuk-, i<'it4.-rulc und xielbtcckunde Macht des Tiebens. 

Dieser keunzeichiicude Zusammenhang von Wissenschaft und Leben 
fiüdet auch in den höchsten Stätten der Wissenschaft, sowohl in den 
Uniirersitätai als in den technischen Hochschulen, ihren Ausdruck. 
Wie das Leben, so bat auch die Wissenschaft sich entwickelt, und wia 
die Arbeit sieb in einxelne Bemla , so hat auch die Wissen^chaü aiak 
fagliedert. Mit der Ausbildung der Fachwissenaebaftan avbaben aicb 
dia ainnainan Fliknlt&ten der Univenttlten in höherem Maate tu Fnab- 
schalen. Der tbecOogiaeban Fakultät traten die übrigen Fakolütan eban- 
birtig aar Saila. Anab dia pbilaaafUaaba Fbbnkit ariuaU mh dar 
€bainab«a dar An^uba, Ifir dia liNtalwibwIan dia Labifcilfta «Man> 
bÜdattt in diaaar HfnTtrbt dan Cbaraktar ainar PiMlnabnla. Bbaw 
teban rieb dia f*|tff^ f t r> Labianatallan in dam kmaaa f< m fe ibiar 
btiocbabuif dan taduiia^an Fbcibgibiatan a n li prtf b iwid in IbdMW 
wmmm^n gegnanen. 

imrand isAltMun a «mar Linia din FblIaaafUn, im Ißllal- 
allar diaOaküieban dia TMfv nnd VaAmilK darWiMawabaft «aien, 
aind m dar banligan Knltnr oaban dan Gaiadieban nnd dan rijrnrttnbM 

Techniker die IßCtIer swkchen Wiaanedbaft nnd Laben. Dia vielen 

Taueende rem Jünglingen, welche jährlich e«f den Hochachnlcn in 

bSchstem Masse die Freiheit und Selbständigkeit des Denkens und 
iljndcliis ^Luinru'n. slruint'u jJ]j.i.Urlu h dftii Lthfii lu. um iii ilciuÄclbcn 
leitend, ordnend uud fordernd im I)ifTi>tf und /u Nul/cn des Ciemeio- 
wühls tu wirken. Nur die Wissensi^ hufi ^vvv«ü^Il iiu hi-uto^vu Leb^ 
die Befähigung, in höherem Masse ein ouubringendcs UUed der lienacb- 
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hcit «ein, oder mit anderen Worten in höherem Masse den gew&hltan 
Leheusbenif ausüben sa koninen. Jeder Beruf erfordert in der heutigMl 
Kultur eine gediegene wissemcbaftliche .Bildnag. Nu ditM ffiHTiy 
gewährt die hochate Teilnahme am Leben. 

Wenn sich duch dieses Yerwobensein von Wissenschaft nnd Lebsfc 
die Fselt* oder BcrafewiMcnicbsften in d«r iteneik Kultur in gawiltjg— 
Mmss entmekelt haben, se ist «ef der andeien Seite der Uaft^g 
der Wissenschaften ein so gi e isei geworden, dase deiselhe eher das 
PbssmigsveiniSgen dea elnaslnen Menschengastea hinan^gahtk ' Ssgw 
der Lebistoff dner einiehien Fakoltift oder Ahteilnng, wie b> B. der 
pbilosophisehen, der medisinisehen, der .M>edienisch«techniephen n. 9l 
kann tou einer Geisteskiaft lueht bewiltigt werden. Jede FschwjMsn 
Schaftsgruppe beansprudil snr Dmchdiingung eine voQe ganae XialL 
Znr Vermeidttng einer Zenplitlemng der Kiifte ist In PtPewsssn andb 
ein gleidizeidger Besnch Tersehledener Faknltilsn, abgesehan lea dsr 
philosophischen, nicht gestattet. 

Am wenigsten hat sich der Umfang der theologischen und nach 
ihr der rechtswisseiiÄchaftlichea Fakultät erwcitort. Dagegen weist die 
medizinische und vor allem die philosophiächc Fakultät eine solche 
Fülle von Wissensstoä' auf, daas sich gerade in diesen Fakultäten am 
iiieibtcn die y;ewaltige Entwickelung der Wissenschaften seit dem Mittel- 
ulter ausprägt. So hat sich an der Zweitältesten Luiversität Deutsch- 
lands, in Wien, wie er*vLihnt, ') die Anzahl der Lehrgegenstinde in der 
philosophischen Fakultät von 21 im Jahre t3S9 bis auf 214 Termehrt.') 
Ebenso hat sich an den technischen Hochschulen mit dem Anfblüben 
der Technik das Wissensgebiet jeder einaslnen FacfaabteSeng in ans» 
gedehntem Masse erweitert. • . ' 

Jede Fakultät der Universitit , wie jede Fachabteflaig dsr tech- 
nischen Hochschule bildet in der heutigen Kultur eine grosse Fach- 
schule für ein bestimmtes Lebensgebiet und den sogebörigen Beruftsiandi 
Wie jede Fakttitit oder Facbabteilung vorw i egend mit dem ihr enl- 
sprechenden L e hensgshiet in Beriihmng stshty so IBhtt sie aneh wm 
diesem die snr Yemnnftmissigsn Leitong des Gelielm etfaderiiehsa 
Kilfte an. WeU kg die Qefrhr nshe, da« mil dieser TsOlif 
dsr Wft ffht fh niwi in F i fhtTh^i lff i noli die einhoiflifhe Oeslaitnng ddr 
Hechschnlen leci t ein, die mit einer gewisssn fMbtttodi g ke i taisgeBtaltstt 



1} Bett« SO. : ' 

2] TOD Raum*r: OcschiebU du Pidagofik IV. & ItK 
Ttniiihnfa dsr Vsdssmfm dsr IMiwslllt Wka tftßßU 
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IV. l>er Autbaa da Hochtfaul«. 



Bi w uib w wOWb IduEcn «nd di« Wiwtnicbift mIImI in «mt DioMiui 
UBidBohlMit Imftlit i iilMy wfiids» Dcnragn TwUniAl wollte radi 
Ficht« bei dtr GfSadung dar Bctüner UmTtnilit mit der bUherigai 
Bariditung bnehen «nd die Sduadung in FtkoHitMi ftlfon Immb. ») 
Der Pkii kam nicht nr Ansliihnmf . Aneh in BerUn wurde tob dem 
eigenilichen OrgmniMtor der Univenitit, Wilhelm Ton Humboldt,*) die 
EiutciluHg ia lakultätcn beibehalten , wie sich dieselbe euch heute bei 
•amtlichen deutschen Universitäten noch ^o^ÜIldct. 

Wenn trot7:dtin die oben Aiigi dtutete Gefalur tlmtsächlich nicht 
eingetreten ist, t'O i*t dieses aur dem Umstände xu diUikcn, düss diese 
Teilung lu i iicbüdmlen keine ZerBpHtterunf^ . eundern eine zweckent- 
sprechende Gliederuni^ heknnilet, bei -welcher das die Fachschulen 
ein#*n(lo H.ind sich durchaus lebendig erhalten hat. Nicht nur schliesscn 
sich alle Fakultäten und h ;u habteihtngcn in der Cirtacinsamkt it dei 
Strebene nech Erkenntnis, in der Erziehung cur l^lbstindigkeit und 
WaittbeitiEebe, in ihrer anfttnender §o fruehtbringend anregenden 
BSawnlnnify m Ihnm sefenaeitigen Geben vnd Empfangen >) sn einer 
XuMl aw a — B, aoodcni alle finden auch in ihrer Eigeanhali ali 
Faduchulen ihre faulMimt Ergänzung und damit andi ainan gsuto 
eamen Boden in dem rm den UoehadralaB gepflegten und gdahrtan 
■llgamaimB Wiaiaichallaa Bnt dia allgame ina n WiMenachaftan «ad 
iwar dia gt aa M B QroppM dar Hat» vnd dar OaaehialiiawiaiaMahallaB 
anekUaMan, wia diana aeha« obaa antiridull waida»^ daa |i««t 
OaUat dar Natur nd det uneohlinhw Labna in laiaar QamMt» 
wa a wi faa anak «nt im hntMam an diaaa allgaMaiaan WlaMnaekalUn 
jada afamilnB FtrliwiMiniflMlt ikk in rlrifctigai <pt^iiM»g gramen 
Wlmanaban ainAgt. m$ dia allgemainan Wlmanielmi^aa gepflegt 

«•idin, nm dar FkeWMong die mtbadingt natwendiga fc g tow n g in 

4m allgem ein en Bildwig an geben. ■) Da ent durch dkVaibindttag 
fan allgemeiner und Fachbildung der Einselne die Fähigkeit erhält, 
eich mit seiner Thitigkeit dem I^ben als möglichst nutzbringeiulee 
Glied ciuzufugen umi nwch seiuem M^sse ein Diener und Förderer des 

Ij Ddliiagsr. Die ttÜTcxsitAUa aooM ua/ä imaL flL II. 
% Faalieat Oi i IfUi dei gililitia OümAfcia B,mL 
S) Oelllogsrt Dm UoIt iIiMie eMMl «d>Mi H. 

i: M. et. lit n. iai^> 

H Säte lU« - ' * ^ 



/ 
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IV.' Dl« Jüukm im BMMnte UM 



GememwoUi sii werdeoi so gewahrt auch nur die Lehre der aDgemeiiiai 
Wissenschaften und die Pflege der allgemeinen Bihloiig den erforder- 
lichen Schatz dagegen, dM die Fachwiasenschaflen m Zwedwa dce 
Eigennutiet missbraucht werden. Erst in dem Zusammenhang Ton all- 
gemeiner und Fachwieienedimft erhehen sich die Wissenschaften in der 
heutigen Kultur gu jener «tdnenden und leitenden Jlacht» elw« welohn 
dee Lehent Ziel, di« Verwirklichung dee QemdnweUi^ nidil enigiibeni^ 
werden kenn. ' 

Wenn die Stitlen dee Wiesens eieh daher in nneeier Kaknr nadl 
den Lehenegehieten und Berufen gegliedert haben, eo iit dieeeGHedenng 
eine gesunde, aeitgtmieee nnd entwiekdungsfilhige, wenn bei diseac 
Gliederung das die Fachsehulen umfassende Band der aUgt meinsa" 
Wissenschaften in gleichem Blasse erweiteit und lebendig eihallen uM. 
Von diesem weiten Gesichtspunkte aus ohUegt es nnS| iii grossen Zngn eine 
Umschau über den demeitigen Aushau unserer WissenssHlten tu hallen. 

Die Gesamtheit der Wissenschaften wird in unserer heutigen Kultur 
nicht mehr ron den Universit&ten allein, sondern von diesen in Gemein- 
schaft mit deu technischen Hochschulen vertreten, uebeu welchen noch . 
einzelne Fachwissensch aAen auf besonderen Akademieen ihre Lehre 
und Pflege finden. So besitzt Deutschland neben 29 Hochschulen — 
20 Universitäten') und 9 Technischen Hochschulen') — uoch einieln« 
Akademieen und zwar für Theologie und Philosophie lu Münster und 
Braunsberg, für die Forstwissenschaften die Forstakadomieen zu Neu- 
stadt-Eberswalde, Hannoversch- Münden und Tharand sowie die Forst- 
lehranstaiten lu AschafTenburg und Eisenach. för Landwirtschaft die 
landwirtschaftliche Hochschule zu Berlin sowie die landwirtschaftlichen 
Akademieen zu Poppelsdorf und Hohenheim, für Tierarxneiwissen- 
Schäften die Herintlichim Hochschulen su Berlin, Dresden, Hannovsi^. 
Stuttgart und München sowie endlich für Bergbau dUe Akademieen tu 
Herlin, Klausthal und Freibexg. Es dürfte sich empfehlen, einndne 
Fachlehranstalten als Akademieen sn beaeichnen nnd den Namen iHochp 
aehttlet nur deigenigen LehranstaUsn sn arleilen, welche sswnlil vsr* 
sefaiedene Faehwissensdiaftsn in einer Gfuyp# njnbfHHfh nsnnman* 
&isen, als auch dis ss i Gruppe die sJIgumeinen Wimsnsshaftsn ht 
ne itef c m 0ni&ngu einiiigmi und daher, woin amih in beishiinhtam 
Masse, eine univmailas Utleramm bilden 

Ij Berlin, Ldpsig, Müochcn, Breslau, Hall«, TabiAgra, OöUingen, WOnbw^ 
Bona, Kseigibtif , flmssbefg^ Ibiteni, OrsilrraMs, HsMsftwg, Bduigmi, fMbaii^ 
Isaa, Glessen, Kial nad Beslssb. 

2) Berlin, Aachen, Hisaaetsr, Ibssassfcwsif, KadsralM« Pansstsit, Pwtdi^ 
Stnttgui and MOadMa. 
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14% IV. Der AutU« d«r UoehMluilcs. 

Sdun im «raten Kapitel Ul eugefiilift «oiden, da« die Bei«* 
belieltiiiig der Biaiftol m dinw i fim weder den Anfindeningen dea T^lpf»» 
nodi denen der WSttenichaft entipiidit H9gen andi die Akademieeil 
die b ettefe n den Fachwiatenachaften in genügendem Maaie pflegen, so 
fehlen doch allen in genügendem Umfange die allgemeinen Wissen- 
Schäften, da deren Aufnahme den Rahmen einer Einxclakadcmic xu sehr 
enveitcrn und eine mn crhälinismässige Steigerung der Ausgaben be- 
dingen würde. Nur nn der theologisch -philosophischen Aküdcmie 
Münster*) nehmen die allgemeinen Wi.si»euäc)tufton einen grösseren 
Raum ein. In Braunsber^j:^ ist das Gebiet schon ein beschränktes. 
Noch tliirftij^er sind die aligemcincn Wissenschaften auf den ii)iripen 
Kinzclakarkniiccn vertreten, ^vie dieses die naclistehcnde Zusaniinen- 
Btelluug nach den Lcbrplänen für das Winterhalbjahr 1890/91 Teran- 
schaulichen dürfte, in der die als Grundlage der besonderen Fachwissen- 
■chaften gelehrten matbematiachen nnd Natorwiannachaften nicht an^ 
genommen fm^i 
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An den tieräntlichen Hochschalen fehlen die aUgemeinen Wissen- 
schaften nahezu gänzlich. Während I^cchtskunde u^d Volkswirtachaft»- 
lehre wenigstens auf der Mehrzahl der Forst-, der landwirtschafUidiM 
und der Bcrg-Akademieen vertreten snid, weisen sämtliche Akademien 
auf dem Gebiete der allgemeinen Welt- und der Knnilgeeehieht» 
eine Tollständige Öde enf.^ 

Wohl dnd an gi g tie re n Orten, welcb« eine HoehiehiilebealBnf waA 
die Stndieienden der EineelahademSeen eom Beendi ton Vm-leranfen an 
den Hochaehiilen Imecliligl» wie b. B. in Bedin den Stodienndfla dar 
tieiiiftlichen nnd kndwiittehaftlidien Hodudraleniid der Betgpkademii 
die Univemtit wie euch die Teehmsehe Hodnelmle eibi itelit . JedoA 
iit dieee VeiMndnng eine in lote, nm die Loekeii welche dieee fteKenitiHea 
in Beeng snf die allgemeinen Wiaentdiaflen «n^reiien, enalnn m Unnen.' 

Die tnf den Einiehlndenieen erworbene Bildnng lit dalm ifcei^ 
wiegend eine einieitig ftebliffhe, dmch welehe ein voOei Yoelladnie^ 
fax die Oetamdieit det Lebens nnd ein Einfügen dcc Menedten nnd 
seiner Thätigkeit nnr nnToIlkommen erreicht werden kann. »Die ein-^' 
seitige Fachbildung,* sagt Professor Dr. K&hn, ') »fuhrt,* wenn nicht inr 

1) Im allgemeinen FUa der Könignehca Fo?«Ui\n(] ernte ThanTid iwt 8. 6 uatw 
den T^hrgegenstiadea saih »Bsohtdiaads« a«%^ahrt, vcfeh« jcdoeh 'm I shiplaa 
1890/91 fehlt. . - . , : . . . 

9) Kadi Orsbs; Bis GNSshenoglkh BidniadM fMUbnailBll *ia Bbaaaäh. 
Zar &inncning aa das SOj&hrige Bestehen der Anetah. 8. 14. 

3) K fl h n Prof^anira fte das Itadfam der Landwirtashaft aa dar OniTcrflitat 
Oall«. im. 8. 1« «. 17. T.c : . . 

. 

1 
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Yerflachnng, doch leicht gn einem gemeinen "Rf^aÜFrau«, der aUoriUiIü h ein 
iMlieret Streben abetumpA, von der wahren Lebentbestimmung ableitet 
«ad ein telbetimditifcsi heiilu ew ^ der geiriHinliehen Nütxliehkeit, dea 
Mewea Geldgewinn tegewaadtee Weaen geUert — Die BernftbOdong, 
wenn ne eme voDkoinniene aeio eoIl,miiaf wvimIii vod gipftlii in der eil* 
geneia aenechlleheA BUdnsg»« we s w e gen Profewor Kühn eech IBr 
die FaehetadlereedeB den Beandi Ten YorUaeiigen Über Beeht»knnd% 
Vcihfwinacbelblelin, Fhileeephieb Geidiidile, Litteretnt «ad elhiaehe 
WiMenaehellen für edbideiych and dieBinlSgimg der landwirttcliaWichen 
WIneneduiften in den Bflhmfn der ff fffhurl ielffn eis nneittwilifili bllL 
Den lüTfi ftf »^"^ t 'ft fn fehlt in e m wi fl ien d iHW Meiee der SSoMunsMn* 
hang nat den fihrigen Wimiiwwiiigaii wie each ndt deei Liben, weUher 
Ifei^^et *»^M»**»*H fii an hlifinertin^ h^w^ i ndt ien WisaeäeMilien heitoea" 
den Orten na ao IBhIbeier hervettritt« alt die Kineriahedemifen bei 
weitain nieht in dem llaaae wie die Hodiaehnkn mit Bibüolheken, 
Sammlungen und I^ehnnittelo anfgeatattet sind. Dat freie Doaenten* 
tum fehlt. Die Verfassung Ut t iue engere uud bcbchij-uku n*. ') Aach 
äu&i»erb(h lulviintlLt sich die Vercinidung der Akadcmieen daxiu, c].l•^» 
dicsclhtn nicht uleich dm Hochschulen dem U 

dcrn ilrn betreifenden Füchmun^ieru , \ne z. B. die !ri[ui\virt.s(']:ittfüiche 
li*-cliule SU BexUn und die Fonstak uJcmieen tu K^^•r^>\^ aide und 
Munden dem Minister für Laudwiri^( liaft u. t. w., untcrsteUi >iud, y\y>- 
durch i brufjill« die Etuheit und ilt r Zu>.immenhftn^ der Wi.«s»uM liiifi« n 
Uur< hbruchen wird. Auch die ^'»-Itcud gemmchtca Vuriu^r, ^^u'llle La^c 
der For«takademieen in der Nahe grosser 
Waldungen, haben nch als trügerisch anrieten. 

In atata elMgendem Matte tritt daher daa Bdlur&ia hai^or, die 
Akademieen mit den groeian Hochachnlea tu reretna», um die auf den 
Akadiiniaen biaber gepflegten Flabwiaenaf haften in die an ihrer Ent^ 
widwking notwendige Berührung und Verbiad«^ mit den übrigen, 
itlich mit den ■ügemeiei ii Wimwarhiftm su bringen.') Die ana 
Veteittigeag arwiflhwnde Aarcfni« nnd Mmbttebei^ wird in 



I) tothftr Mcjcr: AUdcmlf oia UiuTemUt? 8. JJ— 
il FkagniBa d« ILoBi^bcäcn L>ad wutacfasf tiiehoi üochichuif m Bciha. il 

51. Jinuar I^M. | l, 
3j Sehfinbora: ])>t h6hrr« Untcrfitkltvatm in 4m C Ng Mi ^ a i V D—imkm 
ZtÜ- aad StraOracca. Usft IIK &. S7. 
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. Mmi im «nm Kapitel itl dtt ncilncB ««tgdÜlut ivMen, tei 
sieh aaf allen' von den Rtna e lalcad eB i i e en g;epflegten Wlatemgebietea 

bereit« ein Anschluss an die zwei groasen Groppen toü Hochschulen 
vollzogo.n hat, so dass letsterc zur Zeit thatsächlich das gesamte Wissen 
unifa&>eii und kein einzi^^ei Wi&&etis^weig mehr auiiscblieüslich in Deutsch* 
Und von Akaderaieen ▼crtreten wird.') So fiadca svir die HeraxTnei- 
^^•issenscbafteii au der Universität Glessen, die laodwirt&cliaftlichen 
Wissenschaften an den Universitäten Halle, Leipzig, Breslau, Gotüugett, 
Königsberg, Kiel und Jena, so^ie an der Tecluiischen Hochschule 
München, des weiteren in Zürich und Kigfl, die Forbt^^ issenschaften an 
der Universität Gics^cu und der Technisclien Hoclisohule zu Karlsruhe 
nnd ebenso in Zürich und endlich die Ucigbau ^Wissenschaften am dtf 
Technischen Hochschule ru Aachen, desgleichen in Stockholm. 

Am wenigsten hat aich der Anachluai der TienirmeiwisaenachaAMl 
Hahn gebrodieiu Wfthrend nur «ine Univenität dieselben an^enomme^ 
bat, bestehen zu deren Pflege und Lehre fönf lelbatindig« Anataliaai 
ipddM nnter aUen Einzelakademieen aich am meisten entwickelt 
iMbcn. IMe Zahl der Studierenden an den lieiiatliclwn LAranatalten 
iit rtm 1869 bis 188$ von 267 auf 963 gieatkgVi» fo 4ue snr Zeit die 
tjefintlMwn Heehtchnlen die Fenl», din Beq^ und ebenen die lend 
wiiticbaftlieben Abadewileen in der Beandunfit itaitinftn, wibnnd 
dieselben noeb 1869 binter den landwirtachafflicben Abe d ew ie em mä^ 
357 Schülern aoruckatanden.^ Ea igt daher die MSglBobbeH nkbt ana- 
geaeMowen, daae na den Km der 'üertnlScücn Ab e d— iiefi n aieb 
durch Anidihne der Fent- und kndwiitaebaMkben LduanAakan eine 
neue dntte Gruppe von HecbaAnlen bQden vÜd, weldie aladann die 
die etjguiicbe Netor CBMUicMcnden' ViMenedMlln| 
wSiden nnd deten gKSeaveei J^tebmen denn 'encli die dQ^a^ 
iWiaienacbaftew in genügendem Vm&nge eingefugtwmdenbinnten; 
Jedodi weiat die geachididielie Entwickdung dea Untefiidil a w eaena 
insofern nicht auf diesen Weg hin, als sich die doch sehr sweckmissig 
erscheinende Verbindung der landwirt-schaflliche n und Forstwiasett* 
üchafteu, wie sie früher an der schon 1 783 als ForsLanstalt gegründeten 
Akademie Hohenheim und ebenso in Hiarand bestand, nicht erhiiJten 
hat. Wenn auch die ungleiche Vorbildung der der Landwirtschaft und 
jer den Öiaatsforstfuhe sidi Widmenden in solchen reniinzelten Akn- 




' ■ - •» » . . • ♦ . •. .. y , . . V. * , » 



1) 8sila.f8aL8f.': -..c ; >. X 

2) Pstefallla: Toitiag ab« das Ysihilt&is dar Ssrelkcfeeff aasi 
UalTsrsititeTi Centrakrpn ito die lateNSsmiks BsslMbrieasiqb lÜlL 

liUti, Oto 
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IV. D«r AimU« dn Hooludiiikä. 

teuMH «IriMr iMtfOitm «nd den Lahi^ug «ndiwvrt^i) ao konnftt 
Smm liiMitinil du«h Oteiidittellimy der AufeahmebediiiguBgak teid 
iqil waidM. TlwMeUidi wnide di» focitUdw Abtafliias in HoheoliMn 
IMl mmi •b«BM m Tluaaiid die laadwittMliafUiclie Abteflimg «u%e- 
hthtm, m 6am lieute i& HoliciilienB snr die leadirirtecbeftlicheB, ia 
Tknaad aas die Pewtwinemcfcaften gclehit winden. Auch die Ver- 
eiaSgung derBety- vad FentwisieBMliaflea, die iaKlaattliel I8tl eia« 
genihrt wurde, erhielt nth nur bis 1844.^ 

Wenn rieh auch die Tieramei-, die landwirtschaftlichen und 
die Fiiratwisseiiichaftcn zu einer Gruppe zui>aniuieü fassen lassen, ro 
köunen dieser (Jruj)j>o doch di«- Bcrj^isien«chaftcn nicht auj^eschlonten 
werden, da di« irlhea ihrer Natur nach ausacUicsslich und allein aar 
tt < linivclieii lIiK-lischole gehören,*) wie denn auch (5icseIUen im Jahre 
tssu der Technik ( hcn Hochschule Aachen eingx'fui^^'t \vurden und clx aso 
an rier Technischen Hochtchule lu Stockholm in einer beaonderra Ab» 
ttaÜung vertreten sind. <) 

Aber auch hin-^ichtlich df»r Tienirzncl-, der landwirtschaftlichen 
und der Forstn-isscnschaften dürfte am zweckmiaaigsten deren Ein* 
lugnng in den Rahmen der bestehenden Hochschulen weiterzuführen 
Tind dea Wiaaen wmtt endgültig anf swei grotw Stätten eut Lehie iiad 
Fftege tu gliedern lein. Sdbon die im ersten Kapitel g^^beae knBM 
ywhkäiliihe Satwickelaaf w«it eaf dieeea Wtf bia. : 

Wee snnichat die Landwirtschaft anbelangt, le bette webl der 
nm iiien Bebwg hochverdigme Tbeer dietelbe daieb Oittadaag der 
AhJaafi m 111^^ im Jebn 180T ia bedeatwdei MiMe »Mtas»* 
fibrt. AlWa diMe «BMhbedewie wurde wieder mfeeb^bea. BeelH 

UadwirtMhei^ Lbd% Iw eiae Yenialgm^ d« kadwirtwihefttobi 
Akedcadeee ail dM HodMwbaka ia lebead^er Weite niatrit^ La 
Jebn tMl Ihadta ineiil ia Deateddead die leadwiite^eltticiea 
WiMMebeftea ea der Valfenitll HeDe ia weitgebeaden Iftun ek 

^ " mm 9 • • 

- « ' * • > » % 

• • • * » ' . " t 

t) Baart lMskadMia «Aw sHiHMlet BeAtMsf a 

ti Seite «1 

3; Stabbfn Cbcr b^lierr« techBwdMS ScWvaMa. Woekaablatt fir AtsbK 
tsktaa uad la^caisur«. 18S4. & IM. 

11 TiniiM in WTiri^ " ^^-'^•-^-'' ■^■■^ n IrrtiiinTim i H 
SMigL T«kai»k« II ^ Aolaa i SiMkbola. Ht ^ m tmtßL t. »-tl 
8«it« Tl. M. M m. 
. . II Bsaa Majar: DwtMbs Uaiv«tsH*te-&il«<rtishiai B. $X . 

• t * , * , . <^ 
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IV. Dir Aiubau der BoAmAuUmi 



Hl 



FachwiKenadiaftcn AwÜMilmMv nuskäma aelMMt im *18. IthAatmäM^ 
mune&iüch unter Fziedrieh WOhdin L in Ptantten diiwlb» in 
aduftnktem Umfiuige an den Unircmtiten eingielQhil worden wem.*) 
1863 wurde elidenn in Halle ela Verauugimgspunkt der laadwirtiehaft* 

Hchen Lehr- und Fonebmignmttel ein landwitticihaftliffliee Insdtnl 
unter Professor Kühn gegründet,*) welches ehenso wie die medizniischea 
oder natur^Wsscnachaftlichcn Institute dem Rahmen der Universität ein- 
gefügt wurde. Diebe Aufualuiie der laudwiiUchaftlichen Wisacuscbaftea 
in den Bau der Universitäten zeigte sich so fruchthiing^nd, dass dem 
Vorhilde Halles nach und nach eine Anxahl anderer deutscher üniver* 
sitaten folgten, so Leipzig, Breslau,') Gröttingen, Königsberg, Kiel und 
Jena. An allen diesen Universitäten bilden die landwirt5chaftHc}\ca 
Wissenscli.^ftcn ein ebenbürtiges Glied in der Gesamtheit der von den 
UnivcrsiUitcu gepflegten Wissenschaften. Nur in Jcua ist das Und-* 
wirtschaftliche Institut loser mit der Unirersität rerbunden. In Foppel»^ 
dorf und Berlin stehen die landwirtschaftlichen Lehranstalten in keiner 
näheren Verbindung mit den Univenitäten. Unter den deutschen tedkn 
yti»^>i— > Hochschulen besitzt München eine Abteilung für Landwirtschaft. 
Yen anaserdeutschen Hochschulen lehren Zürich und Biga die land~ 
wirtschaftlichen Wissenschaften, welche auch an den BeffiTfifihiwIi» 
Hochschulen Grai und Prag in gewissem Um&nge vertreten eind.^ • <i 
* *In genn^ersm Umfinge hat aicli die Aufnahme der Foreiirie«en«% 
•elinfien in den Rahmm der gvoaien Hiaciuelinlen lienili Tnllw|iii 
Von mi hie ISSO wurden en der Unineeiltt Beriin, tob 1881 hkt 
1844 an der UmTonitil Mundkcn die Foatwiaeenaeliellen* gdefat^ 
DIcee Ycninigung iai jedodi wieder eu^diebea und der Unteoickü 
«nf die Einaelakademieea EbersweUe und Aeeheihnhuig 
weiden. Indeesen aind die dee Fontfrch mm ScealedieBel fltndieiwidwl 
▼eipAiehtet, niciit nur eine Ferrtehdenue 8 Jelm, lendem wmA eine 
UniTeiaittt enf ein Jelir m beeueiheni we e we g e n in dem ^-r^Ttiin ditf 
Univenitit Manchen die Fontwiiieneiiheften und iwer In der elMto« 
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wirtM'liafdiclien Fakultät auch beute noch eiae& grdtseren Rmum ein'* 
aehm<iT).i) • • - . v . - . • •••• - .... t 

Unter den deutschen Hochschulen finden wir die Forstwissen« 
•chaftcn Tertretoii auf ^Icr Univcrsiuit Gricssea seit 1825 als Hcataadteil 
der phiirisuphisi liea i- akulut,^] auf der technischen liocVischula zu Karlt^ 
ruhe in beMjnderer Abteilung gelt 1632|') endlich auch an der Hoeh« 
•chule Tlürich in der Und- und furstvvirtechaftlichen Abteilun;^. welche 
lieh in c\nc Forst- und eine l.\u(l\virtÄchfiftliche Schule glictU-rt. Die . 
Technische ilochschtilc z\i D.irm^faiU ^'cwiihrt den dem Ötaatsforslfiiche 
•ich Widmenden eine teilweise Vorbereitung. *) Für eine Vereinigung 
im Fowllehianalftlten mit den Hochschulen ist, wie im ersten KapiuA 
herrorgehohen« aadi düe Venammlung deutscher Forstmänner in Fiei* 
hm§ im Jahn li94 «laceCretea. *) Eine aoldM Vereinigting ist un s« - 
MturgemMsser, de, wie «wihal, in PreQ»sen and Bajm*) Mch diflt 
Besuch der Uaiveoittten ▼oig«Mbmbeft| des Studiam lof dar FoiaU 
■hadern ifi damit abo sar Gewinnung ainar all eaiti gaa fnOfandat Bil*' 

^""\)a dia lianmai^, dia luidwiitMhaftlkhaA vad dia ruiitaitwa 
■ahaft« MvaU aaf d«a UnivimlllleB als anf das laehBiicihaa Hoe^ 
gafcalaa dia Iknm ia flnar Vaiaiaaalaag CiUeada Aangaag aad dia 
■alwaadiga Btglaaaaf ia daa iügaataiaaa WlmBachaftta findtttt' m 
Ml dia Fn^^ wdAm d« wgaaouM Honherfiatoa dim WtiMB- 
MhaHia ■awiahKiauB liad, %aa kaiaar «aitniahaadaa MaataUg • 
Vm Jadaeh aiaaa aadgiMgn Flaa Ar daa n j u tmfcmidtd Aaihaa 
4m Habhaohnlaa gu getiinnen, haaa dia Fnge uehft ibtigaas« wirti»; 
Im 4mm alhiiaa Eritotavnng iel m ttalwandig. aaalakil ciaM BSah 

Untvertititea aad der technischen Hoehschnleo, m werfen. ' 

Es ist schon früher ausgeführt wordt n, dass sowohl die von den 
UniveTsitlt<*n als von dun technisclioti IlocJist Kuka ^( jjfli-gten und 
gelehrten Wisse n s cha ft en in ietstei Linie beide der Verwirklichung dee 

i 

I) VoishMS d«r Vedsm^M m 4m f JeigMiWa IWiwritll Uünihm lM%tt, 
Seit« ». ' . • ■ ' 

4 Benti BsHiaketale ed« slfeMiae HsdhsAidsf H ttL 

i| Eedteebsehrr: Die felytcchaiscke Schab ia »RmMvos Kaslsnhs^ WL, 
4 ProfTBram der Grc>«YhrrrDf^1ieh üsoisslMa Tsslmkaksa HssMdHdi ip IlMia" 

StodL & 1. £ioricbtun^ drr lU>ch«chul«. 

1) Bsar; Fotstaks4ciidc adcr süfcacias Kochscbak^ &. 2- ' ' 
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QattdttiraUi dMOtn. W«ui daher die vdn der einen On|^ 
Hoduchttlett g«picglai Winentdiaftift als twhaieeiM bueichnet i r w ita; 
•o'snd diM« dock in äicn Zwmk' dMiMo kuma, wl« du haanM 
WiiaenidiBftm in Oiivr AawendQiig «nf das Und, ib dit lUa^sgiki 
der Beehtsknnde, der pnktuohen Uediiin n« e. w. ein technieAfle Gm 
ptige tragm. 'Wlliiend dasiclba g we httmuM Ziel Mds Wi wMai 
gruppen mnechlieiit» tdlsB ib & Arbeit rar BmidMiag dat Zialv 
inaofiarn, ab die tadinieeltwi Wiieanacbaftmi daa g re aia OeMai dar MaM 
mit ihren OaVüdea den Blanichengeiata md damü iriBiter waA d«B 
Gcmeinwplila (flban, »«^"r*^ iwi««— ■«> "wi— — i«.ti«<»»« ii—a— 
tdbet erfonebea und tu aainar Anebüdung ab QKed bSkenr Qeweln» 
iffvacn und damit aaeb aar Verwirkliehnng dee OemainweUa beitragen. 

Technische und humane WiBsenschaften umschlieest jedoch nicht 
nur üiu Ziel, beide Wissensgrii^^pcn stehen nicht nur gleich den L^bcn»- 
l^cbieten in steter l^cruhrung und Wechselwirkung, beide beLcen sich niohi 
nur in ilirem lkstand und in ihrer Entwickelung gegenseitig Torane, aoa« 
dem «wischen beiden WibsenBgnippcn hestehcn auch ein« Ansahl Verbin* 
duugsglieder, welche auf der einen Seite den engen Zusammenhang und 
die Einheit alles Wissens bekunden, andererseits aber die richtige 
Gliederung der Wissens gruppen erschweren. Eine thats'ichliche Grcn/lini« 
zwischen den technischen und humanen Wissenschaften erkennt du Leben 
ebensowenig als richtig an, wie einen trennenden Untexechiad vonOeblaa- 
und Natunrinanaebaflan oder von lebloeer und lebendiger Hatni. 

Wollte man den üniTeisit&ten alle auf die Eiechlieeeong nnd die 
Umbildung dea Manediengeistee, den techniscben Hocbachulen alle aaf 
die Erschlieerang vnd ümbildang der Natur eich bariahenden Wiesen- 
adiaftan anwcieen, eo atinde die Medizin gleichsam auf der Scheide» 
lini«. Inaoweit der Menach als kfiipariiehai Weaan ainGKad darMalaa 
ial| wGfda dia Madiain dar lediniedian Heebaehnle angaUias» wiMai 
dieaalba andaraneÜB, eaweit dar aMnaiUibha Kflipar nd Waii4 

leng daa Manachangrfataa iaC, in den Bahman der Üninoillla-Wlni» 
adialken flda. Lalilanr GadathtMNmkt diifta der aMäaeabenda mi^ 
wia .anch dia gaichiahdidia Bniwicitahnig dar TfnrbaAnlai dm/mMuH 
dan Btempel d« Biebti^tail inaefiBm an%epcigt hat, aU'tan \n\nm 
•Sn^^m tfflbitiifibifii Hac^cbnla dia nadiauiaahMi WiaNnactuUliM an^ * 
gimff*Tif waidan rind» 

Wann jadac^ dia aadiainiBehan WinenedMiften dar Pnifiirim 
«idgültig angeboren, an bQdatt dia TSeram«-, die landwirtachafUieben 
vnd die Fontwiieeneehaften daa Grenagebiet, da deren Gegenstand, 
die Fflanien und Tiere sowohl mit dem Menseben als auch ■ mit der 
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anoiK'anii-chen Natur in lebendigem Zusammenbang stehen. Diesen 
WiMenschafttn wird daher durch die Einfüf^ung in t!en Rahmen 
der Univenit&i wie der technischen llochsclntle die zn ihrer 
WntMWitwickel un g notwendige Anregung erwachsen, weswegen auch 
▼on diese« GcnohUpunkte am die Fng«^ welcher der bddaa Hodi* 
•ckttlen diete W issenschaAen ritiuweisen sind, von geringer Tiagweite 
ist. Tbataäcblich sind, wie aufgeführt, die landwirttchafilichen und die 
FontwiMenachaflen bald der UniTerritit, bald der technischen ilocb* 
■okslt «isTtrleibt worden. Dmm Wiiseiiichtftwi «Iwbm wi* di« Tmt* 
iiiwi^anwhifttn gehSres nur Zeit noch nicht mm ftMcn B^ttuiA 

Sidit iMB ^•^^j y süttklMl tob diflssn Mrti9mch8ftBB wo tndcB 
wir als tetm Kern a&aitliefaer deutschem UnivwvUilen «De Wissen- 
M^Ata, wtlohs Mb Mif diB MwiFi H'^ m sowolil ält Itfapciiiclnt wii 
tb aciisÜMse Wcmb %tiiii|it n «ilimid » i>*k«>UA ^ 
HMhfdMÜiB diejenigen WlMmiclMiftsB onfriiMii mldM dit ftiilmiv 
BrnhÜMtang det •aotywiiolww Katar «ad dsna UmUldaag m Bincb> 
fifhHi 2weekea bähaadthi* 

DwMB fmm Kam ^itdm dia üaifanilllM fa • 
la HeligiooMfiMMtebiftaaf 
IL Bthliwiwsiis< hsftsii,' «m:^ ■ : H . - 

III. Antliehe Wisseoschafteii nnd 

IV. I'bilosopliisi.he uud allgemeine Wi-^SL-nschafttn, ^ ^ • 
wtlchc r^ich in obiger lUubenfolge auf den Menschen . 

iih (iliod der höcbsUrn Ordnung, ' * * 

als Crlird höherer Gemeinwesen, inabesondere dm ^taateS| • 
als kcirpcrlithes We'^en, sowie • • • . 

:\ls ^'cislig, freies ^\'e5en 
Ix'riihcn. Zur I>rhrc und Pflr^r dieser Wiabrn^t haften dienen die ^ier 
Fakultäten : die theologuche, die rechtswissewirhsftHrhei die meditinische 
aad die phikeopbieche. 

Die teehni^hen Ilochsekaka güedeia dea ktHtm BwUni «a 
Wi— lirbaftrn wi« Iblgt: 

I. llochbanwisssnichiften und Hoehhaakaaai (Ai^hitekta^. 
II. Bamng<>TiirMrwissensehaften (Wagt^ Wmmv-, BiiduA» aal 
Ei«enbahnbauwiMeiüKHaften). 
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tietdiL Dia tadmMiMi ^WiaoifdiaAai ' baridm* lidi in obinr 

' «iif dit geeeUtaissige iOMm ZpMiBm«ifugung der NitwiHit 

in den festen Gebilden der Wolmungen, Kureben *«I w.^ 
auf die gesetzmassige äussere Znsammenfiiguog der N itur it o ft 
zu den festen Gebilden der öffentlichen VerkehrsanstaltePi 
' zu Wegen, Kanälen, Eisenbahnen u. e. W», *. - / 
auf die gescUuiiissigc äui^ere Zutrttmmcnfugung der Naluriloffe 
SU beweglichen Gebilden ^ tu Maschinen ^ Schiffen, Ge^ 
räten u. s. w., ' 
auf die innere Umbildung der Natuxstofe lu Halb* und Ganf- 
stoffen, • 
wäkreiid die ullgemcinca Wihsc-u&chafLeu dadurch, dat>s sie den Men- 
schen in seiner geistigen Freiheit, seiner Thätigkeit und seiner Ent- 
wickelun^ behiindeln, wieder Ton der Nfitiir zum Menschen und zur 
ciensclüichen Kultur zurückführen. Den Wissenschaften entsprechend 
bauen sich die technischen Hochschulen auf ans ' .^ .( 

L der Fachabteilung iur Hochbauwissenschaften und HoehbMh 

kunst, ' . . . .t .: , . 

II. der Fachabteilung für Bauingenieurwissengchaften^ ,\\ 
HI« der Fachabteilung für mcchnnilch-techniech» ^ Wisetnef htftw 
oder für Maschinenbau, . -.'J 

lY. der Fachabteilung für chemisch-technische WicienschiiAan 
oder für chemische Technologie, benehungiweiee for Ckumm 
und Hüttenkanda« • . " • • 

y. d«r Fadiftbtoilmig fu aUgenaina Wliumcliifttn^ . 
1X0 fi«r FalniltitMi d» ünivvraitltMi» «ibcnw die fiiiiffiifhililnilanpw 
Amr taehniiohai HodiMsliiilBn UUen. win olien mmsL din ftilBB W— 
Mdar HödiaeliQlan;« ' ' * ri 

IMflmn Kein unMen dit ttck non liiMfipdffB IRTifnnBn'nlgi^ dbcnsp 
iPiB dift noek Ton den EinidiluidfliBiecn gepflcgtan WiH8DeAiAni| dii 

■diaften Migetehlimai mdv. : 1 

Ein«n toldifln AniAlim liate hinriekdich d«r. lnndwirts«knf»- 
lieken Wiiienseknften lekoB, wie amgefSikrt, die UniwnilH^a 
Halle, Leipsig, Bmkn, Kid, Gdttingen, KBn^beig und tan ^nllk 
logen und diese WiHenschaften wegen ihres Zusammenkanges mit den 
Naturwissenschaften der philosophischen FakultiLt einrerleibt. Hiermit 
ist jedoch der Rahmen der philosophischen Faknitit insofern durch- 
brochen, als Wühl m dieselbe die Naturwis^nschafteu als. allgemeine 
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IV» Dar Aiubaa dw HothtdMÜMr 



Wi i wu i fl ii ft Bi i, niditiiWilie «agewMdleiiMataiwiMentehaftMi tkFM^ 
wiMOMdialle&liuida ^eUnn* Mit demielbai Beeht wfitde aum aii^ te' 
pkiloaophbelifla Fakwltit das groM« Gebiet «SgentUeheD teohaiielm 
WituBtchaftm «te der MedudB fliofugeii kftuMO. Ebmo gehmi ^ 
Fora twlttenieliaf teil, wekba in QktMs' •htaMk wiSb dar pluloaa- 
phiaehaa Fakvltlt vattete dnd, «Itardan BalinandlaaerFalniltit htoava. 

weniger laaMa aiah dia laadirifladialUiefaeii und die Forti- 
w iwtn ichaften irgend einer anderen Fakultät einfügen. Sollen dieselben 
daber dauernd bei der Univenitäi rerbleiben, so würdo in&n in sach- 
gemusser Weise für diese Wissenschaften eine -neue besondere Fakultät 
errichtcu riinH<-ea. Alftlaim umschlösse die Liiiscnäität d&a Gebiet des 
Menschen und der sogcuannten lebendigen N:itur, die technische Hoch- 
schule dagegen nur die sogenannte leblose Natur. Die Cinniflinie zwi- 
schen Universität und technisclier Hochschule ^ulrdc ilahrr d u >?To»se 
GeViirt der Natur spalten. Eine solclie SpHllun^ Stande jt-doch inöufern 
mit der Wirklichkeit in Widerspruch, als din Natur bei ihr«r T,(iti?ren 
Frschlit&sung durch dte Wissenschaft stet i rnthr und mehr sich als ein 
grosses einheitliches GL-^tiiide m erkannt m g'*'^'^- wplrho» eine trcnDnule 
Schränke zwischen dem lebendigen und dem lieblosen nicht aufweist. 

Die Zuweisung der bmdfrirtschaftliclien und der Forstwissenschaften 
aa die CniTertitIten dfirfte weniger einem sachlichen Grunde, aU dem 
Umstände entsprungen aein, daas im Jahre 1S63, ala Halle die Und- 
virtacbafUichen Wiaaenaehaften als Fachwi»ienachaften aufnahm » 
trrhniacben Lebranatalten ibr^ Entwickelungtlauf Ton niederea 
Jütt^ und weiter lu Hochschuir :i noi h niobt beendet hatten. Aua 
aelben Umstände sind wolil auch Prof. H«ar undI}r*Haaa für rtm^n AnacMnaa 
der Forst akademieca aa daa UuTeraiUten eingetialMi. Nachdem jedoch 
dia Tet^uk ach nr UmgaB Wiwuehall «lybadat hat und dia 
Hachaehalen fai damiJhwi Uum wia dia üainiriWIaa 
«ad FiniattMaa dar ^iwiaachaftaa ywdaa wnm dit 



I fft fhai^biilt ili dar iwa dv Saaba aa^gailaBkla Wit^ 
Aaa d^ viaUhehaa 




1) Bs ur: ForaUkstkau« 9dm •ü^itmntm Hochtchule? 117). H M. 
Haas: Di« faiaüäli Paliwiihlilrsat (liT4) Wt Baar tL !•» 
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Irl Dw A«iAra ia HoehMknlBB^ fit . 

Wiiwnicliaftca vertiMn, i. B. auf te ^flnddiniitlilt' !'*^"^r iTg 
und dn FofitabidMiiiA ^snmd^ VennsMingaknBda and Wigabra» !■ 
Ihanad auch lechnlaoh» Ghctnie, Mf>rfiaiiifc und MaiGlniwnlahfa> finm 
auf den landwirtsebaftllelien Akademiaen : Va nac iaiM ng i i kuttda, Wag*- md 
Brodunbav^ Waaaailiatty^ Maachtnenlninda, Taelmologia und Haekbai»» 
kmidob') ' ^ ' I • i .*i 

In dam MaliofatfoBfwaaen und der Knltiiflecluiik «ertbdgan aiak 
sogar Laadwiitadiaft und engera Tacknik tu alnam gniiaaa Labaaa 
gebiet, ^treswegan au^k dar piauMiieha Staat aa ab w&iiaehanaw«!! ba- 
laiekiiet» daaa diejcnigett kSkeien Tackniker, Regiertiagakaweialai^ 
welek« aiak der Landaskulturtadiiiik widttiaa woDen, nadl dan Tia^ 
jährigen Kcsucbe einer technischen Hochschule auch noch anf ein Jakr 
Vorlesungen über Landwirtechaft an einer landwirtschaftlichen Ak&demia 
oder eüier üuLvetsität hören. Diese Art der Ausbildung schliesst jedoch 
insofern Missstande in sich, als der Lehrplan der die landwirtHclrnftlichea 
Wissenschaften pflegenden Akadcinieen oder lluiversititcn sich nur in 
ungenügender Weise an den T>chrplan der technischen Iluchschuie an- 
reiht Weit richt^er dürfte es sein, die Ausbildung der Regienuig»- 
baumcister für die LandwirUchaft, der Kulturtechniker oder der Kultur* 
Ingenieure ganz auf die technischen Hochschnlen zu Tcrlegcn, die 
Kulttirtecbnik der Abteilung fiir Bauiii^eiiieiirwi^sfcnschaften einzufügen, ♦ 
mit denen sie das grosse Gebiet des Erd-, ^Vt^^^e- und Wasserbaues ge- 
meinsam hat und für das Studium derselben wie Darmstadt, Mimchen 
und in etwa auch Karlsruhe einen besonderen Lehrplan aufiroatetten. ^ 

In folgerichtiger Weise hat weiter München und ebenao Zürich und 
Biga*) auch die landwirtschaftlichen Wissenschaften in einer besondere« 
Abteiinn g der technischen Hochschule eingefugt, während die Forai^ 
wisspniabaften nur an den technischen Hochschulen ni Karkmka und 
Zäriak vartiaten aind und Damatadt fir d i eia lb a tt nur am vMbanttaBdaa 



1} Prü^rram and Balwgs» dar KaaigL B^yirisohea FawrtsmaaHih Aätktäm 
kaif. 8. 10. 

Allgemeiner l'ian der KönigL Sachs. Forstakadcmi« su Tharand. läM^ fi. k 
% Vsmiduris dsr VMUsnagn ^ Kflal^ laadvMsckaftlUhsn Bicb^ 

Mhale BerUa und der KftnigUoben Laadirirt^harilicbea Akadatai« TvpfthAoA * 
3; Übersicht Ql>€r dje OrpaniRalion , die ZwecVo, den L«hrp!ÄQ, di« I*luTnittel, 
Aufnahmebedini^uiigen und sonstigeD Verh&ltnisge der IL W ftrtlembaiyschsa laai' 
«btsohaftlidien Akademie Hohcahcim ISSt. 8. 4 «. i. 

4) Fmyis imßl 4m T^sfcalashsa n oi b iJia l si Panastait t, Ü «. «» 
MOaehen 8. U, KarlmAie 8. tS. ' . . 

ft) Fcttschrtfl der Polyli'chn^ifch«!» Äehu!« tn Riga. 8. If. 

Programm der Xgl. Bajex. Techniichcn UoehiehuU Maachea 18W/«I. 8. 41. 
ftwgwui dsr «Ugan. MjUAMkm 8sM* tmßt. •. K > 
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Studium gewihrt.1) Wtgitt ihnr Tidiuhi» Berabmiigiipiiiilttt dihft« 

<-8 bich empfehlen, Land- und F oiit w irt tchaft nadi dem Vorbilde 2MAm 

in t'iner besonderen selbtUindigen Abteilung zusammeniufiMtMl ilod dlete 
iu XV» ei UnterabUnlungen für Landwirtschaft und für Forstwesen «u 
gliedern.^ Wcuu Zünck dieser Abteilung auch die Ausbildung der 
Kukunnjfenteurc zugewiesen luu, so dürfte dnj^pf^en die Vereinigung 
der Kult uttcch III k mit den Dauingcuieurwis^enschaften, wie aie 0miin- 
»Udt ui>d Muiuhen besitzt, der Sache mehr entsprechen. « 

Was die T ie ra r z n e i \v i sscnschaften anbtl.mgt, so werden die- 
»<;lbcn nur an eim r I mversitai, in Glessen,') im übrigen nur au be- 
«< ii(b reu Lchranstallen und an keiner einzigen ti.chniscUen llorhschiile 
gelehrt. Wohl stehen dit^e Wissenschaften in vielfacher llinsicht iil 
Berührung Jnit den mtdiv:ini.sr}ie[i ^^'l'•ait■IlSc■hrlflen, wc«»-r;;en iliesclbea 
auch in Giea&cn der medizini sehen l'akultat eingereiht worden liud. 
Andrrftrtritt aber stellt daa Leben die Tierheü- nnd Tierarcneikundt 
Ol engtte Bexiehung su? Landwirtachaft, wie denn dem Landwirt in 
wettgehendatem MasM^ die Auanntraag vad damit auch die Pflege des 
Tieree obliegt. Wir Inden daher auch auf sämtlichen landwirtachall- 
Kch— Alridamitan und auf den da« Ltadwirtachaft pflegenden Uaifw* 
iiltlni TlenurznetwiManschaften vertreten. Wegen ditaea ZusamniMr» 
Iwglt mit d«r Li&dwirtachaft durfte daher auch ana einer Einfügung 
te T Wiii uwi wiaaenachafign oi dm Rahmen det tmihnMum 

fkt dw liMidwntidalt wie die Tiwhtilhundt eise g^[eDieil% 
Aaiigwig etuMbtHi» In ^f l if^l^ * hei ti^ eaeli 




HeulwAele ünuhia «* gi t ^ hTrt, ala die 

isf dw TeebaieobM Boohednde die n ihieei 
KcuHueie ia Chemie «od Pfc|ak 
ikiee Umdut^ wmi Ihier Pedeitwag wMe die 
edttft ea Am tm\kmh(\m UnofcedlmUa einer tieeonileie« AHcQmif 
■ewiffiiiM mmi dieee iril dvleai- «ad ftnlwiilNheftlieheB Abteihing 
ia eiae eagm VeAiadaiig m Magea eeia» 

Die tfrtnfc^T aeck ea AkedeaiMa. ta DealMUead ia 



aiii «ai Filhiiai gelefcrtea B e r g b a « wieeeaeekef tea aad Hitlea- 



1; i^rognuiuM Ibyo^dl der Tfhattbcn iiodMditilea lu JLAtUruk* &. M, Dum^ 
a I «. anrla 4m dif ■ Fi^ytirtaliAii Mdb Ml 
2 Tr. gm« im eidga. WHisfca. Mrii IMML ■» t. 

9; SeiU S9 OL 14». 

4) Btodeapba 4m Sgl rMtifstlictMa U a< hgsK « k MiaAaa iftM/«!»* 
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künde können, wie erwähnt, ') ntir tlem Rahmen der technischen Hoch- 
schulen eingeigt werden. FalU nur die liüttenkunde gelehzi und ge- 
pflegt werden soll, so durfte dieselbe iiiit der chemisch- technischen 
Abteilung bu vereinen und für die betreffenden Studierenden wie in 
Berlin und Stuttgart^) ein besonderer Lehrplen su entTreHen sein. In 
Aachen') sind die Bergbnuwiüene^nften und die Hüttenkunde mit dm 
Chemie in einer Abteilung zusammengefiuilt während Stockholm^ iir 
die beiden ers^enumten Wissenschaften wegen iloct Umftiiges eine 
besondere Abteilung mit Terschiedenen UntenbtoQiaagea in sweekeni» 
q^techender Weise errichtet hal *!• . // 

Die Arsneimitiellehre endlidi finden wir wifeik . flnee Z»- 
lamnenhangfi mtl der MedSiia nnf allen Univeisitllnk, wcfen ihnt 
Zusanunenhsnges mit der CShcmie endt «nf ■<*—'>*f« teclmleeben HM- 
sckulen votrsten,' und iwer in Kailmlie, DermHadt» Sintigul ui4 
Zürich in der ehemiselien eder eheniieh-tocIuitsdieB, in BnwMchwdf 
dagegen in «ner besondcien Ableilmig fir Fbamacie.^ ÄaA, die 
Akadeoue Hunetsr bat die Axaneiwisienicbaften an^enemnen. Fnit 
besiirt eine bsecnd er a feele snpMenie de FharauMie. Bi bedarf «okl 
keiner wetteren Anseinandeieetanng, data diese WiManscbaHen im Aa- 
seUnss an die Mediain aar Uniremtift geUmb? ' - .: '/ 

Dementspreobend wurde sidk der Ausbau der bjtehsten WiMsne- 
stitten in der Weise TolUehcn müssen, dass die noch bsstehendsa 
Einxel-Lehranstalten för Tiefarmeiwissenschaiten, Land- und F uisl w ii ^ 
Schaft und Bergbau aufgehoben und diese Wissenschaften den technischen 
llüclischulcn zugewiesen werden. Dagegen könnte die Lwung der 
Frage, ob die au den Universitäten zum Fachstudium eirichteteu Lehr- 
stühle und Institute für Land- und Forstwirtschaft an die technischen 
Hoch^hulen zu übertragen, sowie au letzteren die Ktirse für Studierende 
der ArzneiwiBseiischaften aufzuheben sind, einer späteren Entwickehmg 
des Unterrichtswescns vorhchaltcn bleiben. . - t 

Nach dieser der Sache entsprechenden Gruppierung der Fachwissen» 
schalten wird somit die UniTersitit umfsssen ; ' , / } 

.f ' :'"# 1.1,1 : .'» -.i:- " j . • ♦. «4 , f 

1) 8«it« l«.- . , . r, . ,. / . H 

1) nragmuM lit%fl dar KaiilgllsMa TMadsciaB WsAnWlsa BssSa Y«. 

ftHgait a n. ' 

3^ ProprT»mm der Königlichen Technischen HcMihiichule Aachen 1890/91. 8. 49 e.^' 
Ij Kongl. TekniakA Hogakolan i Stockholm. Progr&ra lb90 91. 3. St u. & . ; 
5) PcogramaM 1890; 91 d«r TeehmAcben Hoch ich uUa KarUruh« S. 34. Damf 
üadt 6L 1 a. M uad Bmasikvric 8. 1 «. M. 
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IM IV. Dm Aiubu dm 

ÜL ak inttidicB ud Aiawiw i i wD tfl lw i flw i , • ./ . . ^ 
lowit .... .1 . ' :' » •* f • 

B) dia allgememea WisMiMdiaftMi; «-''-.i *! • • 
and di« techniseh« Hochtelimlat: * < • • • r > 

A) »1« Fachwissenschaften: , . »< 

Ajtj die Oruppo der auf die sogenannte lebLoM Natur sich b«« 
aiehendcu Wissenschaften: . . .■ . '. " 
I. die Hochhaawisscnschaften, / ' 

U. die Huuingcoieunviasenackaftcn, eioachlieMlich der 

K ullurtcchnik, ' , , . • 

lU. die mechauisch-tcchuischcu \V is&enscbaftea (Maachineo- 

und Schiffsbau), • ' ■ 

rV. tlic cbcniisch-tecbnischrn Wtswnwhafteu, 

V. dif Hergbauwisfensrhaften und die Hüttenkunde; 

Ab) die Gruppe der auf die sogenannt« kbeadi^ Matal aielk 
beoehenden WiaeemehaftMi; 

VI. die landwirtacbafiUelieä und di« F« 



4m allgemeinen Wii 
Ent naeb dieaer OUederong tämtlklMr ViiwMihiftiggbirta auf 
Hochadialfli iai es mSgUoh, dm nuMiHi Aoiktm Jete mamkmm 

Ml» 

♦ »•-♦ .«•• . • § 

AwUltaig 4m WSmbmImIUb hU ^ Vmiwmität md 
IftttaUtflff im Om ■nprfngBnWi Oltodw—f ift vkr VwkmhMMm 

M«t Uli dM Lab« nd d»k imIi dfe WIiiibiAiII «Aü 
tr Wita«BtwklMlnif «Mm^I, nwd» wir tm ditMr Ga- 
r. dv daa Oaarihiiilila d«i SKMml dar Bkrwirdidkail fariUkai 
bat, ÄBdarafHi vonMiiaaB dirfca. 8a liofa «i dM aiwatbaa Mnl> 
tttak faBagt, dia mr Mbatiadiflkail f ■UagiiiJto 

Ltakarunf dir Biahiil 

dudMMt ktf» Aida» w la 
Im* dia widfilBiwIia NniHII dir na« inaliliniii OaUala dar 

aufgenf 
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IV. Dm AubMl d« Ifnnhirfiwlm' 



W9\Ai dieM Fakultät gegenüber der theologiichen tmd juriituchen eiv 
langt hat, deren einheitlicher Znsammenhmng durchbrochen oder deren 
Zweck zum Schaden der Wissenschaft bcointiäx;litigt worden wäre, . ) 

Am gewaltigsten hat sich , wie im ersten Kapitel Achon hervt»r> 
gehoben, ') der Bahmen der philosophischen Fakultät nameudich durck 
Aufnahme der Naturwissenschaften erweitert. Soweit es der philoso* 
phischcn Fakultät oblit^t, auch in den Naturwissenschaften allen Studie^ 
renden eine allgemeine und inil^csontlere den Studierenden der Mediiin 
eine tiefer eindringende Bildung zu gewähren, fugen sich auch dies« 
\Vi59eTi8chRften dem Rahmen der philosophischen Fakultät voUbtiindig 
ein, wie denn auch Prcu^aen die Naturi^issensc haften nicht wie andere 
Länder teilweise der medizinischen Fakultät, sondern in richtiger Waiif 
ausschliesslich der philosophischen Fakultät suteilte.*) Dagegen geh««, 
die landwirtschaftlichen und die Forstwissenschaften, wie an%eluhrt,^ 
aber diesen Rahmen hinaus, weswegen auch decen EmSkgng 
philosophische Faknltllt nicht sachgemise ist. . 

Dasselbe gilt von den Staatswissenschaften: des Volkewtrtschalbif 
lehre, dar Finanzwissensehaft, der Verwaltungsichre n. s. w., welche 
der Mehxsahl der Unirersitäten in der phileeophischen Fakultil eal» 
halten «nd. Niiriohuigedi»e%eiillieh«l«MCfVerw»ltMideThiti^ 
noch nieht m emem besonderen iun£uMnden Benf erhoben hette wm^ 
die SteeHwieieneehifteB noaih beeohiinklar iMwen» w«f demi Zmmmug 
m der phikeophiechcn Feknltitt heraditigt. Nachdem JdM d« 8tM^ 
aeben Zweek über daa gMimte Lehen aMgedahnl hat «nd «r awh' dia» 
Au%abe stellt, die gesamte Knhnr nt fiidem «nd weiter ca eoftwiduliv- 
m^ yiMi^ip qi eodficii' auch' die Beehtipflege und die VeciMtlioiig gtttrrmt 
inndan anid, arMait dia etaatavarwaltaod« Thit^inll aiaa beaooJetf 
afaigeheiida grnndliefaa Kaniifciii im' dar Lahn van dar Vaiwaltamti 4m. 
Yolhiwittaehaftelahta, den finaiiaea «. a, w. Glaiehaeit% habaa wl| 
dia van Friadiiah Wilbelaa L ut liehliger WMigang ihnt Iktfla nta n 
an den pvesMiMhaii VttivanllileB eingefuhrlm Blaaliwlüamchift<tt mm^ 
aOgaaMliian an Bemlb- oder Ftohwissoischeften nrngebOd^*) ^Maak 
▼erlangt dann auch von den Bewerbern zum höheren Verwaltungsdienst, 
ein eingebend» Studium der Staatswissenscha fien, der Volks- and Steat»- 

^^^^^^^^^^^^^^^^ 

' 1) fleh« H. ^ 

^ voa Mokl: Rede bei der EieAaufig 4af MUtnrisseasabaftliebca Fakaltür 
icr Uelimitat Tabiufcs. 8. U ^ Ui^ ^ ^ ? i .< -! : 

HefMSBB: Dt« ftaft ivlMhnff dst |hneisfMnlise fiAilWt>.iL.a. a, 1 

3] 8«!ta ist «. IM». - : -Jl ilb I. . . , -i^,^ 1 

4) Bdla IH, >.I .2 A Ji» t .e U .: .:b-,-u:li.* 
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IV, Dot Aatbtttt (Uff Hoehaduiloft» 



«nUcha/Ulehre und dflt 8tMU*-'iiad V«rMlliiiigirdditM*) towie ia der 
Haupt fachprufiing die Bearbeitung sweier grossen Au%aben aus dem 
Gebiete der Staatswisscnschaften.*) .*.'•• - r 

AU Berufs^visscuächaften geben aber die StaatswisÄcnt^cbafteii über 
rhu Rabmen der pbilosopbiscben Fnkaltät hinaus. In ErkeaiitiiLj dieser 
Thal^che luiben auch M uneben, Tubiuge«, ^Vu^zburg, Stra&sbur^ und 
Marburg, ebeatjo Wion, Trag, Gra/., Innsbruck, Zürich, Bern und Upsala 
die Staatswis«i€nscliaft< n aus dem liercich der philosophischen Fakultät 
-<1 .>t und entweder für dieselben wie München und Tübingen eine be- 
sondere neue Fakultät errichtet oder aber «lief:olben wie Wurtburg, 
Strassburg, Marburg, NVicn, Prag, Gm?:, Inn^^bruck, }iorri, Zürich und 
Upsala mit der rechtawisspnschnftlit ht n Fukiiltüt vereinigt.^) Wegen 
der rielfachen Berührungspunkte der iiechta- und iStaatswissenschalten, 
welche beide das Gebiet des Staats- und Völkerrechts gemeinsam hiibai,f| 
dürfte auf dem letttem Wege sowohl für die Recht»» wte filr dia 
Staatrtrisgensdialtaa MB meistm Anr^giug und FSrdening iimanlmn. 
Ia Anerkennung diww Zu^nrnmaabrap viiiangt auch PreuMen 
dM BrHrerbera m den höheren Verwaltungsdicait «in dreijihrigM 
Stadinm der Slwts- und der RcclitAwiflsenscbaften, wie auch die Ab- 
Itgui^ der entCB juristsscben Prüfung die Vorbedingung der Zulassvaf 
nr gfOHOi StMl^ffiftuif l&i den höheren VerwaltungadiaMi bildft,^ 

Z« ecwIluMtt iü aoeb, da« n dm Stutiii iwwicbifti ia wiitwla« 
Wmam friber ««cb Land- «nd F w i t w u l i chalk, B«igba% Bavknd« «. a. w. 
gaililt wvidaB, ivaQ ^ dam QadeibM «ad d«t IMaraif diaaar 
WiweMcballaD aaeb daa Ubaa daa Slaalaa b«(ibil «lid| alaa Kauft- 
n diaaar Oaldala damnaab ani AaaObw^ aiaar ataalaianiallaiiilaa 
Tbiligkait ab aifeidariicb anabCal wuda. Diaaa TBigaMaaja« WiMtt» 
aduAan babaa jcdocb wt i^ dar B ftf ^^flrthp*^ daa LabaM aiaaa aalebas 
Uathaf artaid*, daaa jada idnaalna danalbaa iw Patcbdringnng tia» 
««IIa gaistige Kraft aMiabt. Piaaalbaa kteaaa dabar aaab ab b** 
aaadava ViacbwbaaBiobaAaa aiabi 9Mibr daa Slaalawiaaaaaabaftaa tnga- 
ilbllwaidaa. Ifaaa Laad« aad yata l w h la ab a ft , Baigbaa aad Bawbaa d » 



1) lUgvlaiiv M 9ft Uli Itif aa dsaOsirti «aai II. mn im büMM db 

l ii lWi ii Hg ftr ^ h i h« » « V i rw i H i n i M iia f 1 IL iL ttt. 
S) EtgvUtiT. I lt. 

3) Verfeiehoiuc der VorlrttinfrD ibtM> ^1 der IVi^rr^itllco MöhcIim! 8- 5, TU- 
biafM, Zftrick &. 1«, Worsbuff 6. 4, SUmMhurg, Mazbuif, WU« tv. 4. iMsWwsk» 
ItÜ,«» «ad ItM^ On^ Isn & Upsda HA' 

4) DsUtagen Di« IhiiT<nittt«B seast rai \mm. A 4Sb 

5 v^xm totb tt Min 1871 brtrffTrni ^ BtMMfa^ Ür dss MhsBM Vsa» 
witasfriisast. 1 1 «. | 1 (0. A A IMg 



/ 
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IV. Der Avtbaa d« ^ododiiilvfü 189 

alt Vm t iifiw I ii i^ nirTiif fri i / wiB erBitat, den %*>K^^««Wfi HbcÜMdLalflB'nA 
twar m b aao n d gg n aelbtlStid^eD F^ohalilailangen eiiini«ili«A' daiäf atf 
iind dieadb«!! «ndemaatts ab allgwnwii»' Wiinniehafign in fKnen Otaad^ 
angen aiidi femarlim auf den ünirnntitaii aa khiaii. Wir ind« 
auch aiia dieaem Oniiida die Land-* Und F oial w irta chaft äla aOgCBMiM 
Wincnieliaften auf dnigen UniTeiaititan, «ia m Badin vad Hisidal* 
'Img Tartrat«!!,*) iriOuand Bergbau nnd Banknndat fibädiaapl dia taa^ 
niidien Wissenscliaftan ala aUgamaina Wlwanichaften vioUallndlg tsUan.^ 
Uit Ruckdeht daianf, daia dar liantiga Staat uehl anr Tan dam iBlandn 
der Landwirtaebalt, abndam aneh von äem Gadaihan' tan Gawwba nnd 
Ihduatiia baiihit wiid «md die ao wialiligen aeaialan Fragen, daran' 
liSsiuig eine dar watentHchsten Aufgaben des Staates bildet, ohne Kennt-' 
nii des grossen technischen Lebensgebictes nicht rerstanden werden 
können, müssen die allgemeinen Vorträge nicht auf die Landwirtschaft 
beschränkt, sondern auf das gesamte technische Gebiet ausgedehnt 
werden. Diese allgemeinen Vorlesungen über die technii^rhen Wissen- 
schaften einschliesslich der Land- und Forstwirtschaft werden natur* 
gemäss der philcraophischen Fakultät cuzuweisen sein. ' 

Abgesehen von der philosophischen Fakultät würde daher die Uni-' 
▼ersität nur die rechtsrnssenschaftliche Fakultät durch Einfügung der 
Staatswissenschaften su erweitern haben, um in ihrer ans dem Mittel- 
alter überkommene 11 Glicdenmg sich mit dem heutigen Leben in Uber* 
ainstimmung zu bc&uden. Die Universität umschlösse alao: * ' ' l 
I. die Fakultät fär Religionswissenschaften, - ' 

n. die Fakultät für Rechts- und StaatswiMenschaflea, " ' *- 

m. die Fakultät für äratliche und \ rnifiiwlawnaf hiftnn. aowia ' 

IV. dia plukaapUaclia Fakntoit. 

Was den iniiercn Ausbau der zur Zeit bestehenden technischen 
}Tü( hschulen anbelangt, so ha.i sich derselbe, wie überhaupt die £nt- 
Wickelung der technischen Wissenschaften, in steter Bmihrung «nd 
dadurch auch in Übereinatimmnng mit dem Leben ▼oHaogen. Alya^ 
sehen Ton den sur Zeit nur an wenigen techniachen Hochsehulan 
tretenen landwirtschaftlichen, Forst- und Bergbamnaaanaehaften ntÜmd 
die technischen Hochadildan in ihrer Gliederung nur Abweichungen, 
van gaiingar Badaatnn§^anl» Dia gt owa n Fachschulen für Hacbban, 

1) VensislnrisM d^Yotlsnu^» I8M/91 dst UaiTsrntitsn Bsdia flLll 11 wmk 
1) SiWill diM TwtMSsr WkaMi Isk ^: - T 
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IT. Dtr AucbMi der Hocbadxul^ 

IfiifiMncinTw « tf^ ClMWi* txritwn. H^it^^t Hiwrh- 

leUl mr te BrifauMr Tiehaiiclun BmitmMU dm AMhing fii 
Hodiba«,^ wibnodWien md Png diw el l w sdioa' Ungvr Iwsltaen «nd 
Gm di« HodAAttwiMeaMthaftcn nii dm WlntanenMlOT 1890/91 da- 

In f!Bttfcirich dagegen finden wii die Hoehbenkiinel lücht nul dea 
•ecbnieehen Fleben, eondem mH den übrigca bildenden Kfinilen, der 
Itekm nnd BiklliMerkiiMt Tereinigt, wie s. B. in Peifie an der Kcole 
nationale et speciale des Bcaux-Art«.*) Auch Italien will cur k&nttle- 

riehen Ausbildung der Architekten die technischen Uochschulen an 
die Anstaltoii far die schonen Kün«t« anlehnen,*) wie ja auch in rrtusscii 
Uit i5.tiiukii(U'mie in licrliu längere Zeit mit der Kuuetakadcuue in Ver«» 
bindini^ sLuui und auch heute noch nn leUterer, wie eiwühnl, be* 
•ondere ^^ci^toIat<.li(•r» für Architekten bGj»tehAi. 

Der Architekt n\uh.s ulier im heutigen Leben iu »o weitgehendem 
Ma»>->e die Natur b«*horrsclien, um die groAson ihm gpttelhpn Auf*»»ben 
lösen lu künnen, daat auch er ciuet gnindlicheu ti clini^chon Wisent 
nicht entraten kann.^ In steigendem ^fassf? sind daher hucIi die tech- 
nischen Wissen Schäften für die Ausulujii^ euiiT haukünitlrrisrhen 
ThSligkeil als die notwrmli^e Grundhii^'C iicrvur^elrctcn. l>e»wegeil 
Legen auch die der/eitigen Fachabteilungen für Hochbau den Schwer- 
punkt auf die streng wissenschaftliche Ausbildung, auf welche siek 
dann weiter die küni^eiiedM Ausbildtmg aufbeut Bei der Neuge- 
•taltung dee Ausbildungtweeeni der Architeklen |iat deker enek IfeHwi 
die deutschen BmiiebCkingen als Muster genomfiMni weil in den 
Staaten — wie ee in den Erlanteni^en ra deei betreffenden 
— «der Umenidil mm tnllatindigifen nnd mmk* 



• 1) gdte'W VlM. 

T PmpTimn] dir Xolscrtisli ¥nalfHsfc IMsdislMn Heskiil«li ee iMan iL 9* 

OtWKUfl^c der UrgaaiMdioD. 

^ (^gaaiftehM Statut d«r Kaiserlich K,MniKUch T«ehaUck«a UodMekuJ« s« Wlsib 
ISM/H a I. ee fing Phigrana tm/it & X , 
PvegRMSi 4ss Ksisirilsk Xeei^kb TeikeiirtMe Bsdküikida ea MMj^td 
Isit« 7. 

4) Di« Vorbiidunf der Aickitcktsa und die Kinrichluof der EoehbaaTsmIlaag 
ia FiMkfick CsatralblaU dar Bamrealtaiig ISSI. & IM a. t 

IkiU »2, a. sa. 
1|i*eHL 
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niä&i,lgöUa geordnet ist tind jene Bildung Kerverbringt, weiche den un- 
bestrittenen Ruhm des grossen Volkes ausanacht«, und «weil die doitigem 
Einrichtungen die einngen find, die in zweck rnÜfiKi^r Weise Kunst 
lind Wissenschaft, die beiden Grundlagen dei liochbanTresena, miteiiH- 
ftoder verbinden . . • * 

Auch die Facbabteiiungen für Hochbau sind strenge Wissen»- 
«chtilcn, ebenso "wie die Fachabtcilung-en für K&uingenieurwisgcnschaften 
und Mu£chincnbau, obg^!eic"U avuh in letzteren die Kxmst formen lehre noi- 
wendig gepflegt -ivcrdcn muss, damit auch diese Abteilungen die Bildung 
getv^hren , um sowohl technisch richtige und sachgemStse als «iicih ia 
ihien Fonan sdiöne Gebilde sehaffen xu können.^ 

In dem Aoshui der oben genannten Tier Fachabteikn^eii fir 
Hochbau, für Bauingcnieanrittenschaften, foK MaecfaiiMailMUi und für 
Chtmio ircisoa die besiehenden Hochschulen nur wenige xn erörternde 
Abweichungen auf. Während für die elektrotechnischen Wissear' 
•chaften Darmstadt mit Rücksicht auf die Bedeutung der Elektro- 
technik lor d» wirtschaftliche Leben eine besondoo fkchcchnlo eis« 
gerichtet hat, nnd diese Wissenseheftea' in HaanoTer der AlMsflmf 
lilr Chemie^ m Aachen» Bcdia, Bmmsdiwdg^ Kaxbrahe, Unadai^ 
fltttttpuft v&d M^ TwhiyB der AVlefliu^ I8r Mifftfli fiinilfw eiBfalB|^ 
«ondcii.*) Da die «lektrischen Krilfte «nl dwdi MasrWneii ikie Wm^ 
Inknnig in das iriilschaftliclie Uwb «diallett, ae diifte die leMate 
VeMun{g|Uiif ani nmateft der Sacka entspiediea imd an ffadarav^ 4sv 
elekiveietkiiiedieD ^Wissensckaftcn bsüngm:! 

j&nm leste fteHimy kabeD'ftner neak sicitt yj^«^A- ^oid Psl^Beäe* 
kvode und die VerineaeiiBgawiseeiiaekeftea teAmdaB. Hw 9ä 
dar TeekniadbaA HiDohaekale n. Iticm *\ besteht eine besandaee Aakp 
adude föi Faldmesser, In ]>etttaekkttid dagegen ede%;| lie AMkiÜMVg 
der Landmeaaer nnd Vennessungsingealenie entweder in dar Abloflenf 
lEr Uatkematik nnd KatnmissensckaHen wie in Kailamke nnd Dsm- 
Stadt, oder in dar Fediabteihing für das Bauingenienrwnen wie in 

Aachen, Dresden nnd München. ■) Die letstgenannten Hochschulen 

r . . - 

1) Fln Gr^rtient^urf über die 'Einnchtung ron ArdhthddB^bsbsAaiM. Ib 
Italieo. CeotralbUtt der BauTairaltttnc 1890. & 3M>, Mi^ • ' * ' 

2) Seile IIa. i ' 

D Vngn mm m dsrTiiimfishsa H«<fcsdni1sa IMO/it. Dsnaüslt & ••«• Wsaasw 

8. n, AAcfaen 8. 44, Berlin 5. 42, T\ iiinfcsiig fl Zi^Braks&ST, BlBSto 
a 14, Stati^trt 40 aad MOaifcw A. ML . . 

SeiU 8«. . . ' • * 

i) Fw t säfc lM t der Poljteehaisehea Selmle su Bige. & lt. 

S) rhursMs dsff Tiiilisfulia mihsfikske t«0/n. Xaiki^ a' II, Ii» 
stidt & 5« u. S9, Asdisa & M e. 41, Osssdea a It oad UtaJiM ML ' 

SSlUi, Me leiteikite || 
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däilien den richtif»ai Weg betreten liabtB, dmn iwitoben den eigene 
Uchen Bauingeniear- md den VemntVBgfTOsenMhmfWn bestehen eo 
vklfrelie Berührungspnnkte, dtM von ämt BMUQgenisaini im Staate- 
dkut «ingehende Kenntntsse in den Vermc^aungswUseusclMAen VMw 
langt wefdea.*) In d« der Facbabteilung für Bauingenieurwaaan fosu- 
waiiandan KvHartadinik findan dia «iganUielien Bauinganiani^ nnd dia 
Vannaaningi m itmainhiftan data ainan w^teren VaiainignngqpiiBkl, Bi 
dwfta lieh aipfahlan, out dar andgfiltigen Zotailang dar Yanaianag»- 
wiüqiUfhiAfln an dia BaningMiiaaialilaQaag «noli von dan mk tna* 
■chliaailiah das Vannaiiiuigtfiusha Widnandan nicht nur dia Wfjfc 
fax Pkima, aondam dan ToDaadetan Baaach amer gelehrten MitttltehnW 

Dia andi auf dan Beig»kadamiaan galahrla Hftttanknndla iai in 
grtMami Um&nge an£ dan TafhwifffhiBi fTfffTtTij ha ltit in AndMii nn(i 
Baiitn «artralan nnd anf diaaan wia in Stntigarl te dumiMh tach 
niaahan Ahtaflting aageec hlaw a n » wihrend diaaalbt in Hannavar tUk 
in äm AhlaflMM ftr ^*»*^»^nwinfin haAndaL 4 fMlftn aaah dia Dain ^ 
bamriaanaolnftni dan tfnihwI i Bh iiB WffiBhttl s^ lfn nntar Anfhahnng dar 
Etmelakadaniaan einTailaibl warian, an dfiifta aa nah, wia ha«^ att* 
gedeutet,*) empfehlen, anstatt wie in Aachwn Chemie, Hittenkunda 
und liergbau in einer Abteilung tu rereinen, für die BergbauwiMen- 
schaften eine 1:>et)oudere Abteilung wie in Stockholm lu errichten und 
dieser Abtrilun^ aladiiim niu-h die Hüttenkunde luiuwri.scn. 

Der au der Berliner Hochschule gelehrt«: Schiffji' uud ^chifft- 
ma ^chinenba 11 hildct dasi*lb»t eine besondere Sektion in der Abtei- 
lung für Ma^chuiciungeiiieuriresen. Dass in K&rLsr\ilu' und Zürich 
die Forstwissenschaften, in München, Zürich und Ri^a die lauü«rirl« 
scbafthchen Wiaeenschaften Tertreten lind, ist schon oben*; erörtert 
vordra. 

Zo erwähnen ist noch, das« in iüga auch noch in einer besonderen 

* 

" I 

I 

1} VorMKnftrn Qbrr (Ut Autbi7c]ting un() Prüfufif^ für Arn BCssinliMSl Bn> 

fttkm ia Pmifi«rQ I il uad i 23, in BrtunscKwrig { 9 und f 14. 

X) Kopp; Die Yantastlkhasf d«f FrvusHselM« Imtimii Mi f «. a. «. im. 

a. 7 «. 

H F giiMi dsf Tiiliitiitw Wiiiiiiiilw lti%m> AariHaaL«a.t. Birfb 

■ IT I f. ftisimn ■ n Mi n^im ■ n i r 

UM» IMn. m 
II Mltlt«..«, • * 
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Abteilung die IlaTHklswisseascbaftcn, *) in Zürich') die MilitÄrwiseeii- 
scliaften gelehrt werden. Letztere dürften jedoch mit Rücksicht »uf 
das V erwobensciii voq wisar iischaftUchen Studien und strenge Manne»- 
zucht bei der militärisc^un Ausbildung Bich nur schTrierig dea auf 
Freiheit der Lcbrc titul des Lernens sich aufbjiiienden Hochschulen 
einfügen lassen und daher richtiger auch fen^erhin an besonderen 
Akademieen gepflegt und gelehrt werden; während die liandeUwiaseo- 
aehaften nur insoweit in den Rahmen der technischen Hochschulen 
hineinpimen, als su deren Erfiusung und EcWninng dieselbe Reife des 
Geistes und dieselbe allgemeine Bildung wi« m dea ledmischen Facli- 
wissen Schäften erforderlich ist. Wohl finden wir an gewiasea tedudscben 
Hochschulen auf dieses Gebiet sich beziehende Voilesnngen, wie in 
München über Handels- und Wirtschaftsgeographie nnd HandeUf»» 
schichte, in Stuttgaxt nb«: Verkehrs-, Geld- und Munxwesen nnd Buch« 
beltmig, in Wien über Handele-, See- und Wecfaseh e ch t . ^ Anek die 
lebenden Spiedien, FkinaBrisdi nnd Englieeh, miit radi lülieniwh, 
ensnehmtweise BosiiBeli mib in Deimeladft nnd Spaniidi wie in Dnsisi 
sind en den techniedien Hedisehnlm f irti e ten .^ * - 

In eflgeoMinen gdit jedoch dev Lehiplsn def Tedbeisehen Hecl^ 
sdniilen nber die dertntigen Anfetdeningen des KenÜnamutento UnsH^ 
weswegen auch in den Technischen Hochschnlen Kaikrabe, Bnnn* 
schweig und Wien die Handebahteilnagen an%ehoben^ worden sind.^ 
Zuff Zeit fadiwi die an^dienden Kanflewte ihiie AnsbQdnnf anf beMB« 
deren banftiOinnischen Mittellicbschnlen, wie eekbe In Aniwerpsn 
I«eipsig bestehena die Ten den Eintntenden nicbl iam bebe aUgeaBeini 
Bildung wie die Hodisdivlen Men.«) Nv die 1862 gegrindele Tesb^ 
nische Hochsehiile sn Riga bat die Hsndehabteilung beibehalten. 

1} FestaMIl der PolTtaeliniachca Schult sv Kg». & lt. Mts Ml 
9) Programm der cidi^cTii^ssi sehen Polytechnischen Schule 1890/111. S. 14. 

3) Programme der Tedmiscbai Hochiclmlcn ISM^I. Mansbsa B>t$, 
8. u. 58. Wien & 44. 

4) ADs lei it is b sa BoAseUka pflegm Tbasailssli mH A—wb— fsn Assisis 
BagBseh mit AumahiM tod Aaohsa nnd Xatlsinhs eai IteBsslsib all AbbsbIbss 
wa Aaeben, Kttrlsruhe und HanDorer. 

Programms dci TeohBis«lMa Uochichalea iSMj/Bi. Daimstadt & M «sd 
I>r««dM S. 14. .... 
•1 flsMsii. 

61 Auuaf aus d«a Satsaagsn filr dKs tob dw &&del«kammer unterbalt«ae 
ÖfTf^ntliehe HsodeUIehranitalt tu Leipdfi BsStfaasanpM Mt 4is IL e4SB bllMSS 
Abteilung. ) 27. Aufaahme-PtüfuDg. 

laiSitat snpifkoy da sonmsre« d*ABTcxs. IHiposttioM rsi^UmaBtains «ta. 
Bai^Bsa d'sAabrfs^L • • • 

1) FssliiltUI lyrtsdislsAsa IMe aa i. la 
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Wkhnnd w Kulirah« di« \Ut «niditrt» Fioitoclwil« ') in Wegfldi 

pditäh i u» fiir dl« K—dlditen &m hSbmm BImiImIiii-, Foü- mU, M»* 
gnphfla^Ml«^ Mwit in Kündiaa^ «in Lehrgang It» ZoUditntlupl- 

hat AiMdang h^hmr V^AäaJbmmUn Ittr 
dhtnbaha&cliwkientclialltiflw Voilemiigen niehl «n 
den teehniseliflai fiodisdiulen, tondern an den Univenntiten tkrKn und 
•owie an der Hnksrhcinischon Eisenbahndirektion Köln einge- 
führt.*) Wegen ihres /usammcnhimges mit der Techuik wie mit den 
Staatsms&cuscliafieu stehen die betreffenden sogenannten Verkehrs- 
wia&enschafVen gleichsam auf der Grenzlinie iwischcn di r Univrrsiitat 
vnd der t^chnisclu n llochschult; und können entweder au den Univer<- 
•ititen mit den SuaU Wissenschaften Terbnnden, oder den technischen 
Hochschulen in dor allgrmcincn Abteiin ii"^ ein verlciljt ^^ fTden. Da 
jedoch der Verkehr in engster \^'oise mit dcu von drr Technik herge- 
ttellten Verkehrswegen und \ erkehrsrnitteln, ilcu Strassen, l^ahncn, 
Wagen und Lokomutiven u. 8. w. verwoben i»?t, so durfte es am nieinten 
der Sache entaprechfm, wenn diese Wii«HenHchaften und LehrgiLng« den 
tfirhniitchfn Hochschulen eingefügt würden, an denen die betreffenden 
Stodaerenden Gelfynhyif aar Briaagmg der soCwoidlgea lechaiechwi 



Eine voQstlndig besetzt« technisch • Hoehtohmle wftrde 
im Erganxnng des oben») inffaitellH« tUmm wmAmmi 

Am, Die Gruppe der anf die togenaBBtl WUoM NOW «idk bt- 
liehenden Wiwucihaftf; 
L Ke WeidilMMirMwnMihalli«.. ( 
IL Die BattiiiganlwminmilnfbB aü 
m) Engere Bai 

. . • ; *) 

r) Knltartechniaehe Wii 




1) medtem¥ae%ert Sie f i|y<iilatili i «Mi & Kahwii ^ S. MC 
Rtdteahackeff: Btafnfiiafee fti tC 

Seita M. 

I) P iog t Mua 4tr Xaniglieben T«cinucb«t> Hochtcbalc i«^ SMttfmn flL Tk 

ji Ptngmmnj der KdaifcKcbec Teeknischen Hocbichu!? l'^'' » »l. Maoch«a 8. M. 

I) EitcDbjJuifiu^v^ittnttcbaftli^ YntliüiBg» in Prenswa. CwHültiatt der 
BaaTarvÜtoQf. ISM. & 4M. 

Ii 8tita MC . ' 
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•litcfliiiigia: ■ 

Die WliMidiatei UmMnmUmm ' 

h) Dm WiMenscbaftMi dai Sehtfibu«. 
e) Dm efekttotechnieclwn WiatexcWftMu 

IV. Dia diMiiMdi-technlicliiit' Wiatwuckaften. 
y. Dit Btigbanwiwemeliafteii «nd di» Huttenkand« mil dn 
UnmUailwigMi; 
«) Die BergbapwiiMBeclMflew. 
4 Die HStlnüiaale* 
Ah. Die Gruppe der enf die iogaiiaBte lebendife Nelnr 
tie^ddien^hni WineoieheftMk 
VI. Die landwirtscKaftlidiee und die FeiH wimiiwlieftff « aÜ 
den üntenbteilangen; 

a] Die landwirtschaftlichen Wissenechaften. 

i) Die Forstwissenachaftett. 
VII. Die Tieramkeiwieseneobafie^ 

•owie 1 ' 

B. Die allgemeinen Wissenschaften nebst den Vcrkchrswisaenschaftcii. 

Dieser Gliederung der Wisaeuichaften müsüte dann weiter die Glie- 
dening der Hochschulen in Fachahteilungen entsprechen. 

Hinsjclitllch der Bezeichnung der einzelnen Fiichabteilungen dürfte 
ea sich empfehlen, eine grössere fljcreinstiramung berbeiztiführen. Ava 
der Abteilung für Bauingeoicurwesen der Technischen iiochscbuleib 
BerKn, Aachen, HanooTer und Stuttgart Avird z. K, in Hiavnscbweig 
eine Abteilung für Ingenieurbaniresen, in Karlsruhe eine Abteilung füi 
Ingcnieanreten, i» Daimatadt, Znrieh, Wien, Prag und Brunn one 
IngenieuxMÜinle, in Prag eine IngaUfurbanschnle vnd in Dresden und 
München eine Ingenicti rahteOun g. Die Lehr- und Pflegestitte dei 
meeheniectHterhniKiien Wisseofichaftea bildet in Berlin^ ^eHie^g 
HNmOTev und Stuttgart die Abteilung für Masr hinein Ingenieunwn, 
IB Bnmnicbweig die AbUfloBf fir MifcimMalMHia Ii K«ki«ke die 
AbteiltiBg ÜB M ii dmiiB ipetee, im Dmoetidt,. Wien, Gras» Wmm «eA 
pj py 4ie MftfT**ffl w% ftH ff to it, In DisideB imiohtiiiiotM AkliilR^t 
ia UfindieB die mechenistli-leelmiiche AMleit «nd in Z8iM Hi 
leidiiBiifli-twdiiiiwfce SeiwJ^*) Ebosie ISlirt die Hestti»* «I« dl% 
chendidi-lwdinisdie AbtaQnif tenoUedsBe Kiaen 

•~r = • . . • ^ 

1« ■ ■ ■ ' 

1} r)x>fninme der TccbaiMhen Uochtchukn 189*"9t. B«rlm 8. äl u. 41, A»Aim 

& M «. 49, QannoTCff & 72 «. 80, StuUgut 8. 64 u. «7, BnuMtbwdf & U ^ 
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Wenn anch die Bezeichnung Ton untogtordneter Bedeutung ist, 
•o müute dieselbe dodi entweder duroliweg nidi den Lebentbmfii- 
gebieten oder durchweg nach den WiMentgebietea erfolgen, aleo tnU 
wed«: 

Ahteilag für Hoohben, 

• • Beningenie m m um , TemenongnieMo «ad Kai- 

takrtediBiky 

• * SfaMthuMobeiiy Soblftbaii vmA EUlttiolediiiikf 

• A cheBiiMih# Xeebniky 

• • BeigbM «ad HvtteawtM, 

Ahlflilaag lor Hodilwiawiaintcheftea aad Hpehbeakaail» 

• • BaaingeBien»-, VeiaMttnage-aadklütailidulilche 

• • aMchmiMili'tcehiiitolw — clektro^teduuedM 

• • Bei||^«wiiimiifl>Mlleti aad Hüttenkunde« 



C/aiiz ei;jjL'iia:tin; in ihrer Ikdeutviiig tritt um *uf den liochjchulen, 
»uwülil auf den L'iiiverijiLiuiu als auf dcn technischen Hoohschnlea, 
diejetuge FäkuIUit, oder Abteilung entgegen, der die Pflege und die 
Lehre der allgemeinen WisscTisrhaftcn obliegt. Wälin nd die einrelnen 
Ftchfakuhutea und FaLh;ibttMluii;4en der Hochschulen dahin >trrl>on, in ein 
einzelues» Wissens- odt-r Lol>en^;j;i'hict m5fflich«-t tief und its« hi »pfmd ein- 
zudringen und dif^clUru zu dität;ia Zwecke die t iu/olm'ii (m biete vont'iu- 
ender trennen und sondern, um«ichlie&st die h i 1 o^u p iusc he Fakultit 
der Universität und die ellgemeine Abteilung der technischen Hoeh- 
ecshnWn in gew iw e m Matee des Leben in seiner Gemmtheit and twar 
nkk% aar anf do jeweiUgea EntwickelnngMlafo , sondm auch ia 
eeineas geechiehtH^en Werden. Wie die Uaifwrititea «nd die tcch- 
aiachcn Hochschulen in ihrer Vereinigung, so stelle die phfloeophisrfca 
FaknlUt und die allgaaniai Abteilung Jeda tat eiok glekfaiaa ia be- 

Utteraiaai dar. Ia 



8. Sl «. 24. i>aniuudi 6. 47 a. &1. ZOiisli 8. « «. 7, Wim 8. », 47 «. »I. 
1« H a. Mm 1^ » a. 4» Tinga. «I a. H IMMdlMMnm, 
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bildet 4m fdolosophische Fakultät wie die aUgemeine AbUfloag «im 
dnrdunit notwendig« Eiginsong der einzelnen Fachaibiailiiiigni; dmi 
«nt in AnteUiiM an dt«i« allgcoMinen Faknltlleii vemag di« tfri^rtt 
Faehabtaflmig da« yob ihr vwtwlm nnd in gaw iia em 9iaam äbgelSila 
Laben«- und Winenagebiet wieder in den Znaanunenbang mit de« 
Leben und den übrigen Wietenagebieten sn bringen und dadnidi andi 
«nt daaselbe in «ainer ▼o11«n und ganaen B«d«ntiiDg an ft«a«n, D««- 
w«g«n k8an«n aucb die Fachwieaenaehaftan nur in Varbindiing auf den 
allgeBMinen Wtaaenadiaften dauernd gedeihan. BumIi diaaa Yertindnag 
w«rd«n j«n« eiat thatiiaMich Glieder des groMan Wiaianabanaa. 

Andeieneica aber badüifen aneh die allgemeinen 'WiiaeudiaAan dea 
Znaammenbangea mit den Faehwinenaehallent "^mik de nur dmdi diaea 
mit dem Leb«n im. der an Üirer Entwiefcelung notwendigen, innigen - 
rOlmmg bleiben. Deawegen m3«wn die Hochadiulen «teCa beide, die 
Fadi* wie die allgemeinen Wissenschaften, pflegen. 

In der Vereinigung von Facih- und allgemeinen Wissenschaften 
bilden daher Univcr^iitiiten wie technische Hochschulen einheitlich ge- 
gliederte Wissensstätten, während die Einzclakademicen bei der nn- 
genügcndcn \'^ertretung der allgemeinen Wissenschaften uur cin^eitiga 
Fachanstalten darsteUen. Mit Recht aagt Dullinger : ^) »Da die Fortbildung 
jeder Wissenschaft durch tausend Fäden mit der Entwickelung* nnd 
dem Gedeihen der übrigen zusammenhängt, da alle durch ein or^- 
nischcs Leben untereinander verbunden sind, so mnss, wenn ein Glied 
leidet, das Ganze und folglich auch ein einzelner Teil mitleiden. Und 
wie paradox es auch mancVien Ohren klingen mag: 'vveun s. B. Fhjvik 
oder Chemie im Verfall begritTen -«äre, so mÜ8ste auch die Theologie 
und die Rechtswissenschaft darunter leiden, müsste ihreiaeit« kiankbaft 
davon affiziert werden. Und dastelbe gilt auch tou dem Volkalebett; 
auch dieses kdnnte, wenn ein Zweig des winenschaftlidiea Leb«M> 
bafimfit abzusterben drohte, nicht unberührt davon bleiben, c 

Wie die Fachfakultäten die Fachwissenschaften, so haben die alt» 
gemonen (philoeophischen) Abtmlungen der Hochachulan daher b 
«nter Linie die allgemeinen Wiasenschaften au pflegen und weiter an 
entwickeln und durch eindringende Veitiign lar die Einxelgebiete dar 
allgemeinen Wimenichaften an aelbatfndigen Fowchuwgen ^rffbigtt Ge- 
lehrte, gleiehaam Fbdifdahrlep ImnmnibildaB. EimiM« hi«r j«do«^ «n-> 
Ibrt betont wetden, damdaaOewmtgebietderall|am«i— Wj—mähailMi 
ein «0 gewallfgea iit| daia damalbe nicht in allan ««tneo ■« ii i mi wiij gl «» 



1) Daltiager: Dia UUwmhll« mm* md Jairt. im. 1. 9k . 
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Einxelg^beCen ron jeder Hochschule in gleicktr Weiter durthfonchl, 
ge p äeg t, und gefordert werdoft kann. In zweekmiMiger Webe weidM 
neb in die Pflege der tUgcmeinen Wiitenwübiftwi die vextchiadfcsMm 
Hoehachulen, towohl die ebti^en UmfertitäteB alt dit einte Inen te^ 
UM^CB HocbteMo^ t«il«n und nch in dendb«» gt f iattitig « gi n w a, 
80 wW B. B. «UM HodhtehMle vofwiagnd dit SntktilipiMhe und 
LHtentvr, dm aadn andm erientaliiclie SpncliMi, ebe dritte 
dicMi EiaidgtVMi der K«Uu nMnuiilnftwi i dne vierte jaiMi la eitt- 
pibmäMm Weite eiMMiewee. IhxtA diMe TeOoi« UmM 4ie all. 
gnmmmk WiMcnadiaftaii m pftndlidieier Waiae ftpiigl w«tte, ala 
waMi aedi die UeineieA Hediadralan ilHlliehe Cinaeli^ibiela waitH^ 
fUw» «elllaB. aiaidiehe HedadiakB, Univenitilaa wie taekniache 
* He^cbalea. aiiaaB im diäter lUnttiTk ^ aeb In ■aHiaimeimr iidniiai 
Aibait riinfaie 

HianBit iit ate die Att%Bbe dce iBfliiMlieoii {phOetaplilaebaM} 
AklailBaf aack taaga aidil anchöpft le g ida k em Haata via dia 

Pflege obliegt ibr aMb die Ldne der iHgeneiiiaii WiwMunhifteii «ad 
«war sunächet an dem Zwecke, die allgemeine Ufldung der Studierenden 
•imtHeher Faknltiten tn fördern und zii mehren. Diese ihre Aufgab« 

Irt von der gröe^tten Bedentnng, denn. v,cun es der Zweck aller WiMirn- 
•chaft ist, durch die von ihr eilanj^tc Bildung dee Geistes dl»' Kultur 
weTtenufiihrmi , m kbanen die Fachiris»enschaften allein diesen Zw&ck 
inaofcm nicht erreichen . als die durch itte erworbene Bildunj^ als rein 
&chlicho, v>ie früher ausgeführt,') nur eine einseitige ut uud durch 
dieselbe nur einseitige, die Gesamtheit des Lebens nicht genügend be- 
raelcaichtigpnde luteie&beu yerfolgt werden kdnneo. 

Gleichwie die Fach wissensrhaflr-n in (irn all^-cuifiiicQ Wissenschaften, 
Ro finilrl auch die fachliche l^ildurij; ihre Kr^iir/ruii^ oril in der von 
<len all^emciucn Wiü^enschafteo verruitti lU u allgemeinen Hildung. In- 
dem die allgemeine Bildung^ wie wicderhoh betont, das volle Vcrstindnts 
für das gesamte I^ben er^hliessi, gewährt ne dem höheren Facbmanm 
die Möglichkeit, seine Fachtbitigkcit so sn gestalten, dass durch die- 
selbe ander« Lcbcnsgtfaieitr mit denen sie tn B«ntbmng ttcbt» 
nicht amr nicbt Tredalat, aoa^n gefordart werden, edsr das« sfitne 
Tbita^l für das gesamte Übe« ai8g|isbtl alibringwi wird. Nei 
dnreh seine aUgemciaa Bildiing kann a. B. dci bober« Tfbnibet bda 
Ben der Wegt^ Bahnen nnd K seile die riekn ia Prag« koaaaBdaii 
■■■■■rtiiik die wküHmftHnbae VtririOtBte ^ ulibi» llaMa bartak 
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dsM £m» Bantcft okhl mmi tmHuS»^ rkiitig* werdet 
aueh dem wurttelkaftlick«a Lebe» ift lnSehilciii. Biass« dienet 

Andererseits aber ist aucb die allgemeine Bildimg ohne Fachbildung 
iiicht ausreiebend» um im Leben eine umfassende und eingreifende 
Thätigkeit ausüben tu können. Wie die all<^'i;nieine Bildung davör 
schützt, das» die BettcLiifiigung mit den Fachwisnenschaften und die 
Ausübung der Fachthätigkeit zu Zwecken des Hroterwcrbes herabsinke, 
so gewährt die gediegene Fachbildung di^ Sicherheit» das« die ThätigketI 
sich nicht von dem Boden des Lebcus üblöse. Erat Fach- und allge- 
meine Bildung iu ihrer Vereinigung erheben den Fachmann Mflk 
•einem Masse zu einem Diener des Gemeinwohls.' 

Wegen dieser IJcdeulung der allp^emeinen Bildving ist et erfordei» 
lieh, nicht nur, dass jeder in eine Fachabteilung einer Hochschule ein- 
tretende Studierende ein gewisse« Mass allgemeiner Hildnng bcaitn^ 
•ondana auch, dass gleichzeitig während des Fachstudium dM allg«» 
nmne Bildung erweitert und Tertiefi werde. Mit üecht bezeichnet da^ 
lier Jürgen Bona Meyer'} es alt «inen Missstand, wann die Juristen 
Geschiclite oder die TlMologeii und die Pkilolo^B die Naturwissea« 
schaffen Temachliatigeii, und treffend sagt roii Bamtr:^ »IH« tk«»» 
fegische, jiuiitia^ und «adiiiniiche Fakult&t, getrennt toa dar pbil»- 
aophischen« weiden so blossen Drcssurschulen für kiaft^pi Hwlmiü^ 
hmbtinken, «Üucnd die iaoEute pliiloio^iieelM, wnm ihr Wm* 
Ukk anf di« cnilan FmdMimg» des Ltlieiis nad te «batifm 
vdm wageH, ohiw fiUl «ad Zul iai. Je enfv maA iiiMifei 
Veibinduiig de» phOoaOpluaolieft F^vltiU mit den wuämm iK, mmM 
leten J %et «nd «uMBiehefttiefaar wiid der Genl der VwänwmKUm iMi.f 
In der Biege und Ldue der ellgeBMiaeB BQdnaf eiUi^ deker im 
pMleaoplueefaeD Febdtit cibeDee wie der eHgeneima jiHeifcB^ dv 
teelmiiehea B to c hed n den eine Aulgabe ten g;r6«tav Mevlag^ wrfl 
TOB deren LBmiif ameb die «brigeft AbleiliiBgea In 



Die Yen der eOgeBeiaeB Fefadtll lu pflegenden «nd n 
eHgemeiaen Wiwenecheftcn bilden eber niebt nur, wie eben eiMert» 
die Ergtnsung der FbnbwiieeBeiBtiaften, aendem aueb deren Grundlage, 



1) Zoll er Die Bcd«utiisg der Tsebaik nd dss tscbaisshea Staate ia 
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letztere« jedoch mit drr Einschrilnkunia^, da»8 die einwliicn Fachwisgen- 
schaften «ich nicht nnf allen, ^ondcra nur auf <^c wissen allgemeinen 
Wi»8en8ch:\fton aufl)aucn. Die technischen Fachvvii,&en8chaften finden 
ihren Gniiui in der Mathematik und den NaturwissenfichaApn. die ärxt- 
liclitu und ArzneiH itt}.€'itt»cliiifu'n in einem Teile der Naturwissenscbaften, 
die Staat»-, Rechts- und theoln^^ischcu Fachwissenschaften in der Ge- 
•cbicht« und im An!«rblu«i an diese in den Sprachen. Im allgemeinen 
kdnnen wir Mathematik und Natunvi-^sinschaft^ u als die (»nmiUnf^e 
der technischen, Geschichte u. §. w, als die Cirui\dla;;c der hiinianeu 
Wissenschaften hexeirhncn. I)esNvi ;j;eii muM aucVt der liulu n- Techniker 
und ebenso der Land- und Forstwirt, in gewissem Irofange auch der 
Arzt, Mathematik und Natorwinenschaftea in gründlicherer und tiefer 
eindringender WeiM b^reiben, alt diese« nur zum Zwecke der Ver» 
mehrung der allgemdnen Bildong für den Richter, Verwaltungabeamten 
ttnd Theologen «xfinderlich ift. Andereraeita müasen letztere Geachicht»» 
nnd Sprach wiMenachaften eingehender pflegen, wie der höhere Techniker. 
Aas disMBl Grande werden auch die tcchniachen Hochschulen in dm 
■Bgwuincn Abteiluf MnUieaMitk mud Hilm wlmim haften , die Uai- 
^watäUm Oeschidite und ^midien la wiitwtwn Um£uig« l^rea 
■Iii», mm d«i b ttwim J w Tliiliiihumfihiftiin m ihfrn AvIbM ^ 
Mmn OimAnyt wm gmlt—. 

DiiM M Att%abM iiitiliil nek mMUk aodi alt ItM Jit 
A^ltfli|y>(| dir fir dit gtltlirtta ICtltltalnaln i f C B f i ii l ttiitii Lt hk illftt 
M. DiM» A«%iib« fttgl wUk raek iMofrm □■liufimlw dm Bafcaw 
im i1%iwänon AMbaf d», ab h&km MtHcbM, iiinili« mt «H- 
ftiihit WiwMMcbalWa 4m VumwhUtMt im gi l t iu tti Milltl- 
tdMtaUda. 

hl im Mig> maä Likw der angn'ma Witmnlnflw TedMgt» 
•Im dk allgcmdMa AbleOungen im Hookwhdi« das EwMk: 

1} die «DgtMiM WiMMchafln dnbh MlbtÜBdlga flanclMAgea 
waÜnMBtiridkifai «nd is dwielbw V^hgeUhrtt MMiMdM, 
3} die allgemetne Bildung sämtlicher ^idkrandai d« HocikgcMia 

3) den Fachwisaenschafien su ihrem Aufbau die wiaaenschaübche 

Grundlage t\i (fcben» 

4) die Lehrer der Mittelschalen aun^ubilden. 

Die Pflege der allgemeinen Bildung rauns die all^t m< ine Abteilung 
einer jeden Hoeluichule üben. Die übrigen Aufgaben wer.l« n die H.>rh- 
■chulea in rw eck massiger Weiae unter f-ich teilen, uiu diW I. luf.Lri^ der 
•Ugcmeinen Abtetluog aicki über dai eiforderbcbe Maas hioaiia v«^ 
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IQ müssen EIm wir jedoeh auf den Ansbaa der AbttÜuag Am 
weitem eingehen kSniieiit m8iM wir einen BUek eaf Anna Wimm 
gelnet werfSni« In. dieieni t iet en. VDi swei gieete Omppen en^^egeB* 
die Natur- und die GeednehmriMeniolieileii. 

Die NetnrwisfeneelinfteB Sflnen enl dae gneee Gebiet d« 
Natur in ihven nnendliidien Beiditiiin an eigenartigen GebOdea «ai 
in dem nnireiiaderlidien Walten ihrer GeietM. Sie e rw eit er n den 
menachfiehen Greiat und fahren denaclben mr grtaeven FMhät nad 
Selbetindigkeit. Sie lehren den engen und nieht in iCaenden Zoaaaunen- 
hang, in weleham der Uenach dnrdi aeinan Kfttper mit der Natur alaht» 
Sie I3gen aneh den-Menadien ak ein Glied der Natur ein vad erhliiaa 
den gewaltigen Eiafliiaa, walehen die Natur allentlialban and atet% aat 
unaeien Körper und Gdat anaSht. Sie aeigen, wie die Katar, indem 
me cur Befriedigung unserer unabweisbaren BedSrftiisae die notwendigen 
CHiter liefert, die erste und feste Grundkge zum Aufbau einet höheren 
Wohlstandes bildet. Deswegen ist auch die Natur das in erster Linie 
uns angewiesene Arbeitsfeld, welches des Menschen Kmfl und Thati^ 
keit in so hohem Masse in Anspruch nimmt. Da das gc^mte mensch- 
liche I^ben mit der Natur und der die Umgestaltung der Natur be- 
zweckenden Thätigkeit verilochten ist, so kann auch ohne Kenntnis d^ 
Natur ein volles Verständnis für das Leben nicht gc^vonnen werden.*) 

Nicht nur der Ar/.t inid Techniker, (\\t welche die Naturwissen- 
schaften die Grundlage ihrer Fachwissenschriften bilden, sondern auch 
der Theologe, Kichter und Philologie können der Kenntnis der Natar- 
wisscnschaftcn nicht antraten, wenn sie den Zwiespalt mit den Vi^hlH- 
nissen und den berechtigten Anfordranngen des Lebens vermeiden und 
ihre Thätigkeit su einer weitreichenden und in daa Laben mflgliobit 
fruchtbringend eingreifenden gestalten wolWa* 

Wie die Naturwiaaenschaften den Zusammenhang Ton Menadi ani 
Natur, ao eraehUeaaen uns die Geachiehtswissenschaften den Za- 
eaatmeahang der Menschen in ihrem gegenseitigen Stiebea und Wirken 
nnd swar die Geschichtswissenschaften in ihrem weitaatea Um&nge mÜ 
BinachluM der Kultur- insbeaondara aaeh der Kunat- nnd Litterata»* 
gcaehielita.^ Die Oeachicbte lalirt ana,' wie der Bnnalne amne Aa» 
lagen, aeine gaaae PetaSnEchkeil nieht dns^ LodBaan aad Abaaataa^ 
aoadcm nur dardi die lebend^e ▼erbiadang and Bei€lvnBg mit aifaam 
Mitmeaaehen, nar durch die i^grte Teilnahme am Laben ealwiehala 
kenn; aie laigt, wie daa Tiummmananhliiaafin der Manaahan an den 

1) 8«it« ä6. ft3. 100 «. Ilt4 ' 
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böheren Gemeinwcsea der Familie, des StaAtcs und endlich der Mensch-> 
hmi und die mügliehst lebendig« GesUltnng und Ausbilduug dieser 
Gemeinweeen zur Entwickelung d^ Einielnen durchau:» notwendig ist. 
Sie lehrt, wie das Wohl »le» Einzelnen von dem, Wohl und "VVehe »einet 
Mitmenschen in so weitem Masse berührt nird, dass In-idc« nicht zn 
trennen ist; sie lelirt, \v ie flns F.i?Tzf»hvolil nur in dem, alle Men»<!hen 
amfiusendon Gemcinwoljl seinen sidiereu HcstanU fnulen kann, \iud v> io 
diesea Gemeinwohl nur in lanK'-s.inem Auabau durch das Struheo und 
die Arbeit unzilhliger Geschlechter vezwiiklicht werden kann. 

Die Geschichte läset die entferntesten Zeiten, fremde Völker in 
ihren Sitte» und Gebriucben, in ihren geseUschafUichen und sieatlichen 
VerhältiiiiMB., in ihrem wir^haftUchea, ebenso wie in ihrem küna^ 
ItriedMS «ad wissenschafUichen Lehen una wieder lebendig vor Aug«i 
tretea. Sie eelgt» wie einerseits viele Kestrebungta an der Nichtbe 
achtung der «ntgegenstehendcn VerhiUtniase oder wegen dat Brtiitwii 
fidicber BahntB geecheitm nad» wm aadmnoti ma» kldoea, wiednia» 
btiM. Anfiagni Mch nmm b m et i «ad niam Aatdunaagta Baha f»> 
knebn «ad mA m «ian waifMlalteDim tad ^tjOagodca ÜMht 
tntftffhfH Wboito ' • 

ttelcgCiadcvKidtn^ la dflrKattfl- aad Uttmiofadiiehli Z«^ 

WthiMt» aaeh Yamdiriaf dai Wimai, voa doi aU ¥>fiinwii<a 
Onagiw das ian IbaiclMaliHMVM andunita VaOkaauBaaa —H l SoUaa 
ia 4mk Wa^Ma dar Kaaai aiaaa fiMltaiim, Uifliaadfla Auidnat la 
variMhaa. 81« Mut, wia ia tnaaüar AtMl dSa addüaa dar Gate 
daa groesea Bm dai WiMaaa nailMfrfilui aad daa Wmm m jmm 
UbeogeetaHaad« aad fMarad« lladil MMmi babaa. «ia diaKaMI 
ibar aOeai Wechaal, allt Gegesaitsa aad die «ileada Baal dea Lebeaa 
dia tassShnende Ruhe einer höheren Ordnung auabreitel und den 
Men sch e n ans der Welt der sinnlichen Guter un4 Uedürfniss« su einer 
bobersn Vollkommenheit emporheH. . * ' 

Die üesthicliU deckt nicht mir fuj jede KuUur^tuf« d«n lelien- 
di^rn Zu!^mm«nhanf? der Men^icbcn, der Gcschlcchur uuU \ uiker «iif, 
soudem *ie IiuibI auch jede Rntwickr-Umpistafe der MenschhriL am der 
Torher^henden empwwachsen. lu Ict/ttii Linie offcnlwart bie uu»«ia 
heuli^p, TMche Kultur eine »n luchtUch gfvorilfu^ 'lli*l*»cb«, als 
eine iliai-ijche. Avt-lcbe ilit- Arbeit Jahrtautendi-r, die Arl)^ it länjj^t iLahm 
ftrsunkciirr Wilkcr und (.i vtc hl echter , d«a Mulien, und StrrKru uniüh- 
liper Menschen in sich hir^. Imlrm die (io'-ehuhte imM-re Kultur, 
anaoa Zwt, naaaia Verhakaiaae ana dem vapafaafa Laban dar 
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Menschheit hervoigehen linii etoffhet «nd «nraitert sie im wtUktm 
Masse das Verstilndiiia £5r nnMc Lelmi «ad unsere Knltv. 8» Uiü 
die Qeicldehl« gjldehMm die tMnMte iiiid.'be«te Lehnomitaria IBr '«omv 
Leben, weevregen micli die Erkenntoie der Geediidtte der MeoicliiheSl 
ein Gemcingnl der MenicMieSt eein eett.^ ■ 

Bdde, Netnr- und GeeAichtwrieieneeheften, urechKeieea nne den 
Menedien und des Menedien Leben in allen ecinen teieken und viel» 
aeitigen Beriehnngen, in eeinem ZnsemneniMuige init der Ketnri ndfc 
den Mitmenachen, dem StMte nnd endlieli mit der Meaeehlwil;' mA 
iwer nieht nnr in dem hcntigeB Zuetande« eondem e«A* in dem Ge» 
wocdentein. Beide geben den Menschen nidit nnr «Ii Wneehrewi 
sondern ebenso eis Glied von Oemeinweien, als GBed der Netni^ der 
Familie, dee Volkce» dm Staatm, der Mensehheil in tAmamm, Beide 
. lebten» dam dnrch die Zogdiorigkeit an dieeen C>emeinweeen dm Menwh 
in ecinen Tielen Anlagen sieb eist voll entwickeln and seme gaaae 
Persönlichkeit Terwirklichen kann. Sie lehren, das« nur das Gemein» 
wohl die feste Grundlage des Einzelwohls aller lebenden Wesen ana- 
macht. Beide setzen daher in der Yerwiiklichuug dieses üemeinwohle 
aUem Leben das feste ZieL • ' ' ' ' ' ' ^ 

Erst beide machen .den Menschen tu einem Diener wahrer "Mensch- 
lichkeit, zn einem Träger der Kukor nach seiaem Masse. Ikide Ter- 
leihen jeder dem Gemeinwohl dienenden Arbeit, auch der klein sten^ 
das Geprä{je wahrer Menschenwürde. Wie jede Fachwissen fK'haft, so 
fugen mc ancli jede Arbeit dem grossen Bau des Lebens ab fijrdemdea 
Bestandteil zu. Erst durch die vermittelst der Natur- und Gesebicbta» 
Wissenschaften erlangte reiche nnd allseitige Erkenntnis des Lebens ver- 
mag der Fachmann in der einxelnen Fachth&tigkeit nacb seinem TeiW 
dem Endziele aTies Lebens an dienen onid xur Verwirklichung dm 
mmnwobls beiautiagen. Weil dieses aber das Ziel jedm FacharnnMi 
irin moss, so ist auch die Beschäftigung mit diemn 'allgemeinen Wissen* 
schalten für jeden Fachmann, überhaupt für jeden eine höhere Tbitig'» 
keit ausübenden Menschen tmeriissHcb. Deswegen dürfen auch di« 
KatD»- wie die Geschicfataifiaeeneeballen in icrnnm allgemeinen Ab-* 
teilnng^ eeir ee dm Unifeaililen, eel -m 4« teehniaehen HenhwtiAn, 

frbifti ♦ • • ■ . .1- .* ' . ... 

An Jede dieemWimenignippen ieiben eiob noch wMn^ ein al%e^ 
meinm Gepiige'to^gende 'Wimeneebaften an nnd mmr nn die Vwmf 
wimeneeballen die Ma^bematil^ an die Geeebiehta dm &dk»nd% dfe 
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flpiulMB and dia fUloMfliM. Iiid«m di« M«lh«a«tik*) glcidiMai 
voB jadMi Inhall* aVmhty itdH iie wk kdM «ndw Wi—mebift daa 
dar Fam aadi aOaa Sein wnliiwtwda Baad dar, wcaiwfa i i diaadba aneh 
nidit nar cur BÜdng daa Vantandca amna auohitibaran Wert betitst, 
aendem auch lu jeden W ia i cnti weige in gawiiter Beziehong italit. 
Deshalb gehdrt die Ilathematik unatreitig rar allgemeinen Abteilung, 
in welcher »'\c b ich den Naturwisaenschaftcn insofern besonders anschliesst, 
als nur durch nie die Naturgesetze einen kUureo, vorstaudesmäsaigeo und 
antwiekelungsfähigen Ausdruck erlmltun. 

Von der Geschichte ii=t iliij Krdkundc nicht zu trennen, weil die 
Erde den Schauplats für das Leben der Mrnschhcil bildet und dieselbe 
in der unf»lpirhen G«"^talliing und Fruchtbarkeit ihrer LÄnder, in der 
vemchicdcneu \t:rtciluiig von Wasser und Land, in dein ^vot■llscltldell 
Kliina u. a, m. t!gciiarti)ij auf das Leben und die Lnlwkkelun;^ def 
Völkt r tiriwirkl. lOlu'ii.so lehnen ^ich au die Ge«rhichtswiss( riM liMflen 
die Sprachwissenschaften 3) ihrem AVcsen nach insofern an, als sie 
steh ebenso wie die GreechichtawiesenschafteQ auf den Menadiea als ein 
eotwickelungsf^Lhigea, fireiet geistiget Wesen besehen und gnr weiteren 
Ericenntnia dea von der Oesdiichte gelehrten ZnnmaNinhingia dar 
yaehltrh geeehiedenen Mmieka« und Vdlker beitragen. Hie Spraek- 
wiManschaft^i befördern daher ton^hl die S€lketan()i;^keit des Oeialea 
ak aach das tos dar Oatakiakta faSitaala Vantfadala für dia GanaW 
kait dea Labcna. 

Kbawa aehlieaat tick die Philosophie an die O aiekiakta m hmm 

Kalla fvtt ITiiiailiiinlinaH toi Md m diaaar KaMa mam labandlgaB 
iMaMwkang avfMal, aa alidbi dia PUkaopUt dakfa^ dia WA b 
ikm rrirtian niiaJwnj äb aina BbMt m r^ rrm ft «ad aOaa Lakaa 




Avfbam im Ubaaa aaial aar dadarak laliaBf kal, da« aia voa da« 
maaMi Tail daa Lakaaa äkadi. maa aiek fliwalka dakar aaak aft 
tiaikaiia Spiilwri« tadwaa ^ aa aiküil daek dia Pfcllaaaffcia fai 
ikrar Balaiakaiaag dia BaaMknngm dar Baal» aad BdalMia daa 
Haaackaa^aaaklaakli an« tta fe|l vaa daaa awigan Batlaad dar Sfaa* 
kail alka Lakaat« w daai daiak kafaM Maakl aa aaliriticikidM 
Oü a kaa aaak das Wakraa aad Oalaa kwadlM Tiagaii ak. Daa Bl^ ' 
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dringen in die Philosophie veredelt nicht nur den Mensdien, Mwdem 
Tertieft auch den Blick für die wichtigsten Lebensfragen* 

Mit den vorgenannten allgemeinen AVissenschaften, den Naturrrissen- 
schaftCQ nebst der Mathematik, der Geschichte, der Erdkunde, den 
Sprachen und der Philosophie ist jedoch das Wissensgebiet der allge^ 
meinen Abteilung der Universitäten und technischen Hochschulen nicht 
eiachöpft, Halls diese Abteilung ein Verständnis für das gesamte Leben 
ihrer Aufgabe g/ea^ku gewähren will. Sic muss auch für die GUedenng 
des Lebens in einzelne Fachgebiete das Verständnis offnen und ra 
diesem Zwecke auch die Fachwissenschaften in den GrundzQgen und 
Umriisen lehren. Diese Anforderung etelU das Leben imofcm, als ia 
demtelben sämtliche Fachgebiete in engster Berührung m einander 
•tebon. In den Anlagen, durch welche die öffentliche Qeenndlieitipiegi 
beiübrt wiid, traten Axrte nnd h^Shen Techniker in Berähnng; im 
Verwaltnngvbeamte nnui mmh ein gewietee Yenrtlndnii filr du tec^ 
niwbe L^ben^geblet bentwui nm ein« fincht b ri n gende TMtig^eit enlF 
falten sn können; ebenso ist Inr den kfikeien Teckniker eine ilQgandnt 
Kenntnb in den Bndili* nnd StMlunwepicHaftin cifbideiÜi^, daail 
acine Thitigkeit lieh dein Leben ndktig eineidn«t; dHedbe gib fwn 
Land- nnd Fontwiri In gewinea Muse mnee Jeder Fsdimenn 
ÜberUiek «neh nbcr din von üun niekt gepflegten Fkdigehiolo 
Deiwegen wird die «ngenuino Abteilung anck die FbdM 
in « Kfe n Onndrtgen nnd Uniinen nnfiidnnen nnd den ' 
eBgcmeinen ViMonickaften anieihw mnasen, am thatsi ek lkh in 
begiemten Wekwen eine ISnkeit der WiMeneekeiften dmnitalleni wo* 
mit sie erst ein klares Verständnis für das gesamte Leben gewährt nnd 
die Einfügung der Fachthätigkeit in die Einheit des Lebens sichert, 

Soweit die allgemein vonutragendcn Fachwissenschaften sich auf 
das humane Lebensgebiet beziehen, werden dieselben den Geschichts- 
wissenschaften, soweit dieselben sich auf das technische Lebeo^gebÄet 
beziehen, dagegen den Naturwissenschaften aiizuschli essen sein. 

Eine ToHitindig beeelste angeneine Abteilnnf wnido daher n»* 




L Die Grappe der HnÜMamltk nnd Nrtorwineneekaften, eowio dm 
aflgemetn voteotvagenden teekmedien FbekwieeenedkaftMa 

1. Die mathematischen Wissenschaften in ihren verschiedenen 
Unterabteilimgen. 

2. Die Naturwissenschaften: Astronomie, Physik, Chemie, MuMin» 

Itl^^^ft^^ ^^)'0^^t^)^^}4tp SfiO^B^QI^IS^t ^X^Nft 2fi^Mi^t^i^||Wti9 
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9. Die allgemein in ihren Grundzügen ▼«czutragendeD technMchea 

Wiwen &ch iif\«nn. 

(i) Landwirt sr^inftliche WifWitcbaftgm« 

b) FoT^t'^^'isieTUchaften. 

e) Engere technische Wissenschaften. 

IL Di« Onippe der CHtcbiditwrititnicbiftn, 4«r Bgn^bm, te Phil»» 
Mpibit «nd der allgMuin voautngeiideii bttnunen TTiiitnirtiiflitn 

1. Dm OwA i di t iwi wfn ic lMfleB vnd die Ekdknda 
m) EifndidM 0«iehidittiriiMBMhdl«i. 

h) KfiliuTgescliidito cintdiBeMlieh K«biI- «nd liUmturgc- 



2. Die Sprach- und die philosophischen Wissenschaften. 

3, Die nllj^eniHn vor^nfrn;^« lulm huBUOeil Fyh^iftfntfhtfttm 

n) All^'enieine liecht^lehne. 

waltungirecht u. t. w.). 
OfiMitüdM QemuuUmtqti^ 
Dm foifenannten WiMMBwdg« w«rd«i die aDgMMiaM Ab* 
iinlirhiw HoebMheln aOgoMai Uhna b3mm, «m fts« 
«•H md »fciliirtifyitdi Av^ibe, dk frwdlm^ od V«lM^ 
4m tMgwwhio Bllduf w «eIIIIm. 

D« w«lm wdm die iMksleflbM Ho^flkte 
tk dit Omdkfe dvTMbaik ^m 
Wmm iMtraiben tttM-mad «Uhm dit UnEfwillMR tb 

ii dagcgcA dM NetarwiMraMhftAni bv wwwi lieb dk in^ 
fiebai WkiMMhaftMi nf diiwIbiH ■nfiieiei IUI BBArfikl dMm( 
dkLaihra dv lUf WiMtimmtiiftei «k 

k fklkflh« HkridU ak d« Ltkn im al%( 

VmvwMtitn «id I ttl m^tHit Heehaelnka dk A«tWU*«^ d« 
fir dk XüldMbvktt «weekinUnf k der Weite leih», deee dk Lelm 
Iftr Hathemeiib oad Natttnrinenechmlieii auf ilen tcdiniechen Hocb- 
•chnlen, die LeKrer für Geechichte und Sprachen auf «Uo UniverMUtca 

Qu« Wlstindige Ausbildung finden. 

Vi di» die rrif^f uiaJ "Weiterentwickrlung der kUl;' mrini'ii Wikm-ti- 
»ciudxen dunli .vlbstandii; e ForBn.)iuii^»:n und die AuwluWun^ ^i>ii K*t h- 
fekhstea eobclangt, eo werdeA aich dieser AiUigabe i>WMchüich der 
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Gescliiclite und der Sprachen sowie der Philosophie voizugsweise die 
phiktophischen Fakultäten der Unirersitäten , hinsichtlich der Mathe- 
matik und der Naturwissenschaften Toisiigpweise die allgemetnea Ab» 
teilungen der technischen Hochschulen tu widmen haben. 

Di« philosophischen FaknUaten det UaiToraiUUii rnkttUm 
aoniit umfiMMii: 

a) MadmAatik* und Naturwissenschaften, Mwie die allg^mui rm» 
giitiageiid«ii tecliiiiiekoa Wlnenachaftwit 

' 1. MBf htm^ 

a) AD^eincin (tat Efwoitarong ttnd Veitieftiiig dar aI|geBuiaaa 
BiMimg). ■ • 

2. Naturwisaenschaflail'. • " 
«) Allgemein. 

^} Chemie, Hotanik, Zoologie n. s. w. als Grundwissenschaitea 

für die LLTztlichen und Arzneiwisscnschaflen. 

3. Allgemein vorzutragende technische Wissenschaften, 

b) Geschichte, Erdkunde, Sprachen, Philosophie und *Ug«»i«fin vor- 
zutragende humane Fachwissenschaften: 

1. Geschichte, £idkunde, Sprachen und PhikMOphie. 

a) Zur Weiterentwickeliiiig itiid Ausbikliiiig foa Faehgelahiln. 

^ Allgemein, 

Y) Als Gnmdwiiaeiiachafteii tat die tboologiidMB, die Boehli» 

und SteatiwinoDidiallflB.. 
^ Gesdiidile, Eidkmido und Sprachen als HornibwiiWBiehifl« 

fnr Lahiw« ' ' . . 

1. AUgemein voimtngendt Iwinuno RwihwiwonicilMftens AWn. 
nemo Beolitildiio, VolktwimdiaftiloliBe nnd QawndheihiahPi 
und dio allgemoinon Abuilnngon der teelinUekra Hook* 
aolmlon: ... 

a) Mathematik nnd Natnrwissentchaften, sowie dio allgemein Tomi- 
tragenden technischen Wissenschaften: . r 

1. Mathematik und Naturwissenschaften. 

. o) Zur Weiterentwickelung und Ausbildung Von Fachgel ehrten, 
ß) Ale Grundwissenschaften der u-chnischca Wissenschalten. 
AU Beru£nnssenschaflen für Lehrer. - * Ii,'*!' 

2. Allgemein f onuiia gende techniscbe Wissensebalten. 

b) Geschichte, Erdkunde, Sprachen, Fkikeopkio, Mwio Rockli- 
Staatswissenschaften: allgemein. 

f) ITminilrifi YiiiliihniiimiiHiituflun 'il.-- 
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In dies« Gestaltong wierden di« pliilotoplus6lM& Fakultäten der 
UniTersititen und die allgemeinen AbteOoiigen der technischen Hodl- 
tchnVen in' der Aufgabe der Vermdmiqg nnd Vertiefung der aUg^ 
■iein«B BQdtmf tiek decken, in den anderen An%abeB, dar WrittfeoW 
wiekdvng der aDgemeinen Winenichifltn» dei Leki« deieelben ab 
Gfwidwiwemflnften towie als Lehrer-Beru&wiMenaeballen dagefen 
fldi ttj^tem* In liftlitigBf Oliodttuiig V ffit gf n ^h^ht die piknimtyliitfliiHi 
Eiknltltea und die allg eme ine n AbtcOnngen beide Hochedralen vm 
■o mehr ia eine wecheelteitig fördernde Betühmng, aladie plukMopUaclMik 
FakuHUen die tefbwjtffhen Flacliwittenaeliaften. die alWemeinw AK» 
tnhingen der techawchen Hodiacbalen aneh die bw— n Facbwiatan- 
wAahm »• ibien Groiidzügen lebm. IXe pbfloaophitcben FaknUitai 
«ad aflgemeinen AUalnagea tngn daber btl iAcbgemiiMai Anabm 
{m weaeatlidicai Umm dm beif dais ilsli UaivfuitU^B aad ledhaltclM 
HocbwhnleB ia Ihnr Oetteltung, ibina Wirina aad ia ibrar Ba^ 
wickeHuf ra einer Fjnbeit, an der allom&aeeaden muTenitaa litteranua 
iiiiaiiiii ***T i f **h H fwyn 



W< nii ^%ir von dem voihcr dargelegten üei»ichttpunkte aus die der- 
lei lige CiL- s tal t ij ng der allgemeinen Abteilungen der Huch- 
»chulen überschauen, so tritt uut tucr<«t die Th«t9:n he i-nl^o^fn, (Ia-«« di« 
bf'iilrn Hoch&chnlrn dir Aufj^nlie der Aushilihuij:; der l.i-hr«'r fijr tlie ge- 
lehrten Mittelschulen nicht unter sich in rlu-iihurtiger Wt-lsr ^rliMll haln'n. 

Wie Preu»sen der Bildung der technischen Hochschulen am mei»teu 
Schwierigkeiten entgegengestellt hat, so hat auch Preussen den tech- 
nischen Hocbicbttlen bisher die Anteilnahme an der Ausbildung der 
bfiheren Ldim Tollstindig Torenthalten. Auch für die Lebramtakan- 
didaten in Itatheontik and Natunrissensehaft« n ist 4m BeMcb der 
Uni?ersitäten vorgeschrieben. In SUddent5 hland dafl§Ml| we din 
technischen Hochschulen sich früher und gleichmiaaiger entwickehea» 
bat sieb bereits ein richtigeres VerbillaM nfebabnt. In Beden kteaM 
die Miadidalew des wiitbf atisrh -nalni ahssustilisftliubwi LebramtM 
waaiaBleBe eiaea Teil der vamailiiielMaea lisbmail eaf der Te<"hnianben ' 
HoAwfcab sa KMfaaht Hadlgw^ weaa ri> biswa ditOwiAM%M^ 

Digji^aa iit Im OmdhanogtaM BiSMa dit Tsobaitdkt HMhaohiali 
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far dl« Voxberettang nun Oyrnimkl» und ^Vr* f* in Mirtiin 
iSk und }il§tmm^amümStu£timd^ WdterMdi 
geht Rayon, iro die LahimldEaadidilen ^dit nur inMifli— «tik und N>" 
tunnaienMiliiften, tondern svdi in Getcliiehte, GeognpU« und dtolMiMr 

Sprache ihre vollatändtge Ausbildung ebenso auf der Technieeiien Hodi- 
scbule wie auf der Universität erhalten können.^) Einen noch si^kirfem 
Gegensatz gegen Prcusscn, welches die technischen Hochschulen den 
LchraiutäkunUidaleu verschliesst, bildet Sachsen, wo von den drei für 
das Studium der Mathematik und Natur nisäcnschaften vorgeschriebenen 
Lehrjahren mindestens zwei Jahre auf der Technischen Hochschule an 
Dresden zugebracht werden müssen.') Auch in der Schweiz können 
die ansehenden Fachlehrer in Mathematik und Naturwissenschalten auf 
der Technischen Hochschule studieren, welche sogar zu diesem Zwecke 
eine besondere Fachschule eingerichtet hat. *) Selbstverständlich müssen 
mit der von der Sache selbst gebotenen weiteren Übertragung der Auf- • 
gäbe der Ausbildung der Lehrer in Mathematik und Naturwisseuachaflen 
▼on den Univerntäten an die technischen Hochschulen an den letsteren 
in den betreffenden Wissenszweigen Seminare eingeführt weideB, in« 
solche schon jetzt in Zarich München, Dresden, BLarlsmlie n. a. O. in 
grSeserem oder geringerem Umfange l^tehen.^ 

Auch die bedeutende und umfangreiche Aufgabe, di« sQgeatiaci 
Viwenichiften in allen ihren Einaelgebieten durch selbstindige Foncb* 
weitenul&hien und für diese ßmelnbiete Tanliaulfliili henm- 
anbüden, ist aar Zeit noch nicht der Sache entapiediend awhuhi Hai» 
TexntiUen und teftliBiscIiwi Hochschulen geteilL Wihrend die ttsk- 
nisehen Hoohsdialcn in vichtigeT Weise an der WmtnnlwicUnaf der 
G«tehi^t»- nnd SpachwiasOTeehiftun keinen in Bctnwhl liiMinimdM 
Antefl nehmen und dieselbe den Univeisititen nbeifassen, haben md— ■ 



1) Vsmdmmg m T. Oklobsr IM» «ad toss II. Xamiar ItM. Frognu im 
OrasdMrasglidi H sw lsrii m Maissfcsn H os l iis lwl i aa Daiwlsil 1«^. M, S 

«nl 56. ^ 

2) Allerhöchste Verordnung Tom 26 Mai 1873. Programm der Kflaj^fcih Baft 
rischta Tschniteben üochflcluib aa MOAcbea 1890/91. & M a. U. 

H lythtg tnrini i g fflr ¥ i ailflat ta its hwhwm liilifiailss ilsr tifibaisrlw ml 
Ist sssthsMstfsA-pfcyriksHsshsn BistoiK ria%Hsl>sB fftfjrlsidinliaBi llkesla 
ypm 14. NoTCfflber 1879, | 2. 

41 Pm?:Tamm der cidgenötsitchen PolrtecKnifchen Schule fuZündi 1890/91. 8 11, 
FiogramoMder TtehnisdMn Uoducbulca 1690.91. ZOrich S. 11 «. 12, Mlmthm 
fl. If , BMsdea & tl, Xadstahs & t, tCatlgHt & lt. Biilia 8. 11^ AaAm a 1% 

nswisisi a n, 

!>:(> neuen ßatrung^eia der Königlich SichfiKhea TMnlSshsn BsAsihdb M 
Pntdoa. CeiUnU»Utt d«r Bavranralta^ IBM. & Iii» • ' . 
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tn.iL!« die philo9oj)lnsch€u Fukultiiteu auch die Weiterfübrun<; der Mathe* 
DUitik imd der Natiirwissenschafteu mit aufj^'cnoniiiicn , ob;^'leich diest 
Wiaienschaftfn zu den xon dm Uni\ crsitutcii )^epflc;^ten F'a('hT<'i<^^en- 
•chaften nicht in der engen Berührung stehen, >vie 7u den technischen 
Wusenschaften. Nicht die Sache, «ondem nur die geschichtliche Eni* 
vickelung der Hochachalen liefert für diese Thataache die Erklärung. 

Da die technischen Wiaaenachaften aich auf den mathematischea 
md den Naturwisaensdiaften aufbauen und sich demzufolge die Uxh" 
mmikm Hochschulen ent bilden konnton, naohdcn Mathematik «nd 
Kall iiMwnsi haften tich •ehon in weiterem Mnsse entwickelt hätten, 
m BOMln vaA die atimg wi«enachaftliche Pfl«^ der Mathematik und 
4m Krtiii' wiwiiii luflwii , lowi« dk Ausbildung ron Faehgdehrten ta 
diMtn WitMntduiftra •mlclMt den Univmititen inftQnu In Absv» 
Mmn Thatncbc hidl der Vortin dtütaAm Ingenimin im 
iahn ISdft €■ noch fnr nolwaidlf, dui «wh din hAAMu d«r Kbb- 
wimhtm LAianrtrften woilfMnia imkwmm nof dm Unimililin nna- 
fitMH wtbdan. ') nbtnao wU dk AntUldwi« d«r hOkm fit din c»* 
likttfln liitltltfrlMiliHi Inf SEait. all ndi das liahtaat vans caiidMihaB 
Abu tnnnli^ n« fw dan Unt^mitUan ftbanunaaMs araidan kaanln, 
wml daaiali dk tacliniaelian Hocfaaehnkn noch gar nkht odar nnr ak 
■iadaia, & it**%t ' nffft nnd isk Tfiliiiwlwaaii liaflan nnr in boachiinV 
fam ÜMaa pflegvido I^thiaaalaliaa baatMian« 

WoU Wl dk Anfbabnio dar Naloi wkatnialiallan, obaaao wk dk 
Übernahme der Aufgabe der Ausbildung der Lehrer cu einer Termdirung 
und Vertiefung des Wis«<;nsatoffct der philosophischen Fakult&t geführt 
und den n Hulcutung in gewissem Masse erhöht, andereneits aber mit 
dem »tcti^; sich erweiternden Umfang dt-r Nüturn j&ÄCu&cluifU'n auch dis 
ÜbersicLllichkeit bescliraukl, die Kinlioit der phiIo*ophi»chcn Takului 
gelockert und vor alleoi auch dte \^cs(utUche Aufji^be. ditr üllge- 
iDfine Bildung siirotlicher Studierenden jiflcgen, in *1« n H i [itergTuud 
gl dr.iri^t. So hat pic)i allTii.ildich dt r S< liwrrpunkt der pluli^phitchen 
Fakultät nach der St lio dt r I'fl« der allgunu im n ^^ isM»r>*rh«f^en ali 
Fachwit«enscy)aft<'H fnr Fachj^i-lt-hrtc, soi^io als Iii. ru ^!>^^ h-iftt-n fnr 

Lehrer vcrachoben, wcunit ^uh auch die phil»jso|dii>che Fakultii in ^e- 
wisscm Sinne zu einer Fachüxkultät umgewandelt hat, waa xu den schon 
erwihnten') Klageo iibcv Auflösung der alten eine Einheit bildenden 
Unimsitil in einselne, in losereai Verbände stehende Fach»cbnl«n ge- 
führt haL M6gan dkaaKl^ anA ibar dat bceachtigin Man kiiaai 

H Mlsik» dsa TssikM isaiwbw ^i^m iML ftm 
j|MtolUL ... 

m S 
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IV. D«r Ausbau der HotthadnÜM. fgf 

gehen, so tat die iMutigo GestalliiDg ' dar pldlosoplutelim Ikkallit 
doch intofeni Um gesunde und seitgemäMe, sls iacirisclien im dm 
teehniMliai Hoebschiileii dm UuiTenititsa la d«r Piego- «nd Lote 
der Wisseosduflen ebcnliiiitigOi «uf der Gmndltge der HediMnetik 
und KatunnMenscIiaften dcli anfbenende WiMentstitten entstanden aind, 
welche durch die Sache selbst zur Übernahme der Aa%abe, die Mathe^ 
matik und die Xatun^Hssenschaften tn pflegen uad iu dcntelben sowohl 
Fachgelehrte wie die Lehrkräfte für die gelehrten Mittelschulen heran- 
zubildcu, bestimmt bind. - ' 

Auch äusserlich tritt uns das zur Zeit bestehende ungesunde \'er- 
höltnis durch einen Blick auf die Lohqjläne der üniverBität<»n und 
technischen Hochschulen enti^^egen. Während nur in Z&rich die allge- 
meine und Fachlehierahteilung der Technischen Hochschule mit S3 
Lehrern stUrlcer besetzt ist als die philosophische Fnlvultut der l'ntveraitkt 
mit 52 Lehrern,' beträgt in München') die Zahl der Lehrer an der 
philosophischen Fakultät das vierfache, in lierlin^l so^u^ das achtfiatche wie 
an den allgemeinen Abteilungen der dortigen technischen HftrhephwiseV 

Was insbesondere die Mathemitik und die Naturwissenschaften tm^ 
belangt, so besitzt z, B. die Vnirersit&t Berlin*) in der philosophischen 
FakuUit 97 Lehrer, die Technische Hochschule sn Berlin*) in der eO* 
gemeinen und chemisch-technischen Abteilung nur 24 Lshier ßg dieü 
Wissenschaften, während das Verhältnis ein umgckdutas 

Durch' die niehft mehr b^rundete Beibehaltung ^nm 
welche in den Behmen der tirthnifiThffn Hochschule gehSien, hat skk 
die phüosophisclie FshullSI in ihrem ümftnge so erweitert^ dass die-, 
sdhe audi sn den nlnigSB FakullileB der ünifosilil in 
tigen VaUauiis mehr eleht.^ An der Univenititt Lsipng 
Ton 192 LehrkiSfien lt4, also wmtfflier dieIIillle,aiirdieplii]os8phmdm 
Fitkultit; an der Befttner Univemtift nbeiwiegt ebenlans die 



1) Fi^ramra der «dgcnflgdsshsB Pölytecbni*cfaro Schuto Zttrich 1S90/91. 8. 11^4 

Verxelchnia der VorlMunf^en an der Hochschule Zürich lSüO/9!. R. 18 n. ff. 
2} Programm derKöfilghch B») eri«ch»n Techpitchca HochachutoMtocbea 189%9L 
8. 9. Allgemein« Abteilnag 20 Lthicr. 



sHit MOncben 1S90/I1. S. 11— 1^ fhQoaophiKhe FakulUt 76 Ldnsn • 

3; Vcrxeichnis der Vorleinngen an der Friedrich -Wilh«lsM-UaiMnili| n 
8. Ii n. f. FhilMophicche FakuJt&t 179 LefafW. 
IVogrsmm der KOniglichea Tedmudna Hochschnls sa Bsrlia ItN^l. A. 1. 



4) VerMiehaU der Vorltaungea t890/fL & M «. tf. 

5) Programm 1S9I/H. 8. M a. 77. 

•) Seit« »I. . • - : . i 
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phitclie FaknUit mit fluen 179 Lehrkraflen Müntliche ikbrigen FakulUteo, 
welche ntur 150 Lehrkräfte besitzen.*) 

Auch insofern ist die jeUige Gestaltung, nach welcher die Lehrer 
tut tiie gclL-hrtcn Mittelschulen fast ausschlicsälich auf den Universitulen 
fttudiereo, unj^niubüg, als Jaiiurch die gelehrten Mittelschulen nur lur 
Universitit und zu dem sogenannten hnmantn Ivcbcusgebitle in engere 
und nähere Berührung treten, was leicht zu einer nicht sachgemässen 
1!» urtLihing des technisilion Lebcnsgehietes und weitez XUL einer Ver* 
keiinung de» humanen (ieprägcs dessi Iben führt. 

Die Sache reihst fonUrt daher dringend eine ümgestaltvin^' der 
philosoiihischen Fakxiltiit in der Weise, dass sie die Aufgabe der Aus- 
bildung von Lehrern in der Mathematik und den NatnrwiesenschaAen 
«nd auch die zur Weiteientwickelung dieser Wissenecheftea notwendige 
eingehende Pflege derselben den ihr ebenbürtigen Wissentstäiten, dm 
tcchntüchen Hochschulen, uberlässL Wenn dieeelbe gleichseitig, wit 
früher erörtert, die Staatswissenschaften der rech ts wi s senschafUichea. 
Fakultät suweist, wie dieses bereits in Wdrzburg, Strassboig, Marburg, 
Win, Prag, Graz, Innsbruck» Bern u a. O. geschehen iit, so würde di« 
lIuloMpliMehe Fakultät entUstet und ihre UaaptMi%iaM, dm PÜif« te 
tJÜ^juammm BOdoog, w&idtr waAt m dn V«id«rgnod trat«. 

SSb £mtm Zmmkm wiid li« «dfaMiM ToMfi ümt 4m Q<Mh 
im Ttcihaik «ad te t<wiiniicii»n W!wefieeh«ft«n, wMm w 2A md 
^mtÜMmn dtataekan HoehMihnlai feUca,^ — ^f » ^| fflitn mAsmu Amdk 
wt£ dm Oi i%ifft 'dw Omrluolito, SpiaclMi PUlotopkit liad {■ 
p9m&nm Umm toldM V^ctiif» n pflegen, wfHAm in sntef Link 

■BlwIltB iind MwoU nr Rrdtranf der tSl^ßmiuum Büdnnf ab wmk 
•h QrandUge lir di* mgdwrinitfhwi Wiwwiwfcilli m Uma. 1>m 
iNitmn und d« phihwoylifaftlim Mivltit noch di« An%äU d« Am- 
. VQdnng der Ltbnt tn Qtechicbtt vnd g pi n eht n , Mwi» dk WrfUnnl 
Wickelung di«Mr Wiioidliiftm vnd der PUkMophb «^egen. 

Im übrigen wird jedoch die Pflege der NaturwiseenschaAen ebenso 
wie die der Mathematik durch selbstindige Fon»chungen, sowie die 
Awshihlunti von I/chrtru und Fachgelehrttu in diesen Wifthen.vcluifU'u 
von di r pliilo^aphischen Fakului der Universität an die allgemeine Ab- 
teilung der tcchntachen Uochechule übergehen muasea. 

I) VtrstiskaU Torbsugm der Uahtrsilltea Lsipsig «ad BstUa ltM{/tt* 
Befmenn: Die Ve^ d« lUh^ §m ykOmiflM« BiiiUlL a iL 

2] 8«!U IM. . ' : 

j| Mis m mk mm % tiiittm 
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Hiermit wird auch die omBtrittene Frage der TeQung der phlU' 
sophtschen Fakultät in eine Fakultät für Mathematik und Naturwisaeo* 
tdiaftgn und eine weitere für Philosophie, Geschichte und Sprachen 
gegenstandslos. Eine solche Teilung besteht sui Zeit in Holland, 
BelgieOi Kussland, in der fimmösiscbcn Schweiz sowie in Frankreichs^ 
wo die »frcnlti des lettiwt Getehichte, Sprachen und FhilosopliMb dk 
s beulte des idtnetM Mathwoatik und Naturwissenschaftca wahmIL Im 
DeuteeUand Ist dk Teiliiiig der plulosophiiclwii MtiiHlt aiur ui 11« 
bmgen sowie «a der Untreititit Stxaasbnig bei deren KenbegfWH 
dong t889 durel^gef&hft weiden. ' ' * 

Ab Haitptgjnind für diese TeOnng wud «ngefiihit,^ dese die 
Methemetik vad die Ketuiwissensduiften in der Vevenugimg mit dm 
philosophiidien Vitifnschsften von leteleren in der EntsridBebag ge- 
beaunt wurden, wie dieses sur Zeit des Anfblüliens dm Nsturphüo* 
Sophie der Fall gewesen seL Auf der andenn Seite*) wttd jedodl 
daravf hingewiesen, dsM gerade ane der Vereinigung der Malheinalik 
und N&tnrwisaensehaften mit der Fhilesophie In der s elb en flaMm 
jeder Wissenschaft eine fördernde Anregung eiwiehst. Die Pbiksoplrfe 
würde es dem Naturforscher erleichtem, aus den von ihm gesammelten 
Erfahrungen die richtigen Schlüsse und Folgerungen «u ziehen^ wie 
andererseits die Natiirwisscnschaften die Philosophie davor schdisen 
würden, den festen und sicher ea Boden des LebcuB zu verlieren. 

Die Vertreter der Teilung legen den grösstcn Wert auf die SeU^- 
stäudigkeit jeder Wi^nschafl, die Gegner derselben auf den lebendigen 
Zusammenhang der Wissenschaften untereinander. Beides wild am 
Tollkommensten erreicht, wenn, wie ausgeführt, die Mathematik und 
die Natvlr^vlss(:'nschaften den technischen Hochschulen, die Go- 
schiclite, Sprachen und die Thilosophie den Universitäten lur Pflege 
und Weiterentvvickelung ^uge^vicseu iverdeu. In der allgemeinen Ab- 
teilung der technischen Hochschulen werden Mathematik und Natnr- 
wissenschaften Tolle Selbständigkeit besitzen, ohne dass dieselben den 
Zusammenhangea der auch von der allgemeinen Abtefluag gelehrten 
Geschichts-, Sprach- und philosophischen Wissenschaften entbehren 
w&hrend andereneits in der phikeophischen Faknltit Philoeephie und 

1) TOS Mokl: Bsds bsi ftSteag dar asturwisseasehaftlieksa Fakalttt d« 

2) Ton Moklt Rsd« a 9 «. 1 

9] Hofmsn n: Die Frage der Teilung der phnosophistben FmVultll 8. 18 «. 5lt 
Da Bois - Reymoad; Cber UiÜTcriiUU-£uuichtasg«B^ £«d«. 1646. fl^ 

flflilS M Ua^ttt 
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Gesehich te bei aller Selbständigkeit doch in Berührung mit den Natur* 
wiisenAchaften stehen. Dazu erhalten die Naturwissenachaften auf des 
tachniachen Hochschulen in der Verbindung mit den technisch— 
Wisscnschafieil «ine ebenso fördernde und fruclitbringcnde Anregung 
WM Oeachiehte und Phäos<^hi« d i a se B wn auf den Uniyersitäten in dm 

Ziisa III Ulf mit den Beehts*. Staate» und den rttnolnigf^**^ M/utu^ 

fi4«^^ bantMB. ' Dindi dicMii Ambra dv HodiMÜnkm wiid dia 
übetlraid«!« phQoiOphiseh« Mnlttt d«r UnlvMtititai «nlijttitt, dMi 
Cbcnichtlidikttt vitmehtt und dank Einheit befratigti dfe sa dfiillit» 
•flgmdiM AhtoQuag der techntscheii Hochtehalaa dagegen berriehert 
mmA dleedb« cnt thtiWifMiflii re iHgmiiinii gutnltattfi ^ehi^ ttsd 
Piflgeilitte im ■Ogafluiiica Wissensduiften «iM«. 

ZwMÜwtaig wvd dw phfloiopluiehe FakaUtt in tinwihe Ualnw 
abcdhmgtn gegUedctt. 80 tefli dia pliilosophisdh« nMMI im. 
Wfiftbuig undMBadMB') la «is« piiflo«opluich»phgotogIiA»hirtttfitclM 
md ciM wiithifinT!litTli~iittiTrT*ittifiiti*hfftlTfth^ SelitioBi dentt j«d« is 
Mun^Mn ihren hesondezen Ddum hat, wihrend in Wursbuig beide 
einem abwechselnd aus den einseinen Sektionen entnommenen Dekan 
unterstchen. Ebenso sind die philosophischen Fakultäten der Akademie 
Miiix'-ter, ^) au wir »Ii r UniversiULcu Zu rieh, Bern, Basel urni l pssl«*) 
^(«gliedert. Die philosophische Fakultät der Unirersität I.< ip/i^ boiut 
drei Sektionen, eine philolofi^sche, eine historisch-philosoplnx he und 
eine m:ithematisch-natur«vi<^st>nM-h:LftIiehe. In lk>tin t-ndluh KerfälU 
die philo>oi>hi8che Fäkal ut ia vier Abteilnngcn, mne philn>ophi?khe, 
eine pUilolaguichc-. eine histonsch-Ptaatswiaspntchaflliche und tine 
mathemnh^^h naiurwitsenschaiUiche, deren jede ihren besonderen Vor- 
sitienrlcn hat.*) 

In iTeitcm Masse wird die allgemeine Abteilung di r tet hni<<chea 
Hochschulen auagebaut werden müssen, um die ihr obliegenden Auf- 
gaben losen sn können. Während auf den Unirovitlten im Lanlis der 
Entwickelung die philoeophisch« Fftknltil in der VcraMknag wmA Er> 
woiening des WiMaBiüoCM.te mkmm WMttiUm fWMwhi, fal nf 

1) Heffmeas: DU Itags i« Mu^ im |MiiinMiiiliii MsMk E tt, 
fl ead n. 

1) Vorleiungen an der K^>:\:j:Iich PfTrj<i«i»rbpo A^o^eroi? Mflnittf 9t. TVr 
■»thematisch • «atwnriweaSBbaftücbta AbUÜBng «lad noch di« Anam^umuaahmiim 
•iafsfagt. 

« ▼wssisimls a«r Viriiiiia tlM^ en dnIMfaniMMikMi ti^ In 
H tl, BmsI 18M/M 6. f. 

FAMdiminfnT vt4 Kongt Unmr^i^rlrt i l^^üi. S 7 u. II. 

4j liofraaan. Die Fiag« darTsiluim <Ux philoaophisch«a l-akuiut. 8L Tt a. It. 
astoMi 
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dea technischen Hochschulen die allgemeine AhteÜang hinter 6em 
Fachabteilungen zurückgeblieben. Die philosophische Fakultät bildet 
feit dem Entstehen der Unirersitäten den ..festen Bcftand, in dem sidb 
die vom Altertum überlieferten Wissensschätze bergen. Im Anschlo» 
•a diese allgemeinen Wissenschaften gelangten di# humanen Fach* 
wiMentchaften und deren Fakultäten zu einer reicheren £nt\M'c1<elnn|^ 

Umgekehrt bildeten auf den technischen Hochschulen die Fach- 
Wissenschaften den festen Bestand» an den sich erst allmählich di» aUr 
gemetnen Wissenschaften anschlössen. Die diese plt^ende aUgemeine 
Ahtsünng war lanldist gleichwie snm Teil auch die aitiatieche 9^ 
kttltSt da ümTosititen des Mittelalters eine Yenehule, neben welker 
snr Erwetboog der 'metfaemetischen Ksiintnisse wie in Ksrisrahe be- 
sondere methemetiselie Schulen besinndcn. Brat nsdidcw, wie dieses 
im enten Kepitsl ensgeluhrt ist» ^) die Anfotdeningen sn dis Veihildnng 
der Einttetenden gesteigeKt winden waten nnd die Notwend^glteil« mdä 
der FadihQdiing audi die allgemeine BiUnng su erweitefB, in steigendem 
Giade sich geltend nachte,' wnden die' allgemeinen Ahtsanngen In 
hfiherem Hasse' wissenschafUieh aiugehent nnd denselbeB auch in dse 
Begel die Lehre nnd Pflege der msthemstischm und Nstotwisssi« 
scoaiten •ngewieeen»- . v. i .1 

Bfathematik* nnd NaturwissenMshaflen bilden gleichsam den festen 
Kern der allgemeinen Abteilung, aus n-elchem Gründe auch die Tech- 
nischen Hochschulen Aachen und Hannover'} dieselbe als lAbUÜluug 
für allgemeine "Wissenschaften, iiibbesontlere für Malhematik und Natur- 
ArisscD&chaften« bezeichnen. An diese Wissenschaften müssen «Mh 
die übrigen allgemeinen Wissen scliaften. Geschichte, Sprachen, Philo- 
sophie, ebenso wie die allgemein zu lehrenden Rechts- xmd Staats- 
wissenschaften sowie Gesundheitslehre anschliessen und mit cretcren an 
einer Einheit zusammengefasst werden. Als nicht zweckentsprechend 
muss es daher bezeichnet werden, wenn .Stvittgart nach dem Vorbilde 
der Universität Tübingen Geschichte, Sprachen und Philosophie Ton 
der Mathematik und den Natunrissenscbaften getrennt und für letstcve 
eine mathem atisch- naturwissenschaftliche Abteilung, für erstcrc die Ahr 
teüang für bildende Wissenschaften errichtet hat. *) 

Die Technischen Hoehschnlen -in Kailsmhe nnd Damstadt habsnt 

1) Scit^ 81—68, 76 a. 78. 

2) VcrfASNuagtsUtat der Königliche« Teehaisohta Hoshschidea tm Atthta «ad 
üannoTer Tom 27. Augu« 168S. {2. 

D Ptagmsm dw Xflniglich W lrt Has bwgi tdMn Tichslsihie HeihsAsls ea 
StvIigHt ItlO/lt FiifcgUsIws^ dsr ilsll. « m. . .5 ; 
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wohl ßr Mrithcmatik und Natimn^senschaflen besondere AbteOungen 
•mdittl, die übrigen «Ugmaeinen Wbsenschaften j«doch ktiiMr Ab» 
leüiing eingefügt. *) Dagegen finden wir Mathematik und NatotwiaeaH 
•ebttftw aist d«n übrigen aUgeauiiM Wiwemclwften, towdl diflMibai 
ibcflianpt ¥ « t t i« te » dnd, muwr» wi« oben enviluit, In Auibm und 
HannOTW, in Berlin^ Teimnigt in der Abtcümig lür aUgemeine Wshcd- 
tcbaftew,') In Bnimtcliwag^ In te AbceQimg I8r allgcnain biUead« 
WiiMnadbaftan und Kfintl«, towie in Dreidcn") vnd llflnch»^ in 
der «OffBeincn Abtaaluif , wddie Bcfdcbnvng tneli die bttnfendoi 
AbteOanfoi d« SetendduacilMn Hoditckolai Wien^ vnd Bronn^ 
fiOttin* 

An ditr Hoohechnle in Ziifieh*) sind Midwmttik and NatnnriMcn- 
•dnftai in tirä Abteilungen vtEtnton» In der Abteilung f3r Facblebiw 
in utliffHUtitiTbitT vnd netnniuteniclMftlicilMv Hiditong, eoiwit in der 
■Bge i nel ne n phfloMpbiecbtn vnd ttHtrarlrlMbftlklSeben Abteilung. 
Letxtere Abtdlvng iat In ureekenttpfeehender Weiae in zwei Unterab* 
teilnngen gegliedert» deren eine Mathematik, Naturwisaenschaften und 
allgcmciue technische Wissenschaften, deren andere Geschichte^ Sprachen, 
rhilobupbie nebst den allgemeinen Rechts- uini St.iatswis»en»chaften 
umfa88t. Auch die MiÜLuiu'issenscbaAen werden in Zürich iu der all- 
gemeinen Abteilung in einer besonderen Sckuun gelehrt.^*) An der 

I) Prograam d< r Oro«sh«noflieh Badiaehan Ttckaiaehaa HodMdnla ae Kalle* 

nhe IS00 91. S. 3. (>rpini«ati'aTi der Technischen IfochscheU 

Programm der Ciros hc-riK^hch llct^i^chca Tbcbaiachaa *^ir*"^*"ir*T M DaOK 
Stadt lbda.91. 8. 1. L Kinxichtuof der iiocb»ebuU. | 1. 

% ¥«w|fBiilis Tscfcafasbe HedMab ee Mim. Pragta^n tmßL a tt. 

3) Nack daa Yerfaacunfsstatut dar KOaigUckaa Taebaiaehaa Uodiaekula ae 
Berlin rem ?? Auj^^t IS*»?, § fülut jcdoek aaeh in Berlin i1!r-c AbtrHunf gtriek* 
wie LQ AachcQ und Hannover «iro Namaat »At^tcniiDg lüx aügawtaa \Viannarhaftaa. 
tnabeaonder« fOr Mathematik uad Natanriaataaehaftse«. 

4) BanafBAe TMuMe IfiilaibaU Oawie-Wlllihifei na BniiBiiivd|. 
riogiaBUi 1890/91. 8. 1. | 1. Umfaag i« nocSidiak. 

i) SUtat dar KfletgÜsb BtsIviadMV Tirtatssfcw üa^ibali Diaiii im 
X Fcbraar ItM. | 1. 

^ yi wgfa « B i das KftaigUch B^yadachaa Tsriiniaphaa Ho«Ksehals aa Miaafcsa 
tlM^ & It. 

7} PiifiauB dar Xalawüch Königlieh nilllllill InWiav tM^. 

Auttuff aua dem or^ntaehrt) Statut 
^ Prograaa daf J^aiaccUeh JLöaigUoh Tachniarhaa tioahafliala au BfAaa IMO^Vl. 

ai. qUaeiHM d» OnnfiiHii dat Tiitiliiii ■ Ifiilidieli ia Mml Owae 

mCIUttllL Ii. 

9i ProgramiB dtr eidgroOtdaehaa Fohrt^ehnl i s t iia B^ala ZAriak ItM/ll. ft. 11 a. 1 
RaflaMBi für die sidgaeassiashi Pe^jflisliiiifcs dakab m IClell It». 

Asukal 1. ' 
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Technischen Hochtchide in Stockholm <) nnd mit AutnaliBa fonVoIki^ 
wiitscbafiiUbre und Gewnbenchi die aOgMaciiMii Vfimtnadbailm 
überhtiipi nicht ^«itietmi, 10 diM in diettr HlniMiht Züiioh, wddM 
die allgemfiinc& Winemehaften in «««gmichncter Wcüm pflegt» vnd 
Sioehholm einen ToUstindigaL Gcgeneets Uldan^ - ■ . 

Die gfOiM Vendiiedenheiti welche die deiseit^ Gcitaltaag der 
technicofaen Hbchschnlen in der Pflege nnd Lduie der allgemeineü 
Wimenicfaafien enArcicl^ w>g<» daee dk Entwidcdnag der teehniichen 
HochschulcB tnibige dee kunen Bettendes nocli nicht som Ahedlon 
gelangt iit Die Entwickclnng wud nntnrgcmiM dehin luhicii, dal* 
liehe allgemeioe WiMeneeheHten elni^Bfeilieh der MithemelÜr md dm 
l^etorwiiMnaelieften in eine Ahtrilung za ▼ereinen und dieedbe el*» 
dann ab eine Einheit etwa nach dem Vorbilde Zarioha weiter an ^ie> 
dern und auszubanen. 

Der allgemeinen Abteilung der technifichen Hochschulen obliegen 
folgende Aufgaben; ' ' " ' . ■ ; 

1] Die Lehre der Mathematik und Natimvissenschafteu aU Grund' 
läge für die technischen WissenBchaftcn. , 

2) Die Ausbildung von Lehrern in diesen WissenBcKaften. - * 

3) Die Weiterentwickelung dieser Wissenschaften durch eingehende 
•Forschungen, sowie die Ausbildung von Fachgelehitwi in dMr 
selben. .».,■..■'•/.. 

4) Die Pflege der all^^cmeinen Bildung. ' , ; i 

5) Die Ausbildung Yon sogenannten höheren Verkehrsbeamten . 
Von diesen Aufgaben lösen sur Zeit sämtliche tedinischen Hoch« 

schulen nur die erstgenannte, da ohnedem eine Lehre der technischen 
Wissenschaften nicht m^lich wire. Hinsichtlidi der übrigen Aufgaben 
weisen jedoch die technischen Hochschulen eine giowa Vem hiedeiillrft 
auf. So nahe auch die Aufgabe liegt, Müthematik und Naturwinen- 
aehaften ausser als Grundwissenschaften Iw die Technik ^Uidbaeitig 
eneh als Beru&wiaienechaften för Lehrer an pflegen, ee hMamm doA 
nur Zeit» wie MMgefUrt,*) nvt in Zliiich, llfinclieB, DuMilidl «nd 
Dresden die Lehiev ISr Matheioatik nnd Nafonriwnnejliaftwn f»lirtind%k 
in Karlarahe teOweiee ansgehUdet werden. Ebeneo taüt die diitlgt- 
nennle Aufgehe^ die Mathewietik nnd die Natni wimeuichaftmi dnieh 
■ellMCindige Foiichmigen weüemlBhten nnd in danadban Fachgehhirta 
anaanhüdeB. snr Zeit — >^ desi. taduuaslian W ü^iliMwiKitlaf ■mA wm 



I) KoagL Tskniska UögtkoUa i Stoekhofaa. Ptagrua 1690/91. B. • |T« 

S) B«ita in e. tu. 
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In 4m HtBtifgnuid, kk^USA gtnd* llkkoutik und NitniwiiMv 



Bfid« IftslftiitiuitMi ▲ii%tbai w«rdim d«ft terhniiflun Hoflk* 
adraWn tor Zeit noch Ton den Unlrenttitan vortnlhaltMi, liottd— dit 

flarllg MtDüft. WM iflhon ImIMIL') Ammmm Zulillntf AM dtt teAniifllMB 

HocIttAnIwi IM«f. Nw wena die Lalutr fik liait— rtik nd Mitai^ 
wlmiMdMftm lA dfB toduufcbfn UoohsdnilMi an^i^Uldit WMdmy 
tniflB dw nittbvMi gciWkslsB 8chiitwi> GjnuMMin ww BM%yiuHMitS| 
nuMT in dm livaaiiai ndi m dam ttaliniwlnii WiiiMimUtw Im 
•IM Bilim Bwnlining, «mi m das O^änhm dar Mitultdwkn «aba» 
dingt at fe f d ar H ah iit Zw Awbildnny hShatar VatluMbatalm, wm 
die fünfte Aufgabe Torweg so nehmen, hat nur Stattgart und in g^ 
ringem Masse München Fürsorge getroffen, so dass auch in dieaer 
Hinsicht die allgemeinen Abteilungen eines weiteren Ausbauet bedürfen. 

Was endlich die vierte Aufgabe, die Pflege der allgemeinen Bil- 
duiij» anbelangt, so wird dieselb« zur Zeit tiur voii einem Teile der 
Iloi Viitduilen in genügender ^Vei!^e gelöat. An «lr»r Spitze steht Zurith. 
Der reiche Ausbau und die eut^^ji rechende Gliederung dar dortigen all- 
gemeinen Abteilung eliri die Schwdi und dürfte den in dieser Hin- 
aicht zurückgebliebenen Hochschulen als ^ orl ild dien» ii können, wenn 
wir Ton den besoaderen FigentnmUchkeit/'ri, der Stkii*>n f»ir Mihtir- 
wi?v.seris( li.iflcn und der Verteilung der MHthematik und N«Hirwi(.*eu- 
achaft4m in zwei Abteilungen, abaehen. In den beiden obenerwähnten 
Unterabteilungen der allgemeinen Abteilung aind die allgemeinen WiMon* 
achaflen sämtlich in ihren einaelnan ZwaigCB Tertreien. Unter den 
dantwhto lachniechaa Hochechnlen welaan ^ auddeuteehen Lehntittea 
m nllgemetnen eine reinhaia QattaHnaf aal ab dia 
diapnwMMS.. . 
Was die rar aOgiMMMHi AMwHng das 

dia Onqypa dar MalhaaMiilr. dar 




dia Owff a 



t) Seit« !?1 181 
1) 8«tt* lU. 
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im «uuelnen anbelangt, m iit sellMtTeiiliiidlich die erstgenannt« 
Gruppe auf samtlichen Hochschulen vertreten . MnllMaMtik nnd er- 
kliiende Natiinrineniehaften pflegen alle Hochachnlen, wenn auch nielU 
In anem in deven Weitenntwlckclnag gehfigenden Umfange. Von dcna ' 
betehreihfliiden NaturwiseentelMifteii kSnim llimnkgia- wm Oeologia 
all grandUjgenda Wiwenechaftan keiner Hodneliiila ftliles. Zooiogto 
und Botanik werden in KarlmÜM^ München nnd Znridb^ <) waldha I^ttdp. 
oder Foiatwirteduift pflegen, in elngciiendein Umfanga^ in Biannaclnvaig^ 
llarmatadt, Dresden, Stuttgart und Hannofir') allgenMiB gelahiti Not 
aUcin in Aadien amd dieselben gar nieht vertrelen« In Beilin^ fldüt 
die Zoologie. Uni den Znaammenliang dar Katunriasenadiaflen m ai^ 
halten, mflaeen die betdmibenden Katunrlescwidiaftan, Minenlogiib 
Geologie, Botanik und Zoologie aua den Fachableflunfen fiic Ciwia 
und iür Landwirtadiaft^ in wddien dieaelben jetat vlaUbeh aufganaounen 
sind, dar aUgemeinen AUeQung zugewiesen und in ^eear ndt den at* 
klärendoi Naturwissensdudlen cu einer Unterabteilnng Tereinigt w e rd en ». 

' Zu der Wissensgruppe dieser Unterabteilung gehören de« weiteren 
noch allgemeine Land- und Forstwirtschaftslehre, sowie die allgemein 
Vürzutragendcn tecliuischeu W issenschaften. ^) So finden wir allgemeine 
Vorträge über Landwirtschaft in Daraistadt^] sowie in Wien, Gras, 
Brünn und Prag,'} und über Forste rtschaft in VVien und Grai. ') In 
recht guter Weise pflegen auch die österrcichiachen Hochschulen ency- 
kiopädische Vorträ^^e über die Technik, so Wien, Grar, Brunn und 
Prag*] über Hochbau und Ingenien rwesen und Prag^ des weiteren auch 
über Bergbau.*) Diese Vortrüge sind selbstverständlich für die, daa be> 



1} Prognawie der Txhaissbaa HsAssliwIsa imßU KailmlM& li^ MaeAsa 

8, 20 u. 17, Zürich S. 13.. 

2) Programm« der Teehnitcbea Hochschulen 1 $90,91. Brausaehveig S. 45 a. 4% 
Daroistadt & 75. Dnsd« 8. IS, Stuttgart 8. 2« o. 28, Haanom B. U. \ 

9) Frsgnmm dir KBatgIhhsa Tssbaisdku Beshsdwls Bsriia ' M.' 

4) 8sit« 17f . 

Verband deutscher Architfliten- und lagfnlsnr-Vsiaias: Dcnluehrill abar#i 
Ausbildung der Bauteduuker. 1676. Nr. 7. -.l 

Orashef: Ober iit OrgsaisstioB poljrtcehaisshsr BJlelsa .XsMsMft isa 
Vsreini» deutscher Ingenieur«. 1864. 8. 800. 

5) Programos dar Orosibeiaogüah w-tI.tI.— T^^im^i^ n,A»mW»u n.— 
Ib9ü,»l. 8. 32. ' ' ' * , 

Ii R e fiaiM S iarUsaVik XamgM. Tubalssbsa Sosbsdudsa.lMt/il. WIsii 
8. Oias & 82, BrüDn S. 80 u. 31» Prag 8. U. 

7) PropTTimrec <?er TccHnitchen Hochschulen 1890/91. Wien 8. 38, Orai 8. Sl 

8) PxopaauM der Techniaehn Uoehschuka 1880/81. Wian 8. 41. Qna 8. 80 
«. 81. BfOaa 8. II «. 18, Prag & It «. 41k 

i)Pl«|iaM te Xaissilbk MglMb ^tMbm ftJirisshsB HhIm^ ft^ 
Ittd/M»' M* 
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treffend« Fach nicht Studieroiden bestimml, wie i. B. die allgemeinen 
Vorteige über Hochbau der Ausbildung der Ingenieure, die Vortiig« 
fiber SlMchinenbau der Autbildung der Architekten und Bauingenieurt 
dienen. DiMC allgaiina technltchn Vortrilge tind meitl den betreffenden 
Fa'^hnYitcTlungen angeachloticn, wie k. B. in Berlin die Eneyklopidie 
der Aau-Ingenieorwiasenichaften der AbteUimg för Bau-Ingenieur w«mb.^ 
Aachen hat dagegen Telcgraphie und Femspredliwetcn der allgcoMian 
Ab tett tto g eingefügt^ In noch weiterem Mmm hat Z&rieh dMM all> 
gßmmam tachniachen Wiasenaohafteii In swaekeatipradiendar vn^ nadH 
aluncntwcitar Weiia dar ITntarabteQnng Ar Mathawatik und Nalni- 
wiMaBidballan bi dar angfiwttimi Abtailno|^ aogaraihiL^ 

Dia swaita gratia Ornppa dar iHganaintB Winaniclwftin, 
walcha Otaeliickta, ^ladian, nuloaopliia nnd dia aUgamain voiin» 
mgandan kinnanan MTiiaaniahaftant Baakta- nnd StaaliwItainMhiftan 
nnd Gwnndbaitildua^ vafiMil^ iak m Baeof anf dia dial awigananntan 
^Tiwanffl'ha ft an an dan pinnnriffkiin tBahnifokan Hoakidknlan xaaki 
kSnunariiak vartietan. Unt» dan ■Bddaniachan UmHMan itakt Knl^ 
nka mrftak. Einan ÜbaibUekf in «aldiar Waiaa dia dnaalnan dantackan 
Hackaaknkn dicaa ^RaMosgruppe pflegen, giekt db naekatakanda Zn» 
aaaMMlallnmr »ak den Lahrplinan Ar dat 8tndiiq|akr IIM-^U 
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meine Geschichte auf. •) Eingehend und sehr gründlich pflegen die 
preussisrhen technischen Hochschulen, vor allem IJerlin Kimstgcschichte, 
namentlich die Geschichte der Baukunst und des Kunstgewerbes n. a. m. 
als fachbildendc Bestandteile der Hochbauabteilung. 3) Dahingegen treten 
kunatgeschichtUche und kunatwiaaenschaftliche Lehigegenstilnde, welch« * 
eine Erweitern!^ der allgemeinen Bildung bezwecken, mehr surück« 
Solche Lehrgegenstände finden vru dagegen in Süddeutidiknd, s. B. 
in Karlsruhe:*) »Die italienische Malerei der Frühienaifsancec, in Stutt- 
gart:*) »Grundsüge der Kulturentwickelungt und »Geschichte dar 
neuesten Kunst*, sowie in Darmstadt:*] »Ästhetik der bildenden KunMA«» 
Doch lehn «och Hannover^ Ästhetik. littentoigetchidtte pflegt eben* 
fiüls, wenn auch in feringem Mine, Beaam«.^ Aadm und BtäSm 
leigen euch hier eine Lücke. Spiaehea weiden in Bedin nnd Hannover^ 
in besdiTinktem Umfkngev in Aachen gir nidit geldnt; Die Pliikwqfltft 
finden wir suz Zeit an keiner pieiimchen Hbcbidwlew 

Weit bener rind Geeehickt» nnd Spiechen fiinirhiifeiilifh der Lhl»» 
latuzgeecliidite uif den nidit pvemaieehen Hochichulen f erti e t eny vnler 
weldien endi Bxtniiackweig, Dermstadt nnd Dredh»^ der fliüeeofliit 
nnd deren Getcbiokte einen Benm gegSnnt heben. Die Erdkunde pA^gt 
nnter den dentaclien Hodifchiilen nnr Hündien, <*) sowelil in Wedd*» 
denen Vetirilgen wie in einen Seniner« Ten den deteneicUidMi 
tedmiichen Hednehnlen bat 'Wien<<) die GeMhichte in den Lelophn 



1) ProgiaauM im Tsduiiiehea HMbsehnlea Aaelisn, Haüem, B«rim 1S90/9L 
Das Studium der allgeasiaea WdtgsiAi^ls anf tidiriidiie HothMhab^ 
rolytechnikum. 1889. 8. 187. 

2} PrognmaM d«r Tschaisdiea Hochschal» ISM/Il. BsHIa flL II a. 14, Ha>> 
am 8. 40, 41, 10» m. tOl, Aaste flLHa.i1. 

nh« 1890/91. 8. 11 

4) Frognmm der Ktai^iek WOittembcrguchcB Trchnischw Hoehschnb Stvt^ 
gart 1890/W. flsHt tt. 

■ladt 1890/91. S. 37. 

6) Programm der K«nig:lJphpQ T^W— Ifn^li.Aiili HlWWmtr IMOj/Vl. flb 9L 

7) Prognmm 1890/91. & S2. ' ' 

91 ProfiaMM flsr TiiMwkMi HwiiAaWa ItM/IL Bsrib fl. U, Wiaaiwt 

fliei. ^ 

9) Progrnmme der Tfshaissksa Hei^Msiialsa 18M^I. Ilwa ss k wij g & iS, Dum» 
Stadt a 37, Dre«dra B. 14. 

10) Progmnm d«f &.öni^iich Bayehadieii Techniichrn Uoclueliule Mündm 

8. S9 a» M. 

11) PkegM dsi KdMdiA XBa^Uh TiihaliilM HedhÄda Wka IMMÜ» 
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Mufgetiommen, währcßd die luiu rcn Sprachen nicht nur in WieOi fon«- 
dern auch in Grax und Frag gelehrt werden. 

Von den sich dieser Gruppe anschliessenden allgemein vorzutragen* 
den humanen Fachwissenschaften, den Staat»- und ßechtawiaseiiachaftea 
and der Gctandheitslehis , und die Staatswissenachaften in Ummern 
oder Umfange an allen deutschen und österreichischen tech- 

Dtschen Hochschulen, ebenso in Zürich und Stockholm t ertreten. In 
ridil^er Weise werden die Vortrage über Staats Wissenschaften im aU- 
gCBMiaoi mf di« Wiedergabe der Grundxüge der Volks wirtschaftslehrt 
betduiakt,^ Amserdem lehren noch einige Ilochflehnktt wi« Kail»- 
nlit, Stattgart» MftadMB, Wim and Zariah Finuutwiiientduill^^ Haviia, 
Htuiofar« Karknlia, BiaaaMbwiig «nd Dainitadt Owchlchta im 
NalioiialShanani«.^ Aacbaa aadlkirnttadt Stsnolikn^*) tawia Drüdn, 
llaiiclM, WiaBfBragvndZaridiStMtttilL«) Stallfut pflegt 4ia Staaü- 
wiMantckaftan n ttDgelmdar Woim ^aiflibam als Picli* pdta Bwal^ 
wisjgMcfciften mr Aotbüdaiig van VarlMluabMitai Ittr EitanValnia, 
Poit «od Telegraphia.*) ' 

rimnio werden die ItecilitiaiwemcliefteH in iluan QroiMifaAgeB ea 
eDea deateehem and ManaieUeclieB Hochechaka aui ellainiger Aa^ 
nelime tob Hmnorer, sowie in Ziridt and Sloekliolm galehit.^ BetUa» 
Bi aan ec h w a ig and StoekMm beiehlaliea die bal wft adea YerieiaageB 
im wesentlkfcenaaf dee Ben- and Gewertwiaflfct,wihiapd enders technische 
Hochschulen wie Stat^rt, Wien and in etwa Aedien endi allgemeine 
Kechtskonde sowie Staats-, Verfassungs- und V erwaltungsleh re aufge- 

1) PiiiflisBii d»Tiililiitn nn^yAslm ttti/IK Wisa S* Qm & M. 

9m s II. 

i) Pro^mme der TechaisehrQ llochtchulen 1S30,31. BcrUa S. 77, Aachen 8. 
61, Uanooveff 8. 40, 42 ^ 110, Brannsdiweig 8. Karlsnih« 8. 11, D«nii«udtS. J7, 
llNsdaa& 14, SlelliHt M tt. Mieifcse n,H, WIse & 41^ Otss & St. BrtM 
S. ». Prmf 8. 41^ IHriek 8. 14. Stoekhola & 17. 

3 Profraisine der Tcchnueheo Hocluchulca IStOyfL Kadnks 8L ti» 8iai^ 
prt S. &», MüBe^ 8. 30, Wiw 8. 4«, ZAiiA & 14. 

4) Pragranmt der Twhatiilise Hssfcsskilai tmßU Bsdia 8. 7S. Xsilsniko 
8L tl, naeewfsi iL 81, BUsMikiilj a 4t ead PsmUsÜ IL 

^ Prot aai dir T^ifceliifcia noitiitilie ItMytL de^Ma & ü, Umm- 
stodi 6. a«. 

C) Progcaouse dci Trchouchta Hodue^uka 1690/91. Drtsdl 8. 14, ^OadMa 

a ti^ wka a 4», Prag a 4e. UMk an 

9) Ptafnmm dst Wi e üli dl W liili li i nf iii l tWWsAsa n ii l ii l i l i IMI» 

pft 1«9<^^1. 8. S& 

S' Programme der Tc-chniiclu n H oo^ i<!iultf?5 VttUn 8. TT, 7» u :s>. 

AacWa 6. 61 «. 82, U«aaovcx — . BrauAseli«ci( Ä. , luu Iirub« 8. 11, DanDSttdt 
a tl» DNsisa a M, iMtpif a Ma.litMMsaat|,insaa44.QtaeatlC 
iMn atta.8l,A«a8ta.4t. a Hiillila a It. 
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mmimeii habeii. Li der l^lfenliidiMi Gctmidlieitilclm fvwiijk aar Dtm- 
•tidl und in öttemieli Brünn mwm Ptaf eine Lücke enf, wdmnd 
diese Witsentchaft «n den tnderen deataelien Hoeliteliiilen, elienM in 
Wien, Gras und Zuricli Tertieten iit.*) 

Am diesem Überblick über die derzeitige Gestaltung Aet al%e* 
meinen Abteilung der tccbnisclien Ilocbscbnlen ergiebt ticb die Not- 
wendigkeit, class sämtliche Ilocluschulen, in erster Liaie mit die preussi- 
schcn, iHese Abteilung in zeit- und bachgcinässer Weise weiter auszu- 
bauen liaben. Obgleicb ISerlin durch die grösste ZukÖrcrzabl unter allen 
technischen Ifoclischulcn hervorragt, weist die berliner Toclinische Hoch- 
schule seit ihrer Bildung im Jahre 1879 in der allgeraeinen Ahteilunif 
eine durchaus ungenügende Entwickelung auf. Ausser Matbemutik und 
Naturwissenschaften finden wir 1S79^) im Lohrplan der allgeraeiucn Ab- 
teilung noch Volkswirtschaftsiehre, Rechts- und Gesundheitslehre, sowie 
llotanik. Im Studienjahre 1880/81') treten allgemeine Kunst g^eschichte, 
sowie englische und firanzoatsche Sprache hinsu. 1882/3*) wird die 
italienische Sprache aufgenommen. Alsdann tritt jedoch ein ToUständiger 
Stillstand ein, obgleich gerade der Abstand, in dem die Berliner Ted^ 
nische Hodiiehule in der Lehre und Pflege der allgemeinen Wissen- 
schaften gegen die eiiddeutechen Hoehtchulen und ebenao gege n Wien 
und Zürich stellt, sn einer weiteren und schneUeren Entvaekehmg 
hätte Anlaat bieten teilen. BngVielie nnd ftamStiaelie Spneke weiden 
aogar wieder iiil||||6g0ilien* 

Um dieeen Ahetand, den elMneo wie die Tadmlwiie HoAeAnie 
lu Beilin anch Aadien eowie Hannover g^genfiber anderen Lehnllltae 
anfweitt, anedianlidi n njaelun, neg» ein Yeweidmii der nQyeMein 
bildenden Lebrgegenatinde, weldte m 2ßSA woi den Teehniidien Heek 
aehnlen BeiUn, Atehen, Hannover, Uanmladft, Dieeden, Btntipit, 
Miindien nnd ZSridi vertreten eind, nut Awaehhifi der lIitlumnKIr, 
der Natnrwiieenteheftcn nnd der nügenein venntngnden ftehnlefliiin 
Lcfhrgegenstinle hier Bnui Indens 



t) Programme der Tcchoischeu Hochschulen Ib<J0;91. Berlin 8. 7S, Aicheo 8. 
b2, HannoTer S. 61, Bmunachwcig 8. 4i, K«vlinüi« & 11, Umnattadt — , DrMdca 
S. 14, Btattfiit S. tl, MtodMB 8. Wbe & Qna Sirich flL 11. 

2) ProgrsuuD der KöpigBAin TSslwiwhl ÜMlwilwili BmB* 1t39/M. AUsDaBf 
V m allgemeiiM WisMnschsften. * ^ ' 

3) ProgruBm 1880,^1. AbtotluDg V. 
.4) PMfnimii 188S/8S. AbtoOmif V. 

.» ' , l . - •••*!» 

S*IUr, OU BwiMkalML . . i 18 ' 
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2} Die LfhrgegE^naUnde unter B beRndca sieh ia der Abteilung für ArohiidUvt. 

ii Die Dehigegenetände 1, 2 «ad 3 aus der AbteiluAf fAr Arehitektor» 



/ 



Digitized by Google 





17. OirAai 






aus der allgemeinen Abteüniig 




■ 


an den TBchnitebmi 


i Hoehedmlen. 






ur68(i6n* 


(atnttg&IX. 


Münohon* 


ZfirielL 


A. Gcscliiolite 


A. Geschichte 




\i r ä L Ii J L II l C 


nnd EnlkaudeJ) 


und Erdkunde. 


n II J V i>n L* n n fl A 


nnil 1? i*il W n ti <! Jk 


1} Gcscbichü! drr fran- 


1) OetcbicbteEuropMlm 


1) Oeschlebta DenUch- 


n Nene«te Scliwe!i«e- 


zvsiichen RevoloUon. 


ZelUltex der RcYO- 


laode in Mitteldter. 


geMbkibU Mit i79& 


2) G«icM«hl*nMri«li» 


httfM. 


3) OmMAU D««! cb- 










liiehMBUfeMeMB- 


8) GMcbicbU der Rrd- 


■•U dtB in«mr Xmk 


3) nendels- wAKaltttf 


•cbefl. 


kttod» bU zam 17. 


fT«n. 


feecblebt«. 


3) NipolMü L 


JabrhoadML 


3) GmDdtOf« der K«l- 


4) Oieterlicbe Übungen. 


4) Qe»ebicbu der Htm* 


4} Dm StniM 884* 


tnmlwlekslwig. 


5j Aia|*«iUlt Kepitd 






• 


4er Otefftfilk. 


ö) IHt tilÜiiMg im 






6) Geo(r»pb. SeBlau. 








7) Per Betei PeaHLh- 


Republik. 






Uad«, 


C) Uittoxlsebe Cboafea. 






A% ^ ^ ^ ^ ^ 




B. Kunst- 


B. Kamt- 


B Knnst- 

A'« Im U Hob 


B Knnst- 


geschichte. 


schichte. 






1) Qescblcbtederaotllien 


1) AUgemetM Kwatft- 


1) Allgemeine Kaiut- 


1) ffnnttptrbleHn §m 


Kvoft bif Bat die 


tcblebtai. 


getcklditew 


Aitertoau. 


Zelt AlexMden du 


1) Oeeebl^te der neoe- 


2} EtkUroBf der Aa- 


Q) OeecUckie der elb- 
HillMliAM WiImA 


1) DeuUeb« and FranzS- 


3) KuusifwcbicktHib« 


^) Grandi. d«ir Astbetfk. 


3) Sebwelter. Kaaee» 


•ische RpniifMnce. 


DemoBstratteaen. 


4) Attcbriitifcbe nad 


fmk 4. Mimiilliifc 


8) Kankt£escbiebtU«bc 


4) Erklimiif der pluti- 


mittelUtezU Kaa«t- 




CbangM. 


Mk«i BemmlvBfen 


srckleleglA 








fe) toewHlMtaB ta 


* 



1) Nicht nur Manelteo, ■ont^ern auch Dreaden lehrt Erdkunde. Die 7iiiii rnitelhim 
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3) Die t'r»te IfMfe- 








IcUtoitg bei plüti« 






S) IiiiMttitbalfM «ni 









Wenn die FeHtsrhrift der Köuif]^lichen Ti2chnischen Hoclisrliiile zu 
Berlin zur Feier der Einweilmn^ ihres neuen Gebäudes in dem Vor- 
worte des Ucktors und Senates') treffend bemerkt, dass «in de« n.ihen 
Uenehuagea der T^bnik su den Bedürtuissen det praktischeo Lebens 
chie gewisse Gefahr liege, nimlich die Gefahr, dass der Utilitarismos 
4ie idealen Fordenmgen der Wissenschafl beiseite dringe und 4ie 
aeitweilige Führung übemahflie«, dMi hietdiirch »die Wiitenschaft toai 
Handwerk hieiab«iike und sor dienenden Magd des materiellen Natwoe 
werdet, wenn es dann dmchaus richtig weiter heiaiti dn« ci »die hohe 
Aii%eb« der TedmiiebeB Hoelwebiile eei, hieigegm eehitMnde Weehl 
m hdten, die WSide der Knnal und die Binbeit dee Wiesent m ediir- 
MB«, ee eHlit «bH dieeea lioclilieRigen Wetten der Miiige eimeilige 
AvAe« der eQgeindiMn AVte&uqg der Tedmieehwi Hechiclinle der 
BaieMeapCetadl» wie jener nt Aedien nnd Heanofir, t«ir eDem die 
«toOetlsdige LSeke nvf den Gebiete der Geednclite, in einem aiehl an 
wreinenden Gegenaeti. Denn nnr die gediegene allgemeine Bildnqg 
venneg jene ecMtMnde Wadit ni liilteni den die endi iron der Tedn 

1) Festsebrifl i« Xfmixliehen TechnUehen Uocbsebul« sv Bsrlia. tm Fslss 
d« Bfameihn^ ihsn Mwa Osbftttdss. Asi INotoriMr IIM. Tscweit 
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Stattgart, 

F. Rfchtsnissen- 
Schäften. 

1) lu-. hf'- und Verwil- 

tungskuntlc. 
'2) DMlMi.«.WIltlMI* 

Vei <^»1tan '»feehL 
3) Pm»tr€:ht und Zivil« 
protcf Straftafkt «. 



Münobeiit 

F. Recht swi<;sen- 
Schäften. 

1) fUycr. 8UMM«(kl. 



2) tmm UUMdilmg 

bei rngluckttilleii. ' Gctundhi-llsfl^ 

3) AxbeiWihygUOo«. 



ZürioL 

F. Rechtswissel- ' 
Schäften. 

1} AIIg«m. R*cbt*lelir«. 
II. T*il (Dm T«ff- 



1) Du EiMabdiiifwskt. 



G. Gesondheits- * G. Gesnndheits- 

1) HygiclBtb 1) UygMMMttMek- 



6. desnadheiU- 

1) AwfMiUlt KarÜ^ 



nischcu Hodi schule in ücrlin in gründlicher Weise ▼ormiltelte Fach- 
bilduug nicht zu Zwecken des Eigennutzes, eondem im Dienftc den 
Gemeinwohls angewandt werde. 

Eine gedit<^eTie Pflege der allgemeinen Bildung und ein dctncnt- 
»prechcnder .Ausbau der allgemciuen Abteilung, in erster Linie an den 
{»rcussischen Hochschulen, ist deswegen eine unabweisbare Notwendigkeit, 
wenn die technischen Hochschulen ihrer Angabe geredit weiden und that- 
aächlich nach ibmn Manie Mger und FMmr der Knlter Min trolk«. 

Im ersten Kapitel ist ansgefiihrt worden, dass in richtiger Er- 
kenntnis der Not^^ endigkeit, die technische Fachbildung mit einer 
gediegenen Hllgenioinen liilduug su vereinen , schon die ersten 
Gründer und Kt-forniatorcn der tecbniKchen Lehnin«t*ltfn für eine ent- 
sprechende Lf hro und Pflege der allgcmeiuen Wissenschaften eintraten, 
wie der Gründer der Karlsruher Polytechnischen Schule, der hadiach» 
Staatsrat Nebenius, der Mathematiker Vhdit am CoUegium Carolinua 
in Uraunachweig, dar Organisator der KailanilMr TachniaA«n Hnc^ 



1) Lchrgegcn^tand 1 und 2 aus der Abteilung fOr Mathematik uDd Na 
sehaftwi, Lshrgegvoctaad 1 aua dar Abtnloim fOr Maaehinttt-layatunraiw^ 
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schule Bedtenbacber u. A.<) Nicht nur ihiw Schlichen, •ondem ebenso 
ihrer allgemeiiMD BOdnng haben die gt tm &a Te^niher ihre babii- 
brachenden Leistosgen tu danken, daaii «ueh gerade dieae M&nner 
mit giSastem Eifer bemüht waien, ihre allgemeinen Kenatniwi 
ni MW g iteia . Jubm Watt bcaiM nicht nur fachliche Kenntnisse, son* 
dem er war aueh in der AUcrtanukunde, der Philosophie und Mediei« 
gut «Bteniditeti la der Bauhnnet, der Mntik und der Beehltwiatea- 
•ehalt ToUkoniiiien m Hanae, wat den meiatea neaen Sprachen md 
ihren Schriftwerken wohl vertrug Mit doBüdben InItVMM vuliofto 
er Ml In odiwiet^ttan mathemetiedien nnd phüoeophiaehen Unlw> 
■ndinnfon, wie er der Angabe dor «worlmiitdfrten Hentdinng oinoi 
Xa«ila obUoBen lmuito.>) Dot BegiüBd« doi wiwonichaftliohon 
MoaehinenbonoBk itedtimbafher war obenoo bonirtniw ViMbnff 
der Dfehlknaet wie der UaOk. ünobliang aMiilo er n der Bniii> 
toraw oeioer allfleaMiMn Büdnur. 10t mnmuM Hftr i li i dl e rt e er 
Geschichte, Litteratar und Philosophie, und niemand erkannte mehr 
als er die hohe Hedcutung Lotzes an. Dementsprechend strebte er 
anch dahin, die Kultur des iudustriellen Publikums im allgemeinen au 
heben.') 

Auch ira weit^-Tpn Vrrlüufe der Kntwickcluug der Trcyinik nnd 
des technischen UntorrichtswrsrTi!« hat sich dieses Stieben nach all- 
gemeiner Bildnnf^ und die Hcwef^uag auf eine weitcr^chrnde Fin- 
fui^ng der allgrmeine'n ^^'i''sc^schE^ftffn in d^n Lrhrplan dtr Ifcch- 
pchvilon Irbendi^ orhfvltf^n und sowohl in Sclinften ^vip in Versamm* 

langen Ausdruck gefunden.*) Treffend sagt Dr. Emst in einar 

1) Ms M e. #. 

Nsbtaias: Ober tMhmjch« IsbiiaitslisB 8. Ml u. m. 

Ulid«: Die teehniscKt Ldiranstalt tu Brsunsrhwdg. & IS ■» IV. ' 
Feitscbrift Art Po^rtechnltchen SehuU lu Hl^w 8. I&. 

2) W tftMQucb&il und Leben. CeatnlbUu der BauTcnrakuof . l^L 4SJ. 
9) Esdteabasber) BlofrephisilM iHmSi & 0, » «k Ml 

Site 08. 

4^ Orathof: Ober die drr Or^^batioa pohrtcehniarhcB S^hulee iti nrund« 
sn legenden Printipira. Zrtt«chnft des Vereine« dmt«rticr Ingenieur», i^^i S 

Verein dMitteber loffwuevi«: Phiuiptea der OrfmaiMtoo« polyte c tmu d i w 
MMm. §4. IiIfcArtll. IMi. ftltt. 

VcrlNiiid deui^hcr AfcbitcktcD- und Infniieor>Vtffcia« i Dnksdblift Aar db 
AeMliiing der Baubc^mtm far den V er wihun ^«dienst. Pprlin 1970 

UftTTihurirPr Architekten- und Ir.fi nirsir \ rrpin : tlrkUirung fur Au«^ilJuof 
■ad ßlcUung (Ur haaburgisciiea baubcmmun. Cc&tnibUtt 4« BenvcrvaitiLBC. • 

iML i.m 

Bsrlelit ab«r dm entea ^•tcrTe;eht•eb•a fafSBlsBr* wtä AnkitaklB»>T^|. 
Wisn. t. w. 11 ovtobi^ f? n» m. 

Tskaoh^fförsaiafaa i SIocUmIm. aiUui( vo« Ii. JaMur IM: «Ar m 
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£«d0'} dm Btodieranden der Tecbniachen Hocbichuk im Staftigart: 
■VcfffttMiiu wir nicht, das« der Einzelne, dass eine guise Bemfin 
genoeeeiiflcluift liur dm Gmmthmt nar in dct CtoMuntlml sn wiikcn 
Ttnni^.t 

•Hicim gehört ein Witaen, das über die Sehnutken cimt c^f* 
hcnsig ebgetchtoeienen Faehstodione htnenigehl.« 

•Hier liegt die Ansehe der KoehMhnleb dmeh die Viebeiti^uit 
ihrer Lehigdvete allgeniein bildend m wirken, nm vennag jedoch diese 
AuQ{8be nur tn Ifieen» wenn die etodierende Jugend Ton dem Beniiiel 
i«n g et wg e n wird, daaa ihr hehiea Vonedili Ideal und It egci el ewuf» 
nur dem ahallen Ueibt, der eich aueh an den Quellen der a]%emeinen 
Witeenaehaftcn eiqniekt . • . .• Auch in Sdiweden esrtiebt dat ted^ 
niadie Stand eine Auefilllang der g wm en JMat^ wekhe der hAqfkm 
der Tecfanieehen Hoeheehnle in Stoohholm in Bezog auf angemehe 
Wiaeensdiaften auAreitt.^ 

Eist wenn die Hochschulen auch die Rllgemeinen Wissenschaften, 
wie ausgeführt, lehren und pflegen, bilden die von ihucu umfasstcn 
Wissenschaften tliaUüchlich einen Iclieiibvollen OrgtuiismuB, ebenso wie 
die von ihnen ausgehende Bildung alsdann eine allseitig abgeschlossene 
und harmoniache und iur das Leben möglichst fruchtbringende ist. 

Die Heehichulen kSnnen aber nur dann eewehl 'die Fbehwimen 
•ehaften in gründfieher, gediegener Wciw lehren, ele aneh mit der Er- 
lang m ig der Fachbildung die allgemeine Bildung weiter Tertiefen, wenn 
die iii die Hochschulen Eintretenden eine möglichst gleich hohe allge- 
meine Vorbildung besitzen. Die noch zux Zeit iu Bezug auf die Zu- 



▼idstricVlnr« allTSinbüdaing nödvünJIg f5r nrVitelit^r o^Ti in^eniörer? (Ist «im ui»> 
fallendere aUgemetn« BUdimg fOi Arciiitckten uod Iiig«Bi«ur« notvaadig?] Tckuik 
Tidskrift. ISn. Seits Ift. 

FblytschdkaM. TobswirtsdHiflBdia WoduasAiMt ISML & Iflw 

Biumeister: Die trctiaischse HecbsehnlcB. U9$. 

Das SUidiam der i V[ naiiaiie Tfilmwlikiiili aaf tsskaisibaB Hsehühdsa« 
Polyteehaikttm. 1889. & IST. 

Des Rcchtartudiom auf teehnisehoi Hoduelnlia. PJyteB ka nwL 189f . 8. IM. 

Zeller: IMaHelesadigkrft derPf^ siasr he h wm dlgwitiiaHeeg hi 
aisade der ArebitekteB and Ingeniconw Zeitiebrift fOr Baukaadik 1881. 8. S47 a. t 

Zöllcr: TsdHA «ad VenraHaag. Weehmblstt Hür BmAubI^ Itik Ma 
W und 3^ 

1) Brest: Xaltar and TsekaOu 1888. 8. M. 

a) Hoffsudt: Oh tslwasinss atflUBg Iflvsrifs oAdsneuppMon. fikm 
die Stdlaeg der Teebniker b Schweden «ad dcrea Ausbildung.) SrentVa Teknolof- 
fArcmngciu andia sektiaas asmtatrtda den II ds6i«b« 118«, Tekakk XldAiift. 
1888. 8. t «. t 
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fiTTPiiy n den Hiocilfcliiilni bcttdittidctt TTmiliiifhhiiitm nQiwii dibiir 
•owcii ab ihviilidi twtniSgl weidai, um dM Lelirthitijg^eil 4«r Hoeb- 
•dhalen mSgUehtt wiiksam gettalten und ausmitsen m kfinncn. 

Wenn s. B. Untvmtiten, wie BxMlan, Halle, Leipzig*) u. a. von 
den tediennden der LandwiitMliaft snm Eintritt nnr die nr Ablegung 
det Eujihrig-FreiwilligeQ-Flr&fung eifeiderKelien Kenntniiee feilangen, 
eo kann hieidaidi nur die Bedeutung der Vorleiung«! über landwirt- 
•chafUiche Wissenschaften, sowie fler Wert und der Einflnss dieser 
Wissenschaften für this Leben beeinträchtigt werden. Wohl bemerkt 
die Schrift: Das Studium der I,:ui<hvirt?chaft an der Königlichen Uni- 
versität zu lireslaui,') dass »aus slicber \ cri^'ünstigunjf nicht abjfclcitct 
werdeu dürfe: es stünden die speziell für stmlii n ndi- Landnirtr lurech- 
netcn Vorlesungen in ihren Ausprvic Inn ;in allgemeine ^ orbilclxirij^ 
auf i-liiL'in aridcrun Niveau, als iiri ^to-m'ti Durchschnitt die ubri^'i-n 
Vörie Ml ii^'cn der Universität«, lol^rriihtig inussten jedoch aUdann die 
Ansprüche an die Vorbildung samtlicher Eintretenden auf daaaclbe 
Ma« wie für die Studierenden der Landwirtschaft herabgesetxt werden, 
oder aber dietet letitcre Mass wäie entsprechend m erhoben. Ee unter- 
hit$i wohl keinem Zweifel, daae nnr leMerer Weg betreten werden dail 

Sollte auch durch die Steigerung der Kintrittsbedingungen der Be- 
endi der landwirtachaftlichen Vorlesungen anf den Horheehnlen a^ 
nelunen, ee wird doch gleichseitig nicht nur deren Bedenlnng^ eendem 
anch der Wert der leadwiittchaftUehen MittrUrhnleo giitei^eit, da 
äUian letrteien eine grtaete ZeU heuer gehOdelar Sdifiler iMiitoin 
wild.. Aedi hindcbdidi der Stndiueudeu der Ammwieienebhaften 
hahen die Hecheehnlen von den Anfinderangen einer blhenn äQge- 
«einen RiUnng Ahelud geneniMW 

Der weitere Amben der iwei gr ere » Gmppen ven Ho c h e rhnk n 
darf tUk nnr nnler etrenger Dnrdilahmay dee Ornndialtee einer ^kUk 
hehea eBgenieinen BOdnng efaitiieher ale «tdeniliehe 8tndirtenie Bin- 
tmenden TeOriehen. IKeMr Anehnn hedinoi eendft aneh eine iladwiM 
der I h iftugi ferechrülen Ar die Apedidier, die Tlerlnle nni ib 
Katasterbearoten, falls und soweit die Ausbildung derselben dea Heeh 
schulen beUsaen« beaiebungsweiae augewicaeu werden eoU. ' 

- • • 

t) TOB Pank«: Das Stadhus d«r l^aielrtMlHdt ea dw MMaiffUkm Oal sw 

sUK ee BrrtUu 1S88. 8. 11 a tl 

K ab n FrofTiMi Ar das Su4i«ai «Ur Landviitscbaft aa 4«r UsätanilM 

Ualk. l&dtt. & 1. 

Llifllf. Mbfvngca der AufadbM» 

% vea Faakes Ose lesdlM iL a w. iL Ii» 
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Wiliiend Yon den Theologai, den Jnnden, d<n Anten und Mhtiafc 
Ldurem, den Aichitekten, den Ben», ÜMclunen* und Beif-IngenieniHi 
im SUatedienet, ebemo wie Tcn den hoheicn StaetafenIbeanleB snr 
Zulaesung lut Ftufung der dnieh ein Beifteeugnii einer feiehilen 
Mittelschule su bekundende gleich hohe Ghed «Ugemelner BiMong im- 
Ungt wird, hrmuehcn die Apodidcer *) nur das Quelifihitientiewgnii fnr 
den Einjähfig-Fieivilligen- Dienet einer als herechtlgt aneAannten 
Schule, die TieiSsste>) und Vemieeiuiigäbeamte*) nur das BeilSMengpit 
sur Prima sn erwerben. Bereits sind din betreffenden Benifssllnde 
dafür eingetreten, das Fachstudium von dem Beeita eines Beifeaeug- 
niises einer gelehrten MittcUchttle abhaug^ig zu machen.^) 

Erst durch Steigerung der Anforderungen in Bezug auf allgemeine 
Bildung der vorgeuannten Beiufästuudc oder durch Verlegung der Aus- 
bildung derselben an mittlere Fachschulen würden die Hochachulen 
eine durchweg gleich vorgebildete Zuhorerschar gewinnen und die rtm 
ihnen gelehrten Wissenschaften in allen Gebieten möglichst fruchtbrin- 
gend werden. Gleich/.citlg würde die Hochschule su ihrem Vorteil 
entlastet, der ühermlLssigc Zudrang eingeschrÜTikt und dagegen den 
Fachmittelschulen, den Piau-, Gewerbe- und landwirLschaftHchcn Schulen 
u. a., wie erwähnt^}, eine besser vorgebildete Schülermenge zugeführt, 
womit der Mittelstand sich heben und die zur Weiterentwickdang 
notwendige Gliederung der Beniiastande geordert werden wilide. 

Wie wir uns im ersten Kapitel bemüht haben, ein treues Uild der 
geschichtlichen Entwickeluug unserer Wissensstätten zu entwcifcn, so 
haboi wir hier dahin gestrebt, den zeitigen Auabau unserer Hochschulea 
in wenigen Strichen sn seichnen. Wenn wir mit Ehrfurcht auf diaan 
Wiesenastitten blicken, ihre Bedentnqg und Otre einilge und eigenar- 
tige Stellung in unserer Kultur antikennen, so ist es des weiteren für 
uns seine Ehiensache, ihren Besita wemüglidi vennehrt den knmmandwi 



1) Reikript vom Id. f ebnimr 187». M. BL 8. 71. 

9) Badiogungen für die AaibihM als Bfi l i w ai w tu Ib KSalilisba tWtol- 
liaba Hoctechala a« B«lb. Kr. 9. 

Bestimmungea, dsa Bssasb im Eflaigüslim Tlaii irtl iahs» Hubwfcati aa 

DfCtdcD betreffend, f I. 

3) ILupp: Die VecsUAtlichuog der PiranssisdiMi T iniiasssst. & T» 
Siitaltt.^ 

4) PlteiStsck« Landtagirerhandlaiigcii von 30. Janaar IIMl 
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Ge«clilcchtcm zu überliefern «.') Den BesiU veroiehren können wir ntir, 
wenn ^^ir «liese WtftentäUUteii im ZnMunmmhang mit dem Leben 
weiterentwickeln. 

Wenn wir den Lehren der Geschichte recht gelauscht und die An- 
forderungen des Lebens recht ventanden haben, so wird ridi dieee 
Enlwickelong in den Hahnen b ewe gen, due die Kinzcl-Akademieen für 
Land- und Fontwittschaft, (\\t TierameileliTe, für Heigbau und Hütten* 
künde wenigstens zum Teil eingehfln, das OMamtgebiet der Wissen- 
tcibaften anf die swci grossen Gruppen tcb Uoehschnlen, die Unifersi- 
täten und dia techni sche n Hochschnlen, verleflt vnd jed« Hochaohnb in 
CheieinttlmmnBg mit den sich deckenden Anibidmngen des Lebens 
nnd d«r Wissansohaft weiter an^gelnldct weide. IKe Anfhelinng der 
Stntcl-Akademisen wird jedenftlla einen gtHewie n Zeitranm erfordern. 
Htnilrhtltfh der lind^tttfht Mfi*l Mfn Hodbsehnlen Mhmte dlsi>W>e dnrdi 
Temalnmig nnd Pflege der landwirtsehaftlichen lÜttelschnlen in iwedt- 
mlwigsr Weise kesdilennigl weiden. 

]>er weitere Ansben der Worhsehniee, der Üntveiiitllen wie der 
Is^nssdian w<»*t>* *lM«l^t selUiaaat wessnlKslMn fideanda Andatnn> 

1) Dm Forderung eines gleichen Grades allgemeiner Bildung Ton 
allen als ordentliche Studierende in die Hochschule Eintretenden. 

2} Eine anderweite Gltederuiig und \ erteünng der ir'achwunien- 
schaften und twar: 

a) Überweisung der Ticrarznei-, der landwirtschaftlichen, der 
Forst- und der lJcrghaun^i8«sen8chaften, sowie der H\ut4^nkunde 
von den Einzd'Akademieen an die technisdien liochsihulen. 

b) Abzwi ipnmg der Staat^wU^ienschaflcn von tlcr philo»ophi«rhrn 
7.U dvr rctlits" isM'U'^rliaftlichen FaVnltitt iler UnivcrsiLil»'n, 
sowie Überweisung der ciscnbahnfachwi^^enschaftlichea Vor' 
träge, überhaupt der sogenannten VeriLshrswi 
die tedmischen Hochschulen. 

e) Zntsüni^ der kulturtechnischen 

Schäften tu der Bauingenkttr-AbteOang, der elektrotechnssdien 
Wisssnsflheftnn tu di 




S)voa äavigay: Wasaa uai W«tt ^ 
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* Berufarinemclttften tSi LdnW| tom ab FM^wifMotciaAn fir 
fkehgttlelifte von diu Unimntitcii an dia tedmiadutt Hoe^ 
•dralcn. 

4} Eine Vamidintiig d«r aUgwpdn biUendoi Wiatwucli dl— n 
der al1g«ii«ineii Abtefluiig der teehniadieii HbohadisleB. 

Nach Durclifithrung dieser Anderuug würden die Hochech ulc n Ibl- 
geude Äussere Gliederung auf weisen : 

Die üniyeräitateiL 

I. Die Fakultät fiir Religionswissenschaften. 
II. Die Fakultät für Rechts- und Staatswissenschalten.' 

III. Die Fakultät für icstliche und Artnei Wissenschaften. 

IV. Die Faknltil Bm «Ugeneiiie WiMeoMduilIni fphSkatfhmd^ 
Fakulti^ mit folgendai WiMeDmreigw: 

^ Metficmitik, MntiiiwuwiudMlten und al%emani n Idk- 
feade tcchniecii» Wiwinic1iaft»ii. 

1) Medmiedk: al%emfli&. 
%) NntlirwisaeaadialleiL 

«) AllgemaiB« 

^) Botanik» Zoologie, Ghamta o. a. w. ala Graadwiaaa»- 
sehaften tax die Imliehen und AmeiwiwensfflialleB. 

3) AllgemeiD m lebrendo taBhmiiciie WiaNoacliBlIaB: 

Landwirtschaftslehre, Foistlehre, allgememe Tedunk. 

b) Geschichte, Erdkunde, Sprachoi, Philosophie und aUgo- 

mein lu lehrende humane Fachwissenschaften. 

t] Geschichte, Erdkunde, Sprachen und Thilosophic. 

a] Zur Wciterentwickelung und Ausbildung von Facle 
gelehrten. 

ß) Allgemein. 

Y) Als Grundwissenschaften für die ***i»^4l?gitiThf j dio 
Recht«- und Staatswipsen^chaftcn, 
Geschichte, Erdkunde und Spmdien als Bemis- 
Wissenschaften für Lehrer. 

2) AUgenwin vorxutragendo hdunaae Fachwiseentchalteia ; 
AUgemeine Reohtelehra» Volkawiitscbaftilehre «ad 
aondheitsiehra. 

♦ • 

Die teclmischen HochBchulen. 

A. Die Fachabteilungeu der auf die sogenannte leUoea Matar aiek 
htii^hiyndfii \iristaBacliallaB» 
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208 nr. D«r AusbMi der HocIteAwlta. 

I« Di«FacMcdlungfurHochbtitwiiteiitciiAiWnii.H 
n. Die Fftchabteilimg für Bauingenieurwistenschaften. 

1} Untera\>tci1tiiig fiir die engeren Bauin{yoTUi?urwi«sen- 
•cliuftcii (Wege-, Wasser-, Hrücken- uiul EUeiilmhnlMiu}. 
2) Unterabtciluiip^ für dir V'ertuessiingswissentichafton. 
:i) l'utf ralitL'ilung für die kultuTt^chnisrlK u Wissenschaften. 

III. Die Fachabuiluiig für mechaIli^( Ii tri linibc WUsenachaftea. 

1) Unterabteilung für die MaM liineubauw isNeiischaften. 

2) Unterabteilung für die SrlntT^l .niwissen Sc häften. 

3] Unterabteilung für «lir cU ktrolechnischen Wissenschaften, 

IV. Die Fnrhabteilung (ur chemisch-technische Wiatentchaften. 
V. Die Fachabtailo^g für Beigbauwiaaenachaftea nnd lluttcA- 

kund«. 

t) Unterabteflung für die BergbauwiaaemcluiAM. 
2) Untenbteaaog für di« UftUnkuMto. 
II. |>ie Farhabteilungea dtr auf die tognumatt lebaMUge Natvr 
sich beziehenden Wittenaebaften. 
VL Die Facbabtefliiag IBr kndwirtielwIUiclM uaA 



\) Untenblaanif ffr dk hadwiitMliillliekam 



Vn. IKe WmMbUaSkong fir dm 
C. Dit AMhia|( Itti allgnMM K 
^Ifl. Die dlgvnMiM Abtaflonf nit fclgidiM 

ft) MMlKwMitik, Wamiwi—Hncliaften »ad «Hn»ela «1 hlmiala 



1) liithtmatifc «ttd Hl 
i4 Zw WcHemiwicktlung und AMtfldwf M Fach» 

gelebxten. 

Als Grund Wissenschaften der techniachen Wiaaen- 

schaften. 

-j] Als l'rrufaw iisenschaft* n für LehnT. 

2) Allgemein tn lehrende tct hnische W i**cü*k luflen. 

b) Geschichte, Krdkuude. Sprachen, Philosophie, Recbts und 
Sta.lL>>v^i^^l.-Il^l bafU'ii !><'\\u> GenQadbeitalehx« . allgemeiii. 

c] lieavndere Verkehrs wi»aenachaften. 
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IV. Dtr AMbM der Hoduriiwkii. 109 

• Die Eiitwickeltni^' ties Ausbaues der Hochschulen wird sich, toweit 
dieselbe sehen bestehenüe Fachabteilungea betrifll, leicht vollzieheii. 
Dagoofen wird die Umf^cstaltiiTi^ der philoRoplii sehen Fakultäten und der 
allgemeinen Abteilungen der technischen Ilocliscliulen grossere J^chwierig- 
keiten verursachen. Wenn auch die Übertragung der Aufgabe der Aus- 
bildung der Lehrer in Mathematik und Naturwissenschaften Fowie der 
PAege xlieser Wissenschaften von den Universitäten an die technischen 
Hochschulen durch die Sache selbst vorgezeichnet ist, to wird doch 
die Macht der bestehenden Verhältnisse diese Überweisung und daaiil 
auch die WeiterfuhmDg des Aosbeiiet der allgemeiiieii Ahtefl 



Gegen die weitere Pflege der aÜlgeiiiciiien Bildung an den tech- 
nischen Hochschulen wird man das, wcan aneh nicht Michhaltige, 
denken geltend maehen, data dkaa Pflege entweder nnr aof Kotten der 
Faohhildung oder nur daich Veittugening dar StndnnMil etfalgBa 
kSnne. Man wird en^egcnhallen, data die anf den gclehilaa IGUfll- 
eeknlen erworbene allgemeine BOdnng genfige, ditedbe daher mit dem 
Eintiitt in die TfiK'lwftH^lMi alt abgetdiloeeen an be tia t ih tm aDn 
Xiaft in xiektigBier Welw nur auf den Erwerb der FWihKldmig an 
wmiden aei. Dieee Anaelmunng hat «nek dahin gefiUnt, data die yhila 
aophiachen Faknltiten der UniTeiailllen in aletig eteigendcm Mawa dna 
Gejurige ^n Fadiadiulen angenommen und die allgemdnen AiMlnngeB 
der teehmaohen Hoehaohnlen aidi aon Teil niekt wdt Uber ikien 
dfiilligen Anaban entw]di[dl hahen. 

Hag aber andi die Ton den gelehrten iBttekrhulen, den 
und Bealgymnasien, vermittelte allgemeine Bildung nodi eo vwngliek 
sein, to ist dieselbe doch für das Leben insofern keine auareichendOi 
als der mit etwa 17 bis 19 Jahren*) von der gelehrten Mittelschule cur 
Hochschule übergehende Jüngling noch nicht <}ic Geist^^sreife und Geiste*- 
selbsüindigkeit besitzt, um die auf der Mittelschule erworbene allge- 
meine lUlduiig aU einen bleibenden Besitz zu erhalten. Gerade i»folg« 
der noeh fehlenden Reife und des noch nicht befestigten Verständnisse« 
für das Leben und für die hohe Bedeutung der Wisseuschaft^ ist der 
Jüngling der Gefahr ausgesetzt, entweder die Fachwissensehaften nicht 
mit dem erforderlichen Eifer und Fleisse, oder aber nur zu Zwecken 
eines baldigen eigenen B i o t crwerbee zu treiben. Hiergeg en »schnlaende 



1) Zaller: Sie Keleendtckctt im 
im Stande dsr Archllsktsa aad l^sriiei^ IsMrift 
g. SM. 
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Wadit n lialten«*) und zugleich den Utfcti UUck für <Ut Leben and 
deMen wichttgtste Fragen zu schärfen und xu vertiefen, — dieses Ziel 
ist nur erreichbar, wenn die allgemeine Bildung nicht mit den Mittel- 
jichulcn ab^cfcchlüsNt'ii, buüdcru .lucli dtuf dcu lluchichuk-n im Aiiichlu>a 
an das Studium der Fachwissenschaften sowohl crweiu»rl als vertieft 
wird. Nur (Ic^nu wird die Fachbildung keine einseitige uud eigen- 
nützige, Büiideni eine dem Gemeinwohl dienende, wie es allein d«r 
^^ urde und dem Wesen der Wissenschaften entspricht. Dit l'llpge der 
aUgemeinen liildung mus« daher neben der WeltprontwicJ^clmii^ drr 
Wissenschaften die erste- und ^ve^eiiiliclte Aufgabe der ailgemeuien 
(philosophischen) Ableilun;^^en Nf-rldeihen. 

Die Lösung dieser IhiujHaufg.ibc wird wesentlich dadurch er?( liiert, 
d i^s das Gebiet der allgemeinen Wi^senschaftcn nicht, wie das einer 
FacbgruppCf begrenzt ist, sondern einen für einen Menschengeist nickt 
SU umtsssenden Umfitng besitzt. Diese Losung erfordert daher weniger 
«OM FöU«, als ein« einheitliche Ordnung und Gliederung der der Er» 
WMltnuif der allgemeinen Bildung dienenden Lehrgegenstände. Denn, 
wena aneh die Fachwissenschaften aidit dit vollständige Arbtitiknft 
der StndkffBBdMi in Anspruch nehmen und auch nicht in Anspnult 
nehmen dfiite, to Immb dieselben doch für dia Ffltf* der «QgtMiMB 
Bitdimg nur eine begrenste Zeit zur Verfugung, so dass m vtn der 
grtistai Wicktt^Lol ist, dwcli ««• nMgi$ Wahl 6m VoctnfMtoflee 
di0M 2mt BflgUdM MMa^ M«nralMB. I>i«t liektfia WaU 
wild dit dIfMdnt (pMgtnphiiche) AJbiMiiiBgviti Wietof tn&m U—ia, 




and &lier — soweit dieselben nicht als Ontndlag« för die Fa^ wissen 
schaffen eingehender und tiefer tu stndicren sind — weniger in flirtn 



. .'1 " - in TTmtjffTlTTi Tri'-ilTT'i-n niif "'^-*- n "-"i VstvstiL 
8eit« MH- 



Digrtized by Google 



XV« Der Aubm BsahMlwlM; III 

Grundzugen und Umrisaen als in gewissen bervorragenden und einflut»- 
reichen Einzelgebieten vorzutragen. Die Wahl dieser Einzelgebiete wird 
so zu treffen sein, daas hierdurch die allgemeine Hildung vertieft , der 
Geist des Zuhorerä zu anderweiten selbständigen Forschungen angeregt 
und das Verstaiulnis für das Leben und die bewegeuden Verhiltnisae 
desselben gefördert wird. Eine gute Auswahl weisen z. B. einige süd- 
deutsche technische Hochschulen und Zürich auf, wie dieses die mit- 
geteilten Lehrpläne ergeben. Durchaus verschieden sind dagegen die 
allgemein zu lehrenden Fachwissenschaften su behandeln, intofwn die- 
selben nicht in ihren Einzelgebieten, sondern in ihren GrundzSgen und 
Umiisaen Tonutragen sind , wie z. IL als allgemeine Volkswiitocbifta» 
lehn, ftUgemeiiie Bechtslehre, Encyklopädie der Bauingenieurwiaseii- 
«chaftcn, als aUgemeine Landwirtschaüslelire wie an den Universitäten 
Berlin, Heidelberg,^ der technischen Hochschule Darmstadt') a. i.' w. 
Der richtige Ausbau der allgemeinen Abteilangen wiid des weitetea 
nocük dadurch enehwett» dass di eee lb en Wissenschaften zu Terschiedencn 
Zwecken gelehrt werden mOnen und diese Zwecke sich alehl dmreh 
dtetelbeii Vortiige Teiwiifclifiiien besen. 80 nnd •. B. 1 
sdian HioehichwkD Mitheiaalik und Naturwissenschaften 
als Gnindwjasenflchafte& I8r die Tedudki 
als Beru&wiss en sc haft e n fiir angehende Ldiier, 
all Fachwinanschaften I5f angehende Faehgalehile 
yvmmi mi mmmt mimh^m^ dieewf Wliaenachaftaa* 
Wenn aveh nieht Bi Jeden eimelnen Zwedi heecndew Veitdlce 
notwendig sind, so wird doch in der Begel die den s1|giiimaiian A]^ 
teflnngen obliegende An%abe der Pflege der äUgeaeinen Büdnng anr 
doieh awsseWicaslich anf diesen Zwedc geribhtete Tecti%e 



Von allen FakvMtten und AhteOnagen der Hochsbhnlea dbUegt der 
aügenieinen (phHeeophischen) Ahleilung die vielseit^fte und schwieri^to, 
gleichzeitig aber auch die an Bedeutung weitreichendste Aufgabe. Da 
von der Losung dieser Aufgabe das Gedeihen der Hochschule als Ein- 
heit in wesentlichem Masse bedingt wird, so muss auch in erster Linie 
zunächst der Ausbau der allgemeinen Abteilungen der technischen Hoch* 
schulen und der philosophischen Fakultäten der Universitäten in seitgO- 
mässer Weise weitergeführt werden. 



1) Mt« 159. 

1) Ssite SM» — • • • * - 
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Hat tomit di« FdUbng duieitigtii G«ttiltiiiig miMnr Hodi^ 
•ehttkn 9am Notweadigkeit an dm Tag gefegt, diiteNMii in wvtavea 
Mme dem Leben und der Wiswasdiaft entspieohend «utnilMiien, m 
Iriiigt die gerande Entwiekelung, welche unten Hochschulen genenmen . 
haben, dalSr, dav dunsh dieien Ausbau die Wisaenschaiten in erhShtem 
Haaae mit dem Leben in firuditbriDgende WeehielwiTkung treten und 
dadwdi In gesteigertem Otade daiu bdtragen wctden, das Leben wetCer 
m entwickehi and seinem Endziele entg^en su fuhren. 



Gross und schwer liegeu vor uns die tief eindringenden secSileu 
Fragen, Tor allem die \'erwirklichung eines höheren Gemeiuwuhls auf 
der breiten Grundlage des \'oIkM. Mögen die beiden Ilochschulen, die 
Unirersitäten und die technischpii Iluchschulen, als einander eben- 
bürtige Stätten des streugeu Wisstins, sich in gemeirisanier treuer Arbeit 
Tereinen, auch für diese schweren über odplst^-n Auf^ben die geistig 
reifen und geistig starken, von Wahrheitsliebe und wahrer Menschlich- 
keit beseelten Kräfte heranzubilden, damit sie auch für die kommenden 
Zeiten, als Tiigar- und Mehier der Winnsrhsftcin, Förderer der Kultur 
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